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Hiermit übergibt der Verfasser d r Oeffentlichkeit eine volks-
wirtschaftliche Monographie über den wichtigsten Industriezweig 
der Niederlausitz. Es ist die erste umfassende und wis enschaft-
lich Arbeit, die über denselben ge chrieben i t. Allen, die ihm 
bei der Sammlung des Materials behilflich gewesen sind, möchte 
Unterzeicbneter auch auf diesem Wege seinen Dank aussprechen, 
insonderheit den Herren Bergräten Richter und Neumann 
in Kottbus, Herrn Handelskammersekretär Fe c h n er in Kott-
bus, Herrn Kommerzienrat Schumann auf ruhe „Ilse", sowie 
Herrn Kaufmann Scheer in Charlottenburg. Ganz be onderen 
Du.ok schuldet Verfasser Herrn Prof. Dr. Fuchs in Tübingen 
für manchen wertvollen Fingerzeig. 
Leider war es dem Verfa er nicht möglich, die Arbeit 
des Herrn Dr. II am er s über den linksrheinischen Braunkohlen-
berg bau, die in derselben Sammlung erschienen i t, zu berück-
sichtigen, da dieselbe bei der Ausarbeitung die ·er Abhandlung 
noch nicht im Druck er chienen und das Manuskript dem Ver-
fasser nicht zugänglich war. Andernfalls wären vielleicht im 
besonderen bei Kapitel III der Einleitung einige Streichungen 
vorgenommen worden. 
Kottbus, Dezember 1910. 
Fritz-Konrad Krüger. 
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1. Erste geschichtliche Entwickelung des Braunkohlenbergbaues 
der Niederlausitz. 
Der Braunkohlenbergbau Deutschlands ist im allgemeinen 
ein Kind des vorigen Jahrhunderts, in der Lausitz entwickelt 
er sich überhaupt erst in den letzen Jahrzehnten. 
Wegen der noch lange gebräuchlichen 1) Benennung aller 
brennbaren Mineralien mit dem Namen Steinkohle ist eine ge· 
naue Festlegung des Beginnes der Braunkohlengewinnung sehr 
schwierig und muss der Geologie vorbehalten werden. Bei s er t 
nimmt als Anfang des Braunkohlenbergbaues das 16. Jahr-
hundert an 2). Die älteste Urkunde ist nach ihm ein Revers der 
beiden Kölner Bürger, Johann v. Holt und Hans v. Wilden-
burg, nach dem ihnen im Jahre 1549 von dem Kurfürsten Adolph 
von Köln die Bergbaugerechtigkeit in Brühl, Poppelsdorf und 
Westum bei Sinzig verliehen wurde 8). Es wird ihnen darin ge-
stattet, Steinkohlenwerke anzulegen, doch können damit nach 
der Geologie nur Braunkohlen werke gemeint sein. Die im Alter 
folgenden Braunkohlenwerke sind die am Meissner 1571 '), im 
Hohen W esterwalde 1585 5) , wo die Braunkohle von Sach-
verständigen als das „Dach der Steinkohle" bezeichnet wurde, 
bei Peutingen (Peiting) in Bayern 1598 6) . Danach folgt das von 
1) Z. B.: W. Sc h u 1 t z, Grund- und Aufriss im Gebiete der allgemeinen 
Bergbaukunde. Berlin 1823, S. 108 u. 128. 
2) H. f. d. d. Br. S. 417 ff. 
8) G. Heusler, Beschreibung des Bergreviers Brühl-Unkel, S. 130. 
4) J. Schaub, Beschreibung des Meissners, S. 220. 
6) Becker, Mineralische Beschreibung der Ornnien-Nassau-Lande, S. 100. 
6) Bras sert, Bergordnungen, S. 1077, Anm. 2. 
l:(rfi ge r, Braunkohlenindustrie der Nlederlausltz 1 
2 Einleitung 
V o 11 er t angegeben Lana nbog n r 
das gemä s notariell n Protokoll vom 
dem von Pfuel eh n Be ·itz in den <l 
burgisch n Wirklichen Geh imen Rat · und Hofkamm rprä i-
denten Dodo Fr ih n-n von Knyphau n üb rging. llier 
b gegnen wir auch znm er t •nmal c1 r genau n nt r ·eh idun 
zwischen teinkohle und Braunkohl" 
In d r iederlausitz mu. da, Vorhand •n in von ßr< un-
kohlen chon um di Mitt cl s l . Jahrhnnd rt b1·kaunt 
worden sein. Im Jahr 1754 ·wollt ein nt rn hm r, d r lwr-
steiger Dittrich, zwi eh n Fri dricl .hain und Wolf ·lt, in eiu 
Werk zur winnung von Ale un rz dn dort, wi in \'i 1 n 
Gegenden der i. 1i <.lerlau itz, entd ckt war, fnr di .-itcb 'i eh 
Regierung, zu der ja damals mit Au. nahm von Y otthu und 
Peitz die riederlau itz g hört , rri h en 9). Di R gi rung · 
kommi sion lehnt j <loch d n \' or chlaO' de w n ab, w il 
nicht genüg nd Holz al J; •u rung,mat rial in d r ~rwün cbt n 
Näh sei, so da .. der Betri b in 1 -12 Jahr n unr ·ntah 1 •in 
würde. Unzw ifelhaft mu man nun b i d n Bohrnn 
Alaun auf die unmitt lbar danrnt r 1i (T nde g · 
tos en ·ein. Oas · <l nnoch <l r Vor· ·hlaa de nt •rn ·h111 r 
von cler Regi rung we en fang 1 an Vorhand u~1·in 1 :-. nötig n 
Feu rung mat rials abg l lmt wur<l •, zeu!rt davon, df ·~ man di 
gro se B d utung der Braunkohl nl II ·izmittel zum • i ·<l •n cl 
Alauns no h nicht kannte. 
anz voruh rgch nd lf\ ähnt uch <l r 
in ein m zu Anfang d 19. Jahrhund rts 
Alaun rz- und Braunkohl nlngerungen d r 
') l. V o 11 er t, D r Br unkohlouh rgbau im Oberbergamtabezirk II lle 
und in Jen angrenzenden ta ten, '. 79 ff. 
') Vergl. Festschrift d r Haudolak mmer für di · · tliche • "iederl uafü, 
'. 101 ff.; Festschrift zur Einweihung der Kirche zu Bückgen b ·i hube „D ·, 
S. 111 ff.; E. J o 11, Die preu. sische Alaunhütteninduatrie und da11 Alaunsyndikat 
von 1886-1854; H. Crnmor, Beiträge zur Oe chichte des B rghau , .. , , . 8 ff. 
und S. 191 ff. Der Umstand, dass d r ßr unkoblenbcrgb u in der • 'iecltrlan itz 
grösetenteils in der älteren Zeit rundeigeotümerr cht war und die B tr ibung 
des B rgbaues bi 1 54 den Behörden gar nicht ang meld t wurd , r cliwert 
die Auffinuung der geschichtlichen acbricbten üher die er ten Berg · rke ganz 
we entlieh. 
1) W. • c h ul t z, Grund- und Aufri a im Gebi t 11 r allg mein n B ·rg-
baukundc, 1. Teil, '. 97. 
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Gefördert wurden die ersten Braunkohlen im Jahre 1800 
in Grochow, Kreis Guben 1), durch den Rittergutsbesitzer von 
Man t e u ff e 1 bei Gelegenheit der Ausgrabung des Fundaments 
eines Hauses i). Die erste grössere Gewinnung der Braunkohle 
und ein Versuch, sie zu verwerten, finden wir in demselben 
Kreise 1805 auf dem Gebiete des Ritterguts Germersdorf. Die 
Förderung der Kohle erfolgte ganz primitiv mit Spaten, jahre-
lang ohne Kenntnis der Bergbehörden. Es wurde der Versuch 
angestellt, die Kohlen für die Brennöfen der Ziegeleien zu be-
nutzen, da man jedoch damit keinen Erfolg erzielte, gab man 
den Bergbau ganz auf. Ein Erdbrand in der sog. Einbecke 
lenkte im Jahre 1815 die Aufmerksamkeit einiger Gubener 
Bürger aufs neue auf die Braunkohlenlagerungen. Die schwere 
Zeit nach den Freiheitskriegen verhinderte jedoch das Zustande-
kommen eines Konsortiums zur Kohlengewinnung, das von den 
beiden Gubenern A. Fell er und F. Fechner angeregt worden 
war. Nach Berghaus 8) hat man auch 1820 die Braunkohlen-
formation bei Caniy gekannt, ohne ihr indessen grössere Auf-
merksamkeit zuzuwenden. 
Von Schürfungen sind dann erst wieder die bekannt, die 
im Jahre 1843 von dem Gutsbesitzer Fr. v. Wiedebach auf 
seinen Gütern Beitzsch, Grötsch und Seebig bei Pförten vorge-
nommen wurden, jedoch nicht zur Errichtung eines Werkes 
führten. 
Im November 1847 rlie. s nun der schon vorher erwähnte 
Fabrikbesitzer A. Feller einen Aufruf zur Gründung eines 
Vereins für die Gewinnung der Braunkohle in der Gegend von 
Germersdorf, der zur Gründung einer aus 15 Personen bestehen-
den G werkschaft führte. 1848 wurde derselben von dem 
preussischen Handelsminister ein Grubenfeld auf der Germers-
dorfer Flur zwischen Guben und Lohmo verliehen, welches mit 
dem Nam n „Gub n" getauft wurde. Die ersten drei Jahre 
brachten eine Förderung von 90 0 t, 23 820 t und 28 756 t. 
\ 
1) H. 0 r am er , Beiträge, S. 29 ff. 
2
) Obwohl der Kreis Guben in der späteren Betrachtung ausfällt, glaubt 
Verf. doch, sich in diesem Teil mit ihm beschäftigen zu müssen, da die Ent-
wickelung seiner Braunkohlenindustrie von grossem Einfluss für die der anderen 
Niederlausitzer Kreise war. 
8
) H. K. W. Bergbaus, Landbuch der Provinz Brandenburg, Teil I 
s. 107. 
Die nächsten Bergwerk , di im Kr i uh n röffn t 
wurden, waren 1 52 di de Hauptmann . D. v. Zowad ky 
auf seinem eigenen Be itz 1), 1 55 die rube „F 11 r" 1), 1 57 
die Grube „ egen des Herrn" b i Klein Dr uzia, in d m lb n 
Jahre 11 Glückauf' und „ Wilh Imine', di 1 59 v r inig't wur n 1 
sowie „ Ulbrich" s). 
In dem Kreise Kalau, d ·m geg m i:l.rtig ür die raun· 
kohlenindustri wichtigsten Kr i der i <l rlau itz, n hm di 
Förderung in den vierziger J. hr n de voria n J hrhun 
ihren Anfang•). Aus inem amtlich n B richte vom Jahre 1 45 
über Braunkohlenlagerung n b i o t brau g ht zwar hervor, 
da s schon um das Jahr 1 15 dort in eh ht zur I hl n-
förderung abgeteuft worden ist, do h · t hierüber nichts äh r 
bekannt. 
Ein Kohlenfund d s Königl. 
König!. or tgebiet bei 'o tebrau, b wog 1 
Friedrich zu olms, einen ntrag zu t 11 n auf rl ihung 
d R chts, Braunkohl ob rgbau auf v rschi den n ri\· tgrund-
stücken b treib n zu dürfen. Er wur aber ab chläfilg be-
schieden. Auf rund ein amtlichen 'utacht n •röffn t=- nun· 
mehr d r Forstfiskus im Jahr 1 5 •inr Braunkohl ngrub . 
Wegen g ring n Absatz wurde d •r Betri •b <li • ·r rub , 
welcher 18~5 der Nam „Jenny" b ig l t wurd , imm r mehr 
verring rt, bis er eb n o wie derjenig d r kurz darauf •röffnet n 
Grube bei d r L raksmühl bal ganz aufg g b n wur<l . Letzter 
ging im Jahre 1 57 in, nachdem ie ein LalL Jahr an in n 
Privatuntern bmer vcrpacht t w n war. 
In der Näh von Alt-Döh rn, bei Buchw' ldch n, wurde 
im Jahre 1 52 d n ebrüdem M n d di Konz · ioo zur Er-
öffnung iner Grub mit <l m am n „Mari ' rt ilt, di j do h 
als unr ntabel s hon im Jahr 1 53 von den Unt m hm •rn 
wieder anfg geb u wurd . Von ganz kurz r I.1 b u fühigk it 
1) i~ wurde jedoch schon l 53 wied r eingestellt. Die Kohlen fanden 
keinen Ab atz und der B itzer versuchte sie 1 Dün emittel zu ·er rt n, 
führte jedoch keine günstig n Reaultnto herbei. 
') 1866 wurde sie mit der Grube „ uben~ koo1olidiert. 
1) Ueber die Förderung der einzelnen "!testen irub n, B legschaft, Pr ·i 
der Kohleu im Kreia Hub n, vergl. rnmer, B ilriigt', '. 68 ff. 
') Cramer, B.:itriig , . 1:!2 '. 
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war auch die Grube „Luise" bei Seliscbmühle, die nur während 
der Jahre 1849 und 1850 bestand. Mehr Glück hatten die Be-
sitzer der Grube „Katharine" bei Costebrau, die im Jahre 1851 
aufgetan, in demselben Jahre aufgegeben, aber seit 1856 wieder 
eröffnet und weitergeführt wurde. 
In der Nähe von Drebkau wurden die ersten Kohlen auf 
einem Grubenfeld, das den Namen „Friedricbsglück" erhielt, 
im Jahre 1854 gefördert, die Förderung aber bald als unrentabel 
eingestellt. 
Im Jahre 1852 wurde einem Mühlenbesitzer E. Lieske, 
der bei Särchen auf der Henzkamühle Braunkohle gefördert 
hatte, der Abbau untersagt, weil er denselben ungesetzlich be-
trieben habe. 1854 wurde dann aber in der Särchener Flur 
ein Tagebau unter dem Namen „Minna" eröffnet. Die bis zum 
Jahre 1860 weiterhin noch eröffneten Zechen waren „Emilie" 
bei W erchow 1852, „J ohanna" bei Selischmühle 1855 1). 
Im Jahre 1909 befanden sich folgende Gruben im Kreise 
Kalau 2); „Marie l" bei Reppist, „Henkels Werke" bei Senften-
berg, „Ilse" bei Bückgen, „Anna Mathilde" bei Sedlitz, Reschkes 
Grube „Marie" bei Reppist, „l\fariannensglück" bei Kausche, 
„Friedrich Ernst" bei Senftenberg, „MeurostolJen" bei Senften-
berg, „Stadtgrube" bei Senftenberg, „Elisabetbsglück" bei 
Senftenberg, „Marga" bei Brieske, „Höditz" bei Hörlitz, „Berta" 
bei Sauo, „ Waidmannsglück" bei Sauo, „Marie III" bei Sauo, 
„Marie IP bei Klein·Räschen, „ Viktoria" bei Klein-Räschen, 
„Renate" bei Dobristroh, „Eva" bei Dobristroh, „Heye" bei 
Särchen, „ W aidmannsbeil" bei Särchen, „ Bismarck I" bei Särchen, 
„Felix" bei Clettwitz, „ Wilhelminensglück bei Clettwitz, „Anna" 
bei Zschipkau, „Katharina" bei Costebrau, „Friedrich Wil-
helm l" bei Costebrau, „ Unser Fritz" bei Costebrau, „Gute 
Hoffnung" bei Bronkow, „Ferdinand P bei Zschornegosda. 
Im Kreise Spremberg, wo man der Vermutung nach zuerst 
auf Braunkohlen gestossen sein muss 8), begann der Major von 
Po n c et an derselben Stelle, an welcher man 1754 an Eröffnung 
eines Alaunerzbergwerkes gedacht hatte, 1843 mit dem Betrieb 
') Dieselbe wurde schon 1857 wieder aufgegeben. 
2) Ueber die Förderung der einzelnen ältesten Grubea, Belegschaft, Preise 
der Kohlen e. Oramer, Beiträge, S. 271 ff. 
3) Siehe S. 2. 
6 Einleitung 
einer Braunkohlengrube, deren Förd runa in d n r ·t n Jahren 
ab r nur sehr gering war. Im wesentlichen wur<l n die Kohl n 
für die Ziegelei des B ·itz rs zu Wolf hain und al Zimmer-
feuerung v rwandt. Die örderung ge chah mit n primith• t n 
Gerät n, chipp n und Handkarr n, und wur c noch bi in di 
50er Jahre von d n Gut arb itern be orgt 1). Di ruh , die 
noch heute be teht, führt d n am n . Juliu •. 
Kurz nachdem „Juliu ·" in Betrieb ge tzt war, unt rnahm 
ein Spremberger Bürg r auf einem rund tück örd mna von 
Braunkohlen. Die e mit dem Nam n „ Wilhelmin " bel gt 
Grube wurde wegen R cht treitigkeit n zunäch t z itw ilig auf· 
gegeben und im Jahre 1 mit d ro rubenf ld „August 
Glück", <la sich im Be itze inia r pr mb ra r Ff brikanten 
befand, vereinigt. 
Die Grube „Felix 1 bei Boh.·dorf wurde al näch t im Alter 
in dem prembera r Kr is im Jahre t ~ 1 durch d n I itt r-
gutsb sitzer F. R. M. Heinze eröffn L, ihr n ~"< m n rhi lt i 
in1 Jahre 1 53, al i • durch Pachtvertrag in < n<l r Händ 
überging. 1 61 übernahm der Eig ntnmer d r ruhe djc. 
wieder in Re. itz. 
uf die Eröffnuug <lcr 'rub, folgten bi · zum 
'Jahre 1 60 im pr m herg r ~reise n 
„Alexander··, „Ehrenfried•·, ,,~ 'ei Prt: 
1 53 eröffn t ~), <l r B tri b d r 1 55 „Ehren-
fried" wurd • s ·hon na ·h kurzer Z it, im Jahr 1 3 1 aufg g b n, 
wie auch „ ifert lück" au 1angel an , ldmitt In nnr kurz 
Zeit, von l 5' - 1 5G, b stand n hat. 
Im Jahre 1909 b fanden .ich folg nd ,ruh n im l"r i ' 
Spremb rgll): „Anna" bei Pul b rg, „Klara I" h i W lz w, 
„Klara II" bei o da, ., 'on. ul" b i Pul b rg, , hl 'tPr" bei Ilor-
litza, „.Julius" bei Wolfshain, „li' li." l> i Boh · 1 rf, „M rkur" 
bei Drebkau, „Dubrauker Kohl nw 1rk " b ,i ubrauk . 
1) Nach 1\Iitt ilung n eines alten , teigera in Fri drich. hain und aus einem 
im Besitz des Herrn Rittergutsb iti:er F. ,„ Po n oe t, '\: olf hait , befindlichen 
V crwaltungsbuebe aus dem .labre 1 56. 
') 1858-1 67 wurde der B tri1•b einge teilt, dann l,j 1 71 wied r fort-
gesetzt, wo er endgültig aufg g h n wurde. 
9) Uebcr die Förderung der einz !neu iille t ·n Orubcn, B leg eh f , Pr i 
der Kohlen vergl. IT. Cr a n1 er, ßeitr'ig , . '. 2:!G fl. 
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Im Kreise Luckau hören wir zuerst von Scbürlungen auf 
Braunkohle im Jahre 1846 1). Sie wurden in der Schönborner 
Flur bei Dobrilugk von dem Tuchfabrikanten T. M ende in 
Finsterwalde vorgenommen, 1847 aber musste er sie auf Geheiss 
des Bergamts zu Rtidersdorf wieder einstellen. Auch die in 
dems lben Jahre von der Gemeinde Schönborn errichtete Grube 
existierte nur kurze Zeit; bis zum Jahre 1851 war sie im Besitz 
der Gemeinde, von der sie der Tuchfabrikant .M:. Seydel über-
nahm und bis zu ihrem Eingehen im Frühling 1852 weiter-
führte. Im Jahre 1857 wurde dann wieder auf der chönborner 
Flur ein Grubenfeld unter dem Namen „Pauline" durch eine 
Gesellschaft eröffnet. Die Grube „Louise" begann ihren Betrieb 
im Jahre 1851 unter A. G eorgi aus Dobrilugk. Dieser war 
vorher, im Jahre 1849, bei Nachsuchung um einen Schurfschein 
auf Braunkohlen in der Nähe von Fin terwalde abschlägig be-
schieden worden. Das Flötz der „Louise" war von nicht grossem 
Umfang und d shalb schon 1859 abgebaut. Das gleiche. Ge-
burtsjahr wie Grube „Louise" hat die in näch ter Nähe ge-
l1::gene Grnbe „Friedrich" . 1852 begann der Betrieb der Zeche 
„Auguste" bei Lichterfeld, welcher bis zum Jahre 1860 noch 
folgende Gruben folgten: „Carl" bei Gohra 1 54, „Caroline" 
bei Gohra 1853, „Dreibrüder" bei Hennersdorf 1855 2), „Al-
wine" bei Ponsdod 1855, „Concordia" bei Gohra 1859, 
„Johanna" bei Lichterfeld 1860, „Henriette" b i Gohra 1860, 
„ Moritz" bei Golll'a 1 60. 
Heute gehören zu dem Kreis Luckau folgende Gruben 5): 
„Elfriede" bei Gohra, „Gotthold" b i Sallgast, „Hansa" bei 
Tröbitz, „Ida I" bei Rückersdorf, „H nriette" bei Sallgast, 
„Auguste" bei Lichterfeld, „Martha" bei Gohra, „Elvira" bei 
Lichterfeld, „Wilhelm" bei Tröbitz, „Pauline" bei Schönborn. 
Im Kreise Sorau 4) legte 1844 in Waldenburger Kaufmann 
Mutung ein auf ein Braunkohlenlag rung auf d m Wege von 
Sorau nach Kunzendorf, wurde jedoch auf Grund des Sächsi-
schen Steinkohlenmandats von 1743, ebenso bei einer noch-
1) Vct"g!. H. Cramer, Beiträge, S. 294ff. 
2) Sie wurde in demselben Jahr schon wieder aufgegeben. 
8) Oeber die Förderung der einzelnen ältesten Gruben, Belegschaft, Preise 
der Kohlen vergl. R. Cr am er, Beiträge, S. 220 ff. 
4
) S. R. Cr am er, Beiträge, S. 94 ff. 
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maligen Nachsuchung 1845 abgewi .en. Ander Bohrung n 
wurden 1848 ange tellt, üdlich der tadt orau infolge d r 
politischen Ereignis e von 1 4 ab r und in d r Hoffnung auf 
ein besseres Bergge etz wieder fall n g la. n. Im Jahre 1 54 
wurde nach neu n Bohrv r uchen in and r B rgbauge Jl-
schaft gegründet, die im Jahre 1854 clie rub Zur Hoffnung' 
südöstlich des Rautenkranzes rö:ffnet . r ach kurz r Z it er off 
die Grub . Es wurden nun n ue Erw rbung n in cler ähe 
gemacht, die aber auch nicht vom Glü k begün tigt war n. 
Mehr Erfolg hatte dieselbe Ge ell cbaft mit der Eröffnung d r 
Grube „Zur Hoffnung Marie" in der Flur d Dorfe iler dorf. 
Durch Neuankäufe v rgrö erte sich di e Ge ell chaft anz be-
deutend. Versuche von Inter s ent n 1 4 und 1 :?, 1 64 und 
1867, in der Stande herr chaft Pfört n b i F r t Kohl nb rg· 
werke anzulegen, führten zu k in m R ultat. 
Eine geringe Förderung hat die nur ganz kurze Z it be· 
standeneGrubedesRitt rgutsbe itzer Friedrich zuD· bern, 
nordwe tlich von Döb rn 1 50-1 52 1) g habt. Di, lbe Grube 
wurde von dem Nachfolger im I itt rgut itz 1 57 unt r d m 
Namen „Heinrich" aufgenomm n. ach m hrjähriger nt r· 
brechung des Betri b s wur e ie nochmal. unter dem 
„Provid ntia" 1 64 eröffn t. 
Dem Alter nach folg n im Kr i e orau di 'rub n: „Franz" 
bei K.1.-Kölzig 1851, „Flora" bei Gr.-Kölzig, 1 66 wurd n di 
beiden v r inigt, „ Fri drich Wilhelm" 1 54, die eh n 1 55 aus 
Mangel an Absatz wieder eing tell t ww·d . Von grö r r 
Bedeutung war die Eröffnung d r rube „li erdinand' 1 64 1). 
Bis 1860 folgten noch rube „ ophie" 1 55, 11 Freude' 1865, 
„Karl August" 1857, nKonrad" bei r.-Kölzig 1 6 . 
Jetzt liegen im Krei orau folg nd ru en '): „ toni ' 
bei Zilmsdorf, n rmania' b i T uplitz, "Konr d b i r.-Kölzig, 
„Erdmann" bei Kemnitz, "Ferdinand" bei b r - ller dorf, 
„Franz" bei Kl.-Kölzig, nJohann" b i i d r·Helm dorf, „Kohl· 
berg" bei Teichdorf, „Marie III" bei if rsdorf „ 1 a" b i 
Kunzendorf, „Ottilie" b iAlbrechts<lorf, „ rovid ntia" i öb rn, 
1) Die letzten 2 Jahre war sie an einen Ofa hüttenbesilz r verpncht l. 
1) Sie wurde aue Mangel an Ab atz l 77 eing t llt. 
3) eher die einzelnen älter n Grub n, Belegschaft, reise d r Kohlen 
vergl. H. ra m er, Beiträge, • 187 ff. 
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„ Theodor" bei Kromlau, „'rherese" bei Nieder-Ulfersdorf, „Amalie 
Wilhelmine" bei Teuplitz, „Lohser Werke" bei Kunzendorf, 
„Martin" bei Kunzendorf, „Hedwig'' bei Kunzendorf, „Eith-
berg IV" bei Kunzendorf, „Hoffnung" bei Triebel. 
In den beiden Kreisen Lübben und Kottbus i t es bisher 
noch zu keinem Betrieb einer Braunkohlengrube gekommen. 
Im Kreise Lübben 1) suchte 1868 der Rittergutsbesitzer 
Hermann Cohn um die Erlaubnis zum Betrieb einer Grube 
bei Leiskow nach, führte sie aber nicht weiter. 
Dle ersten Bohrungen im Kreise Kottbus 2) beginnen im 
Jahre 1847 durch den Fabrikbesitzer W. B othmer in Guben 
und den Gutspächter Mo t h es aus Sergen auf einer ganzen 
Anzahl von Stellen in der weiten Umgegend von Kottbus. Schon 
vorher war der Kaufmann M. R. A. Wilke mit einem Gesuche, 
Kohlen in der nächsten Nähe von Kottbus, an der Spremberger 
Kunststrasse und im Garten des Vergnügungsgasthauses Neu-
Holland schürfen zu dürfen, von dem Kgl. Bergamt zu Rüders-
dorf abgewiesen worden. 
Die wirtschaftlichen Interessen der Braunkohlenindustriellen 
werden in den Handelskammern zu Kottbus und Sorau ver-
treten, wovon die ersten im Jahre 1852 für die westliche Nieder-
lausitz, letztere 1871 für die östliche Niederlausitz gegründet 
wurde 8). 
2. Die rechtliche Regelung des Braonkohlenbergbaus in der 
Niederlausitz. 
Da man in der ältesten Zeit der Braunkohlengewinnung 
in Deutschland, von der wir durch urkundliche Aufzeichnungen 
Genaueres wissen'), den Unterschied zwischen Stein- und Braun-
kohle nicht kannte, vielmehr in dieser nur eine minderwertige 
Abart von jener sah, erwähnen die älteren deutschen Bergord-
nungen bei Aufzählung der durch sie geregelten Mineralien die 
1) S. H. Cr am er, Beiträge, S. 354. 
9) S. H. Cramer, Beiträge, S. 394ff„ H.K.B. Kottbus 1890, S. 16. 
8) S. näheres in : Festschrift der Handelskammer für die westliche Nieder-
lausitz in Kottbus. S. 1 ff. und Rückblick auf die 25jährige Tätigkeit der Handels-
kammer zu Sorau, N.L. S. 1. ff. 
') S. darüber Kap. 1. 
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Braunkohl gar nicht b onde.rs 1). In den vierziger Jahr n <l 
1 . Jahrbund rt unt mahm <la · ronigl. B rgamt zu \\' ,ttin 
an verschiedenen 't ll n mit Erfolg \' er"uch arli it n auf Braun-
kohlen 2), und zu die r Z it b cr crn n wir zum r t nm l de1 
Unter cbeiduncr zwiscb n t i11kohl und Bnnmkohl , doch 
bürgert ·ich die nter eh iduug der b iden Kohl n rt n rst 
nach läng rer Z it in, o da wir noch in d r r \•idi rten 
Bergordnuncr für das Herzogtum ~Iacr burg, Fü1 t nturn Halb r-
stadt, die Graf chaft n Jan, f ld, Hoh nstein und Ut in. t in 
auch inkorporiert H rr ·chaft n, ,·om 7. z mh r 17'i2 di 
au drücklicbe B z ichnung Braunkohle nicht find n 8). In r ht-
licher ~,orrn ancrewandt, wurde di, elhe zuen„t in inem Pat nt 
vom 9. April 1 02 '), lurch welch die 1 tztgenann t Bercrord-
nung in den Gebi ten d Eich. f •lc.les, der Utdt ~f ühlh u n 
und Nordhau n und Erfurt cr s tze ·kräftig wurd', indem ~ 7 
df's elben anorcln t, das: von d ·m Ma t1 bnrg-Hall> ·r. tiiclti.~chen 
Oberbergamt die 't in-, Braun- und Erdkohl n L' n b tiunnt 
und \'On all n Grub ·n li r ohlt·n 11 IU' Z\l d '11 1 tg l rrt n 
Prei en v rkauft \\' rd n sollt n. lii tl ·r nt •r,..C'l1 •i<lun"' zwi· 
sehen den ver chiede1wn I' oblenart n fol•Tt dauu da. h rgbau· 
liclw rganisation dekret de. König J rome von Wf':tfalen vom 
27. Januar 1 09, wPlches im 3. Artik l Jic l m B r•TI"<·hl unt •r-
steh n<len Min ralien aufzählt· otr droit regnli ·n d •s min 
eompr nd tous 1 : comlrn. til · fo „j]p , t l quP 1 • soufr , IP 
11itum terr. tr ' le houilles, charbou d t rr >t a boi. f -
sill („all brennbar n F •· ili ·n wi lnwf ·l rdig I itumina, 
, t in-, Braunkohl •n und fos ile · Holz~ 6). 
\' on praktisch •r B <l ntung für <l n sich r. t in d ·r :\litte 
d •, rn . .Jahrhund rt. ntwichlnd n Braunkohl nh rgb u wurd 
die damal · in· tz ntl lib>rHll! G ·· •tzrr hung 8), ii mit Jen 
') Bras · •rt, B rgonlmmg n . .r. !<'. r icsl ben, 1 eher di ß • 
n<·unung der Erd-, Braun- und tcinkohl •u im nn urhi torischen uncl liergr dit-
lichen inu •. Berg- und Hiitt •umiinnischc Zeitung, 1 ·1 i, '. 121 ff, 
') '[. V o 11 er t , D r Braunkohlenherszh u, • '. :! ff. 
11) Brassert, Bergordnungen,.·. 1076 ff., b1 . '. 1077 \.nm. '.!. 
') fä1cnJ11. 
6) ß r a s c rt, ßergor Jnnng n, '. 1077 \_nm. 2. 
6) Yergl. W e t hoff unJ. Sc h l ii t r Bergir etz Zur {•e chichto u 
preu i chen ß„rggc etzc , .'. 1 ff. her di älte t , für l\„n ßr unkohl nberg· 
hnu alJI r ni ht in Hetrac·ht kommenil11, n rg T etz h mg tl r "i derlau itz, i h 
H. r am er, Bllilriige, , '. 11 ff. 
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Gesetzen vom 12. Mai 1851 über die Verhältnisse der Miteigen· 
tümer eines Bergwerkes und vom 21. Mai 1860 über die Beauf-
sichtigung des Bergbaues durch die Bergbehörden und das Ver-
hältnis der Berg- und Hüttenarbeiter begann und mit dem am 
24. Juni 1865 veröffentlichten und am 1. Oktober 1865 in Kraft 
tretenden „ Allgemeinen Berggesetz für die preussischen Staaten" 
abgeschlossen wurde. Dieses Berggesetz vom Jahre 1865 gilt 
heute noch im grossen und ganzen für die preussischen Gebiets-
teile, ist aber vielfach, hauptsächlich in den letzten Jahren, ver-
ändert und erweitert worden, zuletzt besonders durch die Ein· 
führung des B.G.B. vom 18. August 1 96 1). Nach Artikel 2 der 
Reichsverfassung brechen zwar diese neuen durch das Reich 
erlassenen Gesetze die landesgesetzlichen Rechte, aber nach 
Artikel 67 des E.G. zum B.G.B. 2) bleiben die Bergrechte der 
Einzelstaaten bestehen und werden von den Reichsgesetzen nur 
geändert, wenn sie keine abweichenden Bestimmungen ent-
halten. 
Von besonderer Wichtigkeit für den Braunkohlenbergbau 
der Niederlausitz ist Art. 21 des E.G. zum B.G.B. 8). Auf diesen 
bezugnehmend, hat das preussische Ausführung gesetz zumB.G.B. 
vom 20. Sept. 1899 durch Art. 38 4) das Gesetz vom 22. Februar 
1869, betreffend die Rechtsverhältnisse des Stein· und Braun· 
kohlenbergbaues in denjenigen Landesteilen, in welchen das 
Kurfürstlich-Sächsische Mandat vom 19. 8. 1743 Gesetzeskraft 
hat, abgeändert. 
Der grösste Teil der Niederlausitz gehört nämlich nicht 
zu dem Rechtsgebiete des Preussischen A.B.R. vom 24. Juni 
1865, sondern er ist ein Teil des sog. Mandatsbezirke , der, 
1) Ueber die Abänderungen, die das allgemeine Berggesetz erfahren hat, 
siehe Westhoffund Schlüter, Berggesetz, S. 3 ff. 
2) "Innerhalb dieses Bundesgebietes übt das Reich das Recht der Gesetz-
gebung nach Massgabe des Inhalts dieser Verfassung und mit der Wirkung 
aus, dass die Reichsgesetze den Landesgesetzen vorgehen.• 
8) „Unberührt bleiben die landesgeselzlichen Vorschriften, ... velche dem 
Bergrecht angehören.• 
') „Soweit nach den Vorschriften dieses Abschnittes die bisherigen Landes-
gesetze massgebend bleiben, können sie nach dem Inkrafttreten des Bürgerlichen 
Gesetzbuchs durch Landesgesetz auch geändert werden. 
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früher zum Königreich Sachsen gehörig, auch in B rgwerks· 
angelegenheiten dessen rechtliche Entwickelung mitg macht hat. 
Fast zwei Jahrhunderte hatte die Niederlausitz zu Kursachsen 
gehört mit Ausnahme der Herrschaften Kottbus und Peitz, die 
1462 durch Friedrich II unter die Herr chaft Brandenburg-
Preussens kamen und mit der kurzen Unterbr chung von 1 06 
bis 1814, in welcher Periode sie mit Sachsen verbunden waren, 
unter derselben verblieb. Erst 1815 gelangte die gesamte Nied r-
lausitz in den Besitz Preus ens, aber trotzdem blieben doch die 
abweichenden Grundsätze des früheren sächsi eben Bergrechts, 
des sächsischen Steinkohlenmandats vom 19. August 1743 1), 
noch lange Zeit bestehen. 
Das sächsische Steinkohlenmandat von 1743 wurde durch 
ein „Bergpolizeireglern nt für den Betrieb des tein- und Braun· 
kohlenbergbaues in der Ober- und Niederlau itz" vom 20. D z m-
ber 1854 2) erweitert. Nach diesem Reglement musst n di uter-
nehmer ihre Gruben bei <l n Bergbehörden anmelden und <lie 
Betrieb erlaubnis unter Führung de Nachweises ihr r Berechti-
gung nachsuchen. Das Reglern nt von 1 54 wurde auf g hob n 
durch die von den Ob rbergämtern zu Halle und Bre lau r· 
lassene „Bergpolizeiordnung für den tein· und Braunkohl n· 
bergbau der Ober- und Nied rlau itz, sowie in den eh mal zum 
Königreich Sachsen gehörig n Landesteilen des Regi rungsbezirks 
Potsdam" vom 8. und 11. Augu t 1866 8). Die Einheit des durch 
viele Novellen und Ausführungsregl ments unübersichtlich ge-
wordenen Rechtszustandes im Mandat~bezirk wurde herbeigeführt 
durch das Mandatsgesetz vom 19. August 1869'). on den alten 
sächsischen Bestimmungen gelten noch heut nach Einführung 
des Mandat gesetze von 1 69 im Mandatsbezirke di jenig n über 
das Verfügungsrecht über die raunkohl , indem dies im vor-
') Br a s s el' t, Bergordnungen . 473 ff. "Ihrer Königl. Majeat. in Poblen, 
etc. und Chur-Fürstl. Durch!. zu achaen, etc. etc. Mandat, wegen Entdeckung 
derer im Lande befindlichen teinkohlenbrüche, Und wie eich bei deren Auf-
nahme und Fortbau zu verhalten." V röffentlicbt wurde es durch mlaufs-
patent vom 24. Oktober 1743 in der iederlausitz. 
2) Br aase rt, B~rgordnungen . 50. tr. 
1) Amtsblätter der Königl. Regierungen zu .Frankfurt a. . „ r. 35 iles 
Jahrganges 1866 und zu Potsdam, tück 34 d. J. 1866. 
1) Westhof! und chlüter, Bergge etz • 606 IT. 
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genannten Bezirk gegenüber der Bergbaufreih it der altpreussi-
schen Bergwerksbezirke 1) Grundeigentümerrech t ist 2). Dagegen 
sind durch Einführung des Gesetzes vom 22. Februar 1869 „be-
treffend die Rechtsverhältnisse des Stein- und Braunkohlenberg-
baues in denjenigen Landesteilen, in denen das kurfürstlich 
sächsische Mandat vom 19. August 1743 Gesetzeskraft hat," mit 
der Abänderung durch Art. 38 A.G. zum B.G.B. die wichtigsten 
Bestimmungen des A.B.G. vom 24. Juli 1865 auf den Mandats-
bezirk übertragen worden. Es sind dies nach § 9 des Gesetzes 
vom 22. Februar 1896: 
a) Titel III, Abschnitt 1 (von dem Bergwerkseigentum im 
allgemeinen) die §§ 58 und 59, sowie die §§ 60-63 einschliess-
lich hinsichtlich der Anlage von Hilfsbauen im Felde eines an-
deren Kohlenabbau berechtigten; 
b) Titel III, Abschnitt 2 (von dem Betriebe und der Ver-
waltung) die ~§ 66-79 einschliesslich und ferner Abschnitt 3 
dieses Titels von den Bergleuten ; 
c) Titel V, Abschnitt 1 nebst der zugehörigen Uebergangs-
bestimmung des § 241 im Titel XI (von der Grundabtretung) 
mit der Massgabe, dass die Grundabtretung nur insoweit ge-
fordert werden kann, als die Benutzung eines fremden Grund-
stückes zur Anlage von Wegen, Eisenbahnen, Kanälen, Wasser-
läufen und Hilfsbauen zum Zwecke des Grubenbetriebes und 
des Absatzes der Kohlen notwendig ist; 
d) Titel V, Abschnitt 2 (vom Schadensersatze für Beschädi-
gung des Grundeigentums) mit Ausnahme des § 152, soweit da-
selbst von "Arbeiten der Muter" die Rede ist, und Abschnitt 3 
(von dem Verhältnisse des Bergbaues zu den öffentlichen Ver-
kehrsanstalten); ferner 
e) Titel VII (von den Knappschaftsvereinen), Titel VIII 
(von den Bergbehörden), Titel IX (von der Bergpolizei) und die 
§§ 242 und 244 des XII. Titels (Schlussbestimmungen). 
') Vergl. Bei s er t, Das Verfügungsrecht über die Braunkohlen. H. d. f. 
d. B. S. 214. 
2) Vergl. § 2 des A.B.G. mit der Einschränkung durch die Novelle vom 
18. Juni 1907. Westhoffund Schlüter S. 3Sff. 
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Der Mandatsbezirk umfas t folgende Gebiete der Nieder· 
lausitz 1): 
1. Kreis Luckau mit Ausnahme der Gemarkungen: Alteno, 
Kaden, Kräblitz und des neumärkischen Teils on Scblabendorf. 
2. Kreis Kalau mit .Ausnahme der emarkungen: Almsen, 
Bahnsdorf mit Zollhaus, Buchholz mit Sandmühle und Schmieg l-
mühle, Gablm, Geissendorf mit Berliner Mühle und Gresch l\Iühl , 
Gross-Lübbenau, Kalkwitz, Klein-Görigk. Laussow, Lesskow mit 
Wolf (Dürre), Lindcben, Lubockow mit Bergmühle, Halangmühle 
und Lubochmüble, Muakow, Petershain mit Belle-Alliance, Cbar· 
lottenhof mit Knopsdorf, Raden dorf b i Drebkau, Ranzow, 
Ressen, Stöberitz, Tornow, Vorberg, Willmer dorf. .Au serdem 
(teilweise) Bischdorf, Dom dorf, Gross-Beuche, iewi eh, t initz. 
3. Kreis Lübben mit Ausnahme der Gemarkungen: Gro ,· 
Briesen und Klein-Briesen. 
4. Kl:eis Spremb rg mit Ausnahme der Gemarkungen: 
Bloischdorf, Horlitza, Lieskau, tradow, traus c.lorf, Wolkcnbercr, 
des grössten Teils von Jessen mit Töpferschenke. 
5. Kreis Guben mit Ausnahme der Gemarkung rmer · 
dorf mit Gertkenmühle und Teilen von ros -Bries n, Krokwitz. 
6. Kreis Sorau mit Ausnahme der neumärkischen Anteile 
der G markungen Baudach, Gabl nz, Kromlau, Jämlitz, T cher-
nitz, sowie der schlesisch n Teile von Zei dorf mit Ritt rgut. 
In bezug auf die bergbehördliche Organisation g hört die 
Niederlausitz seit ihrer Zugehörigkeit zum Königreich Preussen 
bis zum 1. März 1 38 zum Brandenburgi ch-Preu i eben Ob r-
bergamt zu Berlin. Iit diesem Zeitpunkt wurde als Oberb rg· 
amt die Ministerialabt ilung für Berg-, Hütten- und alin n-
wesen bestimmt und blieb es bis zum 1. Oktob r 1 61, wo die 
Niederlau itz dem Oberbergamt zu Halle a. . zugewi en wurd , 
dem sie auch heute noch untersteht. Das Halle ·ehe b rberg-
amt umfa st die Provinzen ach en und Brandenburg. 
Am 1. Mru 1 68 bildet das Oberbergamt Hall aus d n 
westl. Teilen d Revi ri:; Guben da BergrcYier 'pr mber0' 2), 
das den westlich der Neis e belegen n Teil d Krei orau, 
1) Klein, Il. f. d. d . .B. '. 233-231. 
2) Bekanntmachung des Oberbergamts Halle vom 22. März 1 68, Verände-
rungen von Bergrevieren betreffend. Z. B.: H. u. . Bd. 16. 
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die Kreise Spremberg, Kottbus, Lübben, Kalau und Luckau um-
fasste. Der übrige Teil der Niederlausitz gehörte zum Bergrevier 
Guben. 
1872 wurde der Reviersitz von Spremberg nach Kottbus 
verlegt 1) und 
1873 wurde der alte Besitzstand bestätigt 2). 
1894 erfolgte eine Neueinteilung des Regierungsbezirkes 
Frankfurt a. 0 . in die Reviere Ost-Kottbus, West-Kottbus und 
Frankfurt a. 0. 
Das Bergrevier Ost-Kottbus, früher Bergrevier Guben, mit 
dem Sitze in Kottbus umfasste die Kreise Sorau, Spremberg, 
Kottbus, Lübben und denjenigen Teil des Kreises Kalau, welcher 
östlich von der Eisenbahnlinie Kamenz-Senftenberg, der Land-
strasse Senftenberg-Räschen-Bahnhof-Kalau und der Eisenbahn-
linie Kalau-Lübbenau-Berlin liegt. 
Das Bergrevier W est-Kottbus umfasste den westlich der 
vorstehend genannten Linie gelegenen Teil des Kreises Kalau 
und den Kreis Luckau. 
Unter dem Bergrevier Frankfurt a. 0. standen yon der 
Niederlausitz der Stadt- und Landkreis Guben. 
Im Jahre 1900 erfolgte durch Erlass des Ministers für 
Handel und Gewerbe vom 16. Oktober 1899 4) eine Vergrösseruno-
des Reviers Ost·Kottbus, nach welcher zu Ost-Kottbus gehörte: 
der südlich der Oder gelegene Teil des Kreises Krossen, Stadt-
und Landkreis Guben, Kreis Sorau, Kr is Spremberg, Kreis Kott-
bus, Kreis Lübben und der östlich der Eisenbahnlinie K.amenz-
Senftenberg-Kalau-Lübbenau-Berlin gelegene Teil des Kreises 
Kalau. Von dem Bergrevier West-Kottbus wurden abgetreten: 
„Anna Mathilde", „Guenini", „Hetz" bei Lobendorf, „Mariannens-
glück" mit einer Belegschaft von 300 Mann. 
Dle letzte Verschiebung der Grenzen erfolgte 1902 6), wo-
1) Erlass an das König!. Oberbergamt in Halle, betreffend die Verlegung 
des Reviersitzes von Spremberg nach Kottbus vom 26. Januar 1872. Z. B.: 
H. u. S. Bd. 20. 
1) Bekanntmachung des König]. Oberbergamts zu Halle, vom 18. August 
1893, die Einteilung des Oberbergamtsbezirks Halle io Bergreviere betr. Z. B.: 
H. u. S. Bd. 21. 
8) Z. B.: H. u. S. Bd. 42. 
') Z. B.: Il. u. S. Bd. 49. 
6) Z.B.: H. u. S. Bd. 51. 
16 Einleitung 
durch die 4 Gruben: "Marie" bei Reppist, „Reschkesche Braun-
kohlenwerke" bei Reppist, „Henkels Werke" bei Senftenberg 
und „Ilse bei Bückgen" von West-Kottbus nach Ost-Kottbus 
übergingen 1). 
Von den 1909 in Betrieb gewesenen 78 Gruben der Berg-
reviere Ost- und West-Kottbus befanden sich nur 2, und zwar 
in Ost-Kottbus, im Bereich des Allgemeinen Berggesetzes von 1865. 
Der Sitz des zuständigen Knappschaftsvereins, seit 1872 
des Brandenburger Knappschaftsvereins 2), ist Guben. 
3. Die Bedeutung der Niederlausitzer Braunkohle als Feuerungs-
material. 
Als die Hauptmaterialien sind auf dem Feuerungsmarkt 
Holz, Torf, Braunkohle und Steinkohle zu nennen. Von diesen 
Brennstoffen gehören die letzten beide als Kaustobiolithe, d. h. 
brennbare aus Organismen und ihren Teilen gebildete Mineralien, 
zusammen, während der Torf eine aus Pflanzensubstanzen in 
mehr oder minder geringerem Grade der Zersetzung bestehende 
Masse darstellt. 
Ursprünglich war das einzige und allgemein gebrauchte 
Heiz- und Feuerungsmaterial das Holz. Der ungeheure Vorrat 
desselben wurde aber allmählich so aufgebraucht, dass es heute 
als allgemeiner Brennstoff schon, abgesehen von anderen seinen 
Wert herabsetzenden Eigenschaften, zu selten und kostspielig 
wäre. In Deutschland spielt das Holz auf dem Feuerungs-
markte nur noch in einzelnen abgelegenen Gegenden, deren 
natürlicher Waldreichtum ein ganz besonders grosser ist, für 
die Zimmerheizung eine Rolle. 
Auch der Torf kann, trotz nicht geringer Heizkraft 3), 
keinen Anspruch auf grosse Verwendung als Feuerungs- und 
Brennstoff erheben, wegen des grossen Volumens, seiner losen 
Zusammensetzung, des grossen Aschengehaltes, d r Schwierig-
keit, das durch Witterungseinßüs e leicht entwertete Material 
1) Ueber die den Bergrevieren 1909 unterstandenen Bergwerke s. "Jahr-
buch der deutschen Braunkohlen-, Steinkohlen- und Kaliindustrie" 1910; für Ost-
Kotthus S. 11 f.; für West-Kottbus S. 17 ff. 
2) Vor 1872 Niederlausitzer Knappschaftsverein mit dem Sitz in Guben. 
8) s. s. 24. 
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aufzustapeln. Die Brikettierung des Torfes hat zwar manches 
daran gebessert, aber doch bei weitem nicht in dem Masse, dass 
die Torfbriketts mit der Braunkohle und Steinkohle konkurieren 
könnten. Verwertet wird der Torf besonders in Moorgegenden, 
die in grösserer Entfernung von Kohlengewinnungszentren liegen 
und wo die Kohlenheizung wegen der hohen Transportkosten 
zu kostspielig ist 1). 
Es kommen also heute hauptsächlich die eigentlichen 
Kohlenarten, Stein- und Braunkohle, in Betracht 2). 
Geologisch betrachtet, gehört die Steinkohle in das paläo-
zoische und mesozoische, die Braunkohle in das känozoische 
Zeitalter8). Die Braunkohle wiederum, mit der wir uns hier 
näher zu beschäftigen haben, entstammt dem Oligozän der 
Tertiärformation 4). 
Der Name Braunkohle wurde der Tertiärkohle zum Unter-
schied von der Schwarzkohle, der Steinkohle, wegen ihrer meist 
(aber nicht immer) bräunlichen Farbe gegeben, zu einer Zeit, 
wo man noch nicht scharf zwischen beiden Kohlenarten unter-
schied, und ist ihr seitdem als allgemein gebräuchlich geblieben. 
Je nach dem Aussehen und der Beschaffenheit der Braunkohlen 
unterscheidet man verschiedene Arten, über deren Bennenung 
man sich aber noch nicht allgemein geeinigt hat, z. B. Lignit, 
erdige Braunkohle, Pechkohle, Schwefelkohle. Hiernach wäre die 
Niederlausitzer Braunkohle zu den ersten beiden Arten zu zählen. 
Die Heizkraft, also der ursprüngliche Wert eines Brenn· 
stoffes, wird bedingt durch seine chemische Zusammensetzung. 
Die folgende Tabelle gibt uns ein Bild prozentualer Verteilung 
der vier Hauptelemente bei den vier Feuerungsstoffen 5). 
1) So z. B. in der Niederlausitz, welche viele torfreiche Stellen besitzt, 
bevor die Braunkohle entdeckt war, sowohl zur Zimmerheizung als auch zur 
Dampferzeugung bei den ersten Maschinen. Vergl. H. Cr am er, Beiträge ... 
Und noch 1878 1 einem besonders guten Torfjahr, machte sie der Braunkohle 
erhebliche Konkurrenz, da diese sieb mit der böhmischen Kohle unterbot. 
9) Vergl. für das Folgende hauptsächlich auch Potonih Ausführungen 
im H. f. d. d. B., S. 1 ff. 
3) Man unterscheidet das archäische Zeitalter (Urzeit der Erde), das paläo-
zoische (Altertum), mesozoische (Mittelalter) und känozoische (Neuzeit). 
') Das känozoische Zeitalter ist geteilt in die Quartär- und Tertiärformation, 
bei welcher man wieder unterscheidet zwischen Pliozän, Miozän, Oligozän und 
Eozän. Letzteres ist davon die älteste Schicht. 
6) Nach H. P o t o n i 6 s. o. 
Krilg er, Braunkohlenindustrie der Niederlausitz 2 
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Holz C = 50% H = 6% 0 (+ N) 44°1o 
Torf „ 57 „ „ 6 „ 
" 37 ' 
Braunkohle „ 70 „ 
., 
. " „ 25" Steinkohle „ 2 „ 5 „ 13 „ 
[Anthrazit , !)4 „] 
Wir sehen also eine bedeutend höhere :Menge de Kohlen· 
stoffes, der im wesentlichen dio Heizkraft be timmt, bei der 
Steinkohle als bei der Braunkohle. teinkohle besitzt die grös te 
Anzahl von Wärmeeinheiten (W.E.) oder Kalorien 1) und nimmt 
bei weitem, da auch ihr Vorkomm n auf der Erde da der 
Braunkohle beträchtlich übersteigt, di führende Stellung auf 
dem Feuerungsmarkte ein. 
Die Hei~werte der verschiedenen Brennmateriali n in Ka-
lorien ausgedrückt, zeigt uns folgende Ueber icht 2): 
1. Holz, frisch gefällt 13 -2700 W.E. 
„ lufttrocken 3200-4000 
2. Torf, lufttrock n 3000-4000 „ 
3. Braunkohlen 
Meuselwitz, Zeitz, Hall 
1 ~ 2 00-3 00 n Nordharz 2300-30 „ 
Rheinland '~ 1 00-22 „ Lausitz 2300-37 „ Aussig, Annaschacht·Böhmen 3560 
Deutsche Briketts 3 -4 0 „ 
Böhmische 4500-5900 „ 
Eine andere Ueber icht 3) ergibt folgende Re ultate: 
2. Torf (lufttrocken) . . . . . 270 -4 0 W.E. 
3. Weiche Braunkohl (grubenf ucht) 1900-3100 
Braunkohlenbrik tts . 460 -54 0 „ 
Böhmi ehe Braunkohle 36 0-550 
4. chlesische t inkohle 5300-7500 „ 
Westfälische „ 6600-7< 00 
Steinkohlenbriketts 6100-7700 
Anthrazit . . . . 7600- 5 n 
1) W.E. oder Kalori ist diejenige Wärmemeng , welche die Tcmpcrntur 
von 1 kg Wasser um 1 °lo Celsius zu rhöhen vermag. eber ihre Messung s. 
Hotop und Wiesenthal, Deutschlands Braunkohle, '. 8 und 9. 
2) Aus Ho top und Wiesen t h a 1, Deutschlands Braunkohle, . 9. 
3) G . .I<'ranke, Handbuch der füikettliereitung. I. Bd .. 29. 
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Neben dem Kohlenstoff sind bei der Braunkohle noch 
wärmespendend der verbrennliche Teil des Schwefels und der 
Wasserstoff, der nach Verbindung des Sauerstoffs zu Wasser 
zurückbleibt. Heruntergedrückt wird der Heizwert der Braun-
kohle durch den grossen wärmekonsumierenden Wassergehalt, 
der bei der frisch geförderten Braunkohle gegen 50 % beträgt, 
aber bei Lagerung an der Luft geringer wird 1). 
Was macht nun die Braunkohle und vor allem die Braun-
kohlenbriketts auf dem Markte gegenüber der Steinkohle kon-
kurrenzfähig, auch in Gegenden, die ebenso entfernt vom Pro-
duktionsgebiet liegen wie die Steinkohle? 
Vor allem liegt die Bedeutung der Braunkohle auf dem 
Gebiet der Zimmerheizung und Küchenfeuerung 2). Mit dem 
Holz verglichen ist sie billiger, im Vergleich zum Torf vor allem 
sauberer und beiden gegenüber hat sie den Vorzug, weniger 
Räumlichkeit zu verbrauchen und geringer im Aschegehalt zu 
sein. Vor der Steinkohle hat sie die Vorteile, dass sie gleich-
mässiger brennt und Wärme spendet und dass sie die Oefen 
und Heizungsanlagen nicht so sehr angreift. Der grosse Vor-
zug der Steinkohle, ihr hoher Heizwert, kommt beim Haus-
brand nicht so zur Geltung, da er gar nicht ausgenützt werden 
kann. 
Doch auch zur Kesselheizung werden Braunkohlen und 
Braunkohlenindustriebriketts vielfach und besonders in der 
Nähe der Produktionsgebiete, vor allem bei kleineren Kessel-
anlagen, wo die Erzeugung ungeheurer Wärmemengen nicht 
1) Analysen der Zusammensetzung Niederlausitzer grubenfeuchter Braun-
kohlen weisen nachfolgende Resultate auf: 
Zusammen 
c. H. 0 (+Nu. S) brennbare .Asche Wasser 
Substanzen 
°lo 0/ n °lo °lo O/n °lo 
Grose-Räechen . 28,15 2,28 12,95 43,38 2,27 64,35 
Bückgen (I.B.A.) 26,01 1,87 10,94 38,81 2,98 58,00 
~ach G. Frankes. o. S. 207. 
2) S. F. Hotop und H. Wiesenthal, Deutschlands Braunkohle, S. 20ff. 
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notwendig ist, verwandt. Hierzu kommt noch die ang nehme 
Eigenschaft der Braunkohle, fast rauchfrei zu verbrennen. 
Soweit Haushaltungszwecke jn Betracht kommen, ka11n 
man sagen, dass jetzt <lie Braunkohle den Feuerungsmarkt be-
herrscht. Zu zeigen, auf welche besonderen Märkte d r Absatz 
der Niederlausitzer Kohle geht, und wie dieselben erobert wurden, 




Die ökonomischen Verhältnisse m der Braun-
kohlenindustrie der Bergreviere Kottbus, West-
und Ost-Kottbus, in ihrer Entwickelung bis zur 
Gegenwart. 
1. Gewinnung der Braunkohle. 
Seit seinem Beginn in den 40er Jahren hat der Braun-
kohlenbergbau der Niederlausitz eine fast ständige, wenn auch 
zunächst geringe Steigerung erfahren. Im Bergrevier Kottbus 
behef sie sich auf das Zehnfache, in West-Kottbus auf das 
Neunfache, in Ost-Kottbus auf das Fünffache. Einen bedeuten-
den Rückgang weist nur das Jahr 1901/1902 auf, wo eine all-
gemeine schlechte Geschäftslage und warme Witterung die 
Braunkohlenindustrie um so empfindlicher trafen, als noch von 
dem infolge des Streiks in Böhmen, verminderter Einfuhr eng· 
lischer Kohlen wegen des Burenkrieges, grossen Konsums der 
deutschen Marine an Steinkohlen wegen der Truppentransporte 
nach China und kalten Winters äusserst günstigen Jahre 1900 
ungeheure Stapelungen vorhanden waren. 
1908 ,betrug der Anteil der Bergreviere West- und Ost-
Kottbus an der Gesamtproduktion Preussens 17,91 % bezw. 
11,22%. 
Die Kohlenvorräte der Niederlausitz sind so bedeutend; 
dass bei rationeller Ausbeute noch jahrzehntelang eine lohnende 
Produktion erfolgen kann. In früherer Zeit liess die rationelle 
Ausbeute sehr zu wünschen übrig. Die Bergbehörden klagten 
„ 
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oft über Raubbau und methodenlose Kohlengewinnung, deren 
Folgen man heute noch ver püren kann 1). 
Durch Bohrungen sind zwei abbauwürdige Flöze fest-
gestellt, von denen das obere, von durchschnittlich 15 m Mächtig-
keit in der westlichen Niederlausitz unter einem abdeckungs-
lohnenden Deckgebirge liegt, während das zweite schwächere 
Flöz von ca. 10 m Mächtigkeit sich ungefähr 40 m unter dem 
ersten Flöz befindet. 
Der Abbau der Braunkohle erfolgt entweder in reinen 
Tagebauen, reinen Tiefbauen oder in gemischten Bauen. In der 
Niederlausitz haben wir alle drei Arten und zwar so, dass im 
westlichen Teil vorwiegend Tagebau, im östlichen Teil Tiefbau 
getrieben wird 2). Im Hinblick auf die Höhe der Produktions-
kosten ist natürlich eine Betrachtung der Abbauverhältnisse in 
einer wirtschaftlichen Arbeit von Bedeutung. 
Die Gewinnung der Braunkohle in Tagebauen ist bei 
weitem billiger als die in Tiefbauen S); wodurch die im west-
lichen Teile gewonnene Braunkohle stark auf die Konkurrenz-
fähigkeit des östlichen Teiles drückt. Nach Bergpolizeivorschriften 
darf in Tiefbauen die Abbauhöhe nicht über 5 m betragen, die 
Kohle muss also in bestimmten Stufen gewonnen werden. Selbst-
verständlich geht dadurch ein grosser Teil an Kohle verloren. 
Herrichtung unproduktiver Gänge und Schächte, sowie Ver-
zimmerungen erhöhen die Entstehungskosten beim Tiefbau ganz 
wesentlich. Beim Tagebau fallen die letztgenannten Unkosten 
weg und nach Abhebung des Deckgebirges kann das ganze 
Flöz ausgearbeitet werden. Dazu kommt, dass der Lohn für 
eine Zahl von Aufsichtsbeamten gespart wird, da die Beauf-
sichtigung bein1 Tagebau keine so grosse zu sein braucht. 
Ausserdem ist gerade in der Niederlausitz der Abraum oft ein 
1) So heisst es im .Jahresbericht des Bergreviers Kottbus 1870: „Mangel 
an gelernten Arbeitern, geschulten Aufsichtsbeamten und das Bestreben der 
Mehrzahl der Bergwerksbesitzer, möglichst billig Bergbau zu treiben, macht 
häufige Revisionen notwendig." Vergl. auch Bergarbeiterzeitung vom 14. April 
1906, S. B, Gutachten des Bergrats Base 1 t. 
2) Siehe Tabelle II. Die Tagebaue des Bergreviers Ost-Kottbus befinden 
sich vorwiegend im Kreise Kalau. 
~) Vergl. v. Roa enb er g-Li p insky, Die Braunkohlenlager der Provinz 
Posen, S. 16 ff. 
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wertvolles Material für andere Industriezweige, die dann in 
Kombination mit der Braunkohlenindustrie ganz besonders 
blühen. Es sind dies die Ziegeleien und Glasfabriken infolge 
des Tones und des Quarzsandes, die vielfach die Decke der 
Kohlen bilden. 
Wohl hat die aus grösserer Tiefe stammende Braunkohle 
meist einen höheren Wert, da sie fester und ohne Brikettierung 
transportabel ist. Dies ist besonders für die böhmische Braun-
kohle von Bedeutung, die mitteldeutsche Tiefbaubraunkoble 
jedoch ist infolge ihrer tieferen Lagerung nicht von solcher 
Güte, dass dadurch der billig gewonnenen Tagebaukohle plus 
den Brikettierungskosten die Wage gehalten werden könnte. 
Tagebau ist unter den heutigen Umständen noch mit 
finanziellem Erfolg möglich, wenn das Verhältnis von Abraum 
zur Kohle sich wie 1 : 2 verhält 1). Dies ist ermöglicht worden 
durch die Verwendung von Baggern im Abbaubetrieb, die wich-
tigste Neuerung im Braunkohlenbergbau. Als die Aufdeckung 
der Kohle noch durch Handbetrieb erfolgte, war eine so tief-
gehende Abhebung des Deckgebirges nicht lohnend. Die 
Leistungen der maschinellen Bagger sind bedeutend grösser, uud 
wenn es sich nicht um kleine Werke handelt, ist Baggerbetrieb 
wirtschaftlicher. Für Sachsen gibt Tor n o w folgenden Ver-
gleich für die Wirtschaftlichkeit des Baggerbetriebs gegenüber 
dem Handbetrieb. Unter Voraussetzung günstiger Gebirgs-
verhältnisse stellen sich die Gewinnungskosten beim Bagger-
betrieb auf 12-14 Pfg., beim Handbetrieb auf 16-17 Pfg. bei 
gleicher Leistung. Bei festem Gebirge ist die Differenz zu· 
gunsten des Baggerbetriebes noch grösser. Nach K 1 ein ergibt 
ein Vergleich des reinen Handbetriebes mit Schlepperförderung 
und des maschinellen Betriebes in der westlichen Niederlausitz 
folgendes Resultat: 
1) KI ein, Der Braunkohlentagebau. Braunkohle, 1. Jahrgang 1902, 
S. 57; auch für die folgenden Ausführungen; und 1\1. Tor n o w, Die Ver· 
Wendung von Baggern . zum Abraumbetrieb auf den Braunkohlenbergwerken 
der Provinz Sachsen. Braunkohle, 6. Jahrgang, Heft 1-3. 
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Abraum Leistung 1 Förderlänge 1 Kosten 
Sand 14-16cbm,12 Std. 160 m 35- 40 Pfg. } Bel Handbetrieb 
mil Schlepper· 
Ton 14-16 
» 12 » 
" 
60-120 » fllrdernng. 







" 16 m, davon Bei eicenem Baggerbetrieb 




29 » (Lübecker Bagger). 
16 m, davon bis 100000 cbm 
8-11 m Sand monatlich 
" 
26 » 
Es ist dies ein Vergleich, der bei grösseren Werken, wo 
die einmaligen Anschaffungskosten bei langem Gebrauch bald 
eingeholt sind, um so mehr für die Anschaffung von Baggern 
spricht, als die Unterhaltungskosten nicht so bedeutende sind, 
da die Feuerung durch eigengeförderte Kohle verhältnismässig 
billig zu stehen kommt. Nimmt man dazu noch die Vorteile, 
welche der Baggerbetrieb in bezug auf die Einstellung von 
weniger Arbeitern bat (zur Bedienung eines Baggers gehören 
nur 3 Mann, ein Baggerführer, ein Heizer, ein Mann an der 
Schüttklappe), besonders auf die Verminderung der Zahl der 
ausländischen Arbeiter, auf deren Verwendung überhaupt vor-
läufig nicht mit Sicherheit zu rechnen ist 1), dazu die Verminde-
rung der Unfälle 2), so ist aus wirtschaftlichen wie sozialen 
Gründen die immer grösser werdende Verwendung der Bagger 
sehr zu begrüssen. 
Der erste Trockenbagger in West-Kottbu wurde im Jahre 
1893 auf der Grube „Marie l" bei R ppLcit eingestellt. Im Jahre 
1895 folgte mit der Einstellung eines anderen Baggers „Heye l" 8). 
Die weitere Entwicklung zeigt die folgende Tabelle: 
') . 16 ff., Teil II, auch Se 11 e, eher die Bemessung des Verhältnisses 
zwischen Kohlen- und Deckgebirg mächtigkeit für Tagebaubetrieb im Braun-
kohlenbergbau. Braunkohle, Jahrg. 8, 1909, S. 273. 
2) Vergl. S. 33, Teil II. 
3) Im Jahre 1898 begegnen wir zum erstenmal einer Beurteilung der 
Bagger in den Revierakten für West-Kottbus, indem es dort hei st: „Ihre 
Leistung wird überall gelobt." 
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Jahr West-Kottbus Ost-Kottbus 
1900 10 5 
1901 12 7 
1902 11 7 
1903 10 7 
1904 14 8 
1905 17 9 
1906 23 6 
1907 28 
1908 30 13 
1909 28 12 
Im Jahre 1908 heisst es in den Revierakten West-Kottbus: 
,,Immer noch erfolgt auf den kleineren Gruben der Abbau durch 
Handbetrieb, allmählich aber wird er mehr und mehr durch 
Baggerbetrieb ersetzt." 
Bisher wurde der Baggerbefrieb meist Unternehmern über· 
geben, und für kleinere Betriebe wird dies wohl auch vorläufig 
am besten sein. Dagegen haben die grossen Betriebe, die teils 
weil sie aus Unerfahrenheit das Risiko nicht übernehmen wollten, 
teils aus Bequemlichkeit, um mit dem ganzen Abraum nichts 
zu tun zu haben, anfangs den Abraumbetrieb abgaben, jetzt 
zum 11eil denselben schon in eigene Hand genommen, und all· 
gemein besteht dazu die Neigung. Man mag mit Recht, nach· 
dem man eingesehen, dass das Risiko nicht zu gross ist, den 
Unternehmergewinn für den Abraum nicht mehr Fremden über-
lassen. 
Die ersten technichen Verbesserungen im Bergbau, welche 
wesentlich zur Erhöhung der Produktion ohne Vermehrung der 
Arbeiterzahl beitrugen, bestanden in dem Uebergang von der 
Karrenförderung zur maschinellen Förderung mit Bahnen und 
Ketten. Eine hübsche Schilderung des primitiven alten Be 
triebes gibt A. Sehe el e 1). Die Handkarrenförderung wurde 
zunächst ersetzt durch Pferdeförderung, wenngleich dieselbe 
auch nicht die grosse Rolle wie im Steinkohlenbergbau gespielt 
hat. Vielfach ging man gleich unmittelbar zur maschinellen 
Förderung über. Heute herrscht wohl allgemein die Förderung 
1) .A. Sc h e e J e, Die Entwicklung des deutschen Braunkohlenbergbaues 
in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Braunkohle, 1. Jahrg., 1902, S. 1 ff. 
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mit Dampf und Elektrizität. Wegen der Gefährlichkeit der 
Entzündung bei trockenem Wetter 1 ) hat man mit Erfolg auf 
einigen Werken feuerlose Maschinen zur Fortbeförderung des 
Abraums angeschafft. Die Vermehrung der Lokomotiven und 
elektrischen Motore ist in der letzten Zeit eine ganz bedeutende, 
wie Tabelle ill zeigt. 1880 wurde die erste Lokomotive ein-
gestellt, im ersten Jahrzehnt ist die Vermehrung nur eine 
schwache, 1890 nur 14, 1893 bei Teilung des Reviers 24, dann 
aber schreitet die Vermehrung immer mehr YOl\ 1900 zählt 
West-Kottbus 69, Ost-Kottbus 25, jetzt finden wir in West· 
Kottbus 108, in Ost-Kottbus 47 Lokomotiven. An elektrischen 
Motoren besass 1895 nur die I. B.A. 9, wovon 3 der Förderung, 
Wasserhaltung und Beleuchtung dienten, die Zahl hat sich in 
West-Kottbus allein auf 171 vermehrt. Von Dampfmaschinen 
dienten 1875 nur 5 zur Förderung, 1 85 erst die vierfache Zahl, 
1893 bei Teilung des Reviers 64, 1894 in Ost-Kottbus 52, in 
West-Kottbus 93. Seitdem ist bis 190 ihre Zahl ständig g -
stiegen. 1909 sinkt die Zahl aller im Betrieb stehenden Ma-
schinen wegen des sehr schlechten Geschäft ganges. 
Ueber die Verwendung von Elektrizität gegenüber Dampf-
kraft in der Braunkohlenindustrie kommt Schied t 2) zu dem 
Ergebnis, dass für alle kleineren, mit Unterbrechungen arbeiten· 
den oder von der Hauptanlage weit entf rnten Maschinen der 
elektrische Betrieb billiger und vorteilhafter ist, als reiner Dampf-
betrieb, sowohl bezüglich der Anschaffungs-, als auch bezüglich 
der Betriebskosten. 
Gehemmt wird die Produktion, abge ehen von bewussten 
Mitteln, wie Streiks, beabsichtigte Einschränkung u. s. w., durch 
Wolkenbrüche, Frost, Schwemmsand und Wasserdurchbruch. 
An der Zunahme der Ma chinen haben wir schon im all-
gemeinen die Entwicklung des Braunkohlenbergbaues vom 
Kleinbetrieb zum Grossbetrieb gesehen. Sie hat sich erst in der 
letzten Zeit vollzogen und ist in er ter Linie auf diese immer 
verstärkte Anwendung von Maschinen zurückzuführen, da die 
Grossbetriebe die Fortschritte der Technik be ser ausnützen 
1) S. Brand der „Ilse", S. 32, Teil U. 
2) Schiedt, Ueber die Anwendung der Elektrizität im Bra.unkohlen-
bergbau. Braunkohle, 1. Jabrg., 1902. 
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können, die Durchschnittsleistung eines Arbeiters dadurch steigt 
und die Produktionskosten somit geringer werden. 
In der ersten Zeit des Bergbaues der Niederlausitz waren, 
wie wir gesehen haben, die Gruben meist mit Spiritusbrenne-
reien, Ziegeleien, Glashütten verbunden. Die Gruben bildeten 
mit anderen industriellen Anlagen Kombinationen, bei denen 
sie ganz als nebensächlich und nur soweit in Betracht kamen, 
als sie die industrielle Anlage förderten; Gutsbesitzer, die keine 
Ahnung vom eigentlichen Bergbau hatten, waren die ersten Be-
sitzer. Nicht viel besser wurde es dadurch, dass Tuchfabri-
kanten dem Braunkohlenbergbau ihr Interesse zuwandten. Auch 
sie behandelten die Gruben wenig als Anlagen, die an und für 
sich Wert haben, sondern nur als Anhängsel ihrer Tuchfabriken 
in den Städten, für die sie dadurch billiges Feuerungsmaterial 
bezogen. Bergmännische Kenntnisse sich anzueignen, hielten 
sie meist nicht für nötig, die Leitung konnten sie nicht über-
nehmen, da sie ibxe Haupttätigkeit in der sichereren Tuchfabri· 
kation sahen. Mit dem Leitungspersonal und den Steigern 
konnten sie entweder keinen Erfolg haben, da es untüchtige 
und aus anderen Distrikten ausgewiesene Personen waren, oder 
sie hatten keinen Erfolg, weil sie sich mit den tüchtigen über-
warfen, deren Massregeln sie nicht verstanden und doch als die 
Besitzer kritisierten, vor allem nötige Ausgaben abschlugen, so 
dass das gute Aufsichtspersonal unmutig den Dienst aufsagte. 
Eigentliche selbständige Bergwerksunternehmer, die ihren 
Grubenbetrieb vor allem als bergbauliches Unternehmen an-
sahen, gab es in den 60er Jahren nux sehr wenige. 1870 wax 
der ganze Bergbau noch, nach Akten des Kottbuser Reviers, in 
lauter kleine Betriebe zersplittert. 
Als nun in den 70er Jaruen die Braunkohle sich immer 
weitere Absatzgebiete eroberte und allmählich Bedeutung für 
Hausbrand und Industrie der ganzen Niederlausitz, nicht nur 
einer beschränkten Anzahl von Industriellen, nach und nach 
auch beträchtlich über die Grenzen dieser näheren Umgebung 
gewann, traten geschultere Leiter, die ihre ganze 'l'ätigkeit un-
geteilt oder doch in allererster Linie dem Bergbau widmeten, 
an die Spitze der Betriebe. Die Gewinnung erfolgte gründlicher 
und geregelter. Neue Betriebe wurden verhältnismässig wenig 
eröffnet, dagegen die alten immer weiter ausgebaut. Die Er-
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richtung von Brikettfabriken in den 70er Jahren und ihre 
schnelle Zunahme war schliesslich die Hauptursache des Ueber· 
ganges zum Grossbetrieb. Der durch die Brikettierung hervor-
gerufene grosse, immer mehr anwachsende Absatz bedingte er-
höhte Produktion. Bei einer geringen Produktion würde sich 
die Anlage von Brikettfabriken von vorneherein überhaupt 
nicht rentieren, wie andererseits bei wachsender Zahl der Pressen 
die Anlagekosten pro Presse und die Betriebskosten sich be· 
deutend vermindern 1). 
Ein Blick auf Tabelle III zeigt uns, in wie geringem Masse 
sich die Zahl der Bergwerke trotz der ungeheueren Zunahme 
der Produktion vermehrt hat, ein Beweis, dass sie sich eben 
gegen frühere Jahre bedeutend erweitert und in ihren Leistungen 
vervollkommnet haben müssen. 
2 . .Aufbereitung der Braunkohle. 
Das Wort „Brikett" ist alten :französischen Ursprunges 2) 
und wurde zu Anfang des 19. Jahrhunderts zuerst in Paris für 
die in Ziegelform unter Zusetzung von Lehm und Wasser be· 
reitete Torfkohle gebraucht. Heutzutage hat sich der Begrill 
Brikett erweitert, indem man darunter alle durch Pressung ohne 
oder vermittels Bindemittel künstlich hergestellte Materialien 
meint 8). Man unterscheidet dann zwischen Stahlbriketts, Torf-
briketts, Salzbriketts usw. 
Im gewöhnlichen Sprachgebrauch versteht man aber unter 
Brikett immer das Steinkohlen- oder das Braunkohlenbrikett. 
Dieses unterscheidet sich im allgemeinen von jenem dadurch, 
dass es ohne irgend ein Bindemittel hergestellt ist. Aus letz-
terem Grunde hat man in früheren Zeiten die Braunkohle mit 
dem leider abgekommenen deutschen Wort Darrstein belegt. 
1) W. Randhahn, Der Wettbewerb der deutschen Braunkohlenindustrie 
gegen die Einfuhr der böhmischen Braunkohle, S. 60 ff. 
') La brique = der Ziegel, la briquetle = der kleine Ziegel. 
3) Es heisst meiner .Ansicht nach der Sprache Gewalt antun, auch in Ei-
form hergestellte Materialien mit dem Wort Brikett zu bezeichnen. Siebe 
G. Franke, S. 20. Ein Eiziegel ist ein Unding. Man setze dafür einfach 
z. B. Steinkohleneier usw. 
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Neben dieser Bezeichnung findet sich dann noch häufig die als 
Presskohle, seltener Kohlenziegel und Kohlenstein. 
Unter Braunkohlenbrikettierung versteht man nach dem 
Vorhergesagten den Vorgang, der die aus Rohbraunkohle in 
Form kleiner Ziegel auf dem Feuerungsmarkte erscheinenden 
Briketts ohne Bindemittel künstlich herstellt. 
Vorbedingung für die Brikettierung der Braunkohle ist das 
Vorhandensein eines gewissen Gehalts an Wasser, ungefähr 
10-20°fo, und an Bitumen 1), ungefähr 5-14°/o. 
Die Brikettierung findet, nachdem die Rohhohle (also nicht 
nur der Abfall) im Bergbau gefördert und zur Brikettfabrik ge-
bracht worden ist, in drei Stadien, dem Nassdienst, dem Trocken-
dienst und dem Pressdienst statt. 
Unter Nassdienst versteht man die Sortierung und Zer-
kleinerung der Kohle, was in verschiedenen Apparaten allmäh-
lich vor sich geht, bis die Kohle ungefähr eine Korngrösse von 
3 mm erlangt hat. Diese so zerkleinerte Staubkohle gelangt 
dann in Trockenapparate, die der Kohle ihren allzu grossen 
Feuchtigkeitsgehalt bis auf das Erforderliche entzieht, d. h. eine 
Feuchtigkeitsminderung von etwa 50% auf 5-15% herbei-
führen. Zuletzt nimmt dieser trockene Kohlenstaub seinen Weg 
durch Apparate, die ihn zusammenpressen und die fertigen 
Briketts herstellen. Diese werden von den Pressen ruckweise 
in geschlossenen Strängen in langen Rinnen bis zu den Eisen-
bahnwagen bezw. Lagerschuppen weitergestossen, auf welchem 
Wege sie sich allmählich abkühlen. Das Aufstapeln der Briketts 
geschieht besser nicht ohne Bedachung, da sie sonst leichter 
rissig werden und im Sommer die Gefahr der Selbstentzündung 
eine grosse ist. 
Schon ziemlich früh beginnen die Versuche in der Braun-
kohlenindustrie, namentlich Preussens, die auf den Halden sich 
häufende, unnütze, ja wegen ihrer Entzündbarkeit gefährliche 
Klarkohle durch Pressen verwertbar zu machen. Die Vorläufer 
der heute so blühenden Industrie der Briketts ist die der Nass-
1) Bitumen ist ein genereller Name für gewisse in der Erde als Erdöl, 
-teer, -harz, -peoh auftretende brennbare Produkte, Kohlenwasserstoffverbin-
dungen. 
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presssteine, die zunächst mit der Hand 1), dann mit zweckgemäss 
verbesserten Ziegelpressen berge tellt wurden. Wie der Name 
besagt, geschieht die Bindung d r Klarkohle vermittel t M ngung 
mit Wasser. Die Handformsteine, in Mitteldeutschland wegen 
ihrer Form Kohlenziegel und Kohlensteine genannt, am Rhein 
in Gestalt von abgeplatteten Kegeln unter dem Namen „Klützen" 
oder "Klütten" bekannt, haben nie eine gro se Rolle gespielt 
und sind jetzt nicht mehr im Handel. Eine grö sere Bedeu· 
tung hatte die maschinelle Nasssteinfabrikation. Aber auch 
ihrem Werte waren gewiss Grenzen gezogen. Die Trocknung 
an der Luft erfordert wie bei den Ziegeln natürlich Schuppen, 
welche die Fabrikation beschränken, ausserdem muss in den 
nassen Wintern di Nasspresssteinfabrikation ganz eing tellt 
werden, auch kann die Na spre se der Kohle noch nicht die 
genügende Festigkeit für weiteren Transport verschaffen, so dass 
der Absatz der Na spres steine auf einen kleinen Umkreis be· 
schränkt bleibt. 
Da wurden im Jahre 1 58 durch Ingenieur Friedrich 
auf der Grube „von der Heydt" bei Ammendorf im Hallischen 
die er ten Ver uche mit der Pressung der taubkohle ohne 
Bindemittel angestellt 2), die na h öjährigen vergeblichen V r-
suchen ein durchau günstiges Resultat herbeiführten. Im Laufe 
der Zeit sind natürlich eine Menge von Verbes rungen an den 
Maschinen zur Brikettherst llung vorgenommen worden, die für 
die Erhöhung der Produktion ine grosse Bedeutung haben 9). 
Sehr lange Zeit hat es o-edauert, bis die Braunkohlen· 
brikettindu trie eine allg mein B deutung erlangt hat. o er· 
1) H. V o ss, Magdeburgs Kohlenhandel einst und jetzt, . 12. „Die ver· 
breitetste Art, die Kohlen zu formen, war die, dass sich jemand aus der Grube 
eine Fuhre der dort geförderten Kohle holte, sie auf seinem Hofe ausbreitete 
und anfeuchtete. Diese feuchte Kohle wurde von Pferden und Menschen so 
lange getreten, bis sie sich kneten liess, dann in eine rohgezimmerte Form von 
der Grösse eines Ziegelsteins gepresst und umgestülpt. Die teine wurden 
aufgeschichtet, an der Luft getrocknet und waren dann fertig zum Ver· 
brauchen." 
') A. Zeese, Das Brikettieren der Braunkohle. Braunkohle, 6 . .T g„ Nr. 29. 
8) Vergl. hierüber W. Randhahn, Der Wettbewerb der deutschen Braun· 
kohlenindustrie gegen die Eiufuhr der böhmischen Braunkohle, . 23 ff.; 
Pr e i a si g, Die Presskohlenindustrie; 'i . J:ü l ler, Fortschritte im Bau von 
Brikettpressen. Braunkohle, 6. Jahrjl'., H ft 24. 
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wähnt noch ein Spezialist der Brikettindustrie 1881 nur ganz 
vorübergehend neben der eingehend behandelten Steinkohlen-
die Braunkohlenbrikettierung, indem er sagt 1): „Mit Ausnahme 
der Provinz Sachsen, dann Marseille in Frankreich und Brühl 
in der Rheinprovinz, an welchen Orten Braunkohlen verwendet 
werden, dient als Rohmaterial zur Brikettfabrikation nur noch 
ausschliesslich Steinkohlengrus oder Feinkohle 2)." Eigentlich 
gewinnt die Braunkohlenbrikettfabrikation ihre grosse Bedeutung 
erst mit den 80er Jahren, als auch die Niederlausitzer Produk-
tion in grösserem Umfange einsetzte. Heute sind die Haupt-
produktionsgebiete Deutschlands für Briketts vor allem die 
westliche Niederlausitz 3), und hier an erster Stelle der kleine 
Senftenberger Bezirk, der Regierungsbezirk Merseburg, sowie in 
neuerer Zeit besonders das Bergrevier Brühl-Unkel. 
Mit dem Aufkommen der Darrsteine hat die Produktion 
der Nasspresssteine immer mehr abgenommen'), gegenüber den 
Briketts können sie nicht in Wettbewerb treten und werden wohl 
bald nur noch in Bergmuseen als Vorläufer der Briketts gezeigt 
werden. 
Die Brikettierung der Braunkohle erhöht die Bedeutung 
dieses Produkts in mehrfacher Weise. Die offenkundigste Wert-
erhöhung liegt in der Ausnützung des gesamten gewonnenen 
Materials. Der Nasspresssteinbereitung gegenüber, die ja das-
selbe erreicht, steht sie mit vielen anderen Errungenschaften 
weit voraus. Durch die Maschinentrockenapparate ist es mög-
lich, die Produktion während des ganzen Jahres zu betreiben, 
der starke Druck bei der Trockenpressung gibt dem Pressstein 
bei geringem Volumen eine grosse Dichtigkeit und Festigkeit, 
so dass er lagerungsbeständig und auf weite Entfernungen trans-
portierbar ist. Den Namen Salonbrikett führt er mit Recht, 
weil er in seiner gefälligen handlichen Form, Sauberkeit und 
Staubfreiheit das vornehmste Kohlenheizmaterial ist. Die Gleich-
mässigkeit des verwendeten Quantums auf ein Brikett lässt eine 
1) F. Jünema.nn, Die Brikettindustrie und die Brennmaterialien. 
ll) S. o. S. 19. Vergl. auch S. 118 ff. ebenda. Von den Versuchen in de1• 
~iederlausitz weiss er nichts. 
8) Vergl. dazu Ta.belle VI und Kurve 2. 
') Siehe Tabellen IV und V. Vergl. auch H. V o s s, Magdeburgs Kohlen-
handel einst und jetzt, S. 22. 
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bequeme Regulierung der Wärme, wenn einmal erprobt, zu. 
Die Entwicklung unangenehmer Gase, wie wir sie bei Hohbraun-
kohle, sowie bei Steinkohle finden, ist durch die Brikettierung, 
welche der Rohkohle die gasbildenden Stoffe entzieht, ausge· 
schlossen. Nicht der letzte Vorzug aber ist die Erhöhung der 
Heizkraft der Kohle durch den Brikettierungsprozess und die 
durchschnittliche Vereinheitlichung. So gestaltet sich die Er-
höhung des Heizwertes der sächsischen Rohbraunkohle von 
2000-3200 W. E. durch die Brikettierung auf 4500-5300 W. E., 
der Niederlausitzer Rohkohle von 1800-2500 W. E. auf 4300 
bis 5000 W. E. 1). 
Durch die vielfache und feinste Mischung aller Gruben· 
kohlen kommt eine Kohle von durchschnittlicher Masse zu-
sammen, wodurch die Briketts einer Grube von höchster Gleich· 
mä.ssigkeit sind, so dass der Konsument in der Qualität nie ge-
täuscht werden kann 2). 
Die Industriebriketts unterscheiden sich von den Haus-
brandbriketts durch ihre Form. Da sie mit der Schaufel auf· 
geschippt werden, wäre die Grösse der Salonbriketts unhand· 
lieh, man stellt sie deshalb wesentlich kleiner als Nuss-, Würfel-
oder Halbsteinbriketts her 8). Im Verhältnis zum Salonbrikett 
stellt sich der Heizwert der Industriebriketts mitteldeutscher 
Braunkohlenbriketts etwas geringer, nämlich 4811 W. E. gegen· 
über 4901. 
Im Jahre 1862, dem ersten Jahre, in dem die Handels· 
kammer in Kottbus über den Braunkohlenbergbau berichtet'), 
heisst es: „ Gefördert wurden pro 1862 ca. 360 000 t, 6000 t 
mehr als pro 1 61. 9000 t wurden als unbrauchbar auf den 
Grubenhalden verschüttet und verbrannten durch Selbstentzün· 
dung. Es wird nämlich die in staatswirtschaftlicher Hinsicht 
nie zu verzeihende Sünde begangen, nur gesiebte Kohle zu "er-
senden, woraus der Uebelstand hervorgeht, dass 25 °lo des ge-
förderten schönen Brennmaterials weggeworfen werden müssen, 
denn wenn auch die Mächtigkeit der hiesigen Kohlenflöze be· 
deutend ist und wirklicher Mangel an Brennmaterial nicht so 
1) Langbein, Auswahl der Kohlen. 
11) Vergl. die Konkurrenz mit böhmischer Braunkohle, S. 55 fi'. 
8) In der Niederlausitz kommen meist die beiden letzten Formen vor. 
') H.K.B. Kottbus 1862, S. 11. 
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bald eintreten kann, so wird durch das jetzige Verwüstungs-
system die billiger zu gewinnende Kohle doch bald verbraucht 
sein, und höhere Betriebskosten müssen auch höhere Verkaufs· 
preise nach sich ziehen." Diese Klage wiederholt sich des öfteren 
in den Jahresberichten wie auch bei Cramer. 25% ist der 
Durchschnitt an Staubkohle auf fast sämtlichen Gruben, der als 
Müll unverwertet liegen bleibt und dazu noch wegen der leichten 
Selbstentzündung im Sommer sehr gefährlich werden kann. 
Aber man kann es doch wohl kaum den Bergwerksbesitzern als 
Sünde anrechnen, wenn sie den unverkäuflichen Kohlenschutt 
nicht mit Gewalt unter grossen Verlusten abzusetzen suchen, 
das wäre denn doch eine unverzeihliche Selbstlosigkeit 1). Frei-
lich musste es volkswirtschaftlich sehr zu bedauern sein, dass 
der vierte 'l'eil der gesamten Förderung, ein an sich nicht 
schlechtes Material, zwecklos gefördert, die Produktionskosten 
für die Verbrauchskohlen erhöhte, und als unverwertbar dem 
Feuerungsmarkte entzogen wurde, und wie der Bericht ganz 
richtig bemerkt, dadurch für nicht allzuspäte Folgezeit die Kon-
sumenten zur Zahlung höherer Preise getrieben werden mussten. 
Zur Herstellung von Handformsteinen in grösserem Um-
fange mag man wohl deshalb nicht geschritten sein, weil die 
Mächtigkeit der Flötze immerhin in der ersten Zeit noch den 
Bergbau unter Verlust der Staubkohle produktiver machte als 
die umständliche Herstellung von Handformsteinen. 
Aber auch die Nasspresssteinfabrikation ist verhältnismässig 
in der Niederlausitz eine geringe gewesen, da man fast ofort 
zur Trockenpressung überging. Die ersten Versuche dazu wurden 
im Jahre 1872 auf Henkels Braunkohlenwerken, damals dem 
grössten und rührigsten Unternehmen, gemacht und unter be-
deutenden Kosten die erste Brikettfabrik angelegt 2). Natürlicher-
weise waren die ersten Versuche noch nicht mit d m gewünschten 
Erfolg belohnt, was den Revierbeamten zu der pessimistischen 
Ansicht brachte, dass die Niederlausitzer Briketts sich wohl 
nicht auf dem Markt würden halten können. Die grösste 
Schwierigkeit stellte sich bei der Trocknung heraus, die nicht 
hinreichend genug stattfand, so dass die Briketts bei längerer 
') Vergl. Cr a m er, Beiträge, S. 120. 
2) Akten des Bergreviers Kottbus, J ahresbericbt 1872. 
Krage r, Braunkohlenindustrie der Niederlausitz ß 
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Lagerung zerbröckelten. Nichtsdestoweniger scheint man doch 
bei den Unternehmern grösseres Vertrauen und anerkennens-
werte Ausdauer gehabt zu haben, denn noch am Schluss des 
Jahres folgten die Gruben „Marie" bei Reppist und ,,Anna" bei 
Zschipkau mit der Errichtung von Brikettfabriken, so dass das 
Jahr 1873 schon 7 Pressen gegenüber 2 im Vorjahre aufzuweisen 
hatte. Zwar entbehrten die Briketts noch lange Zeit der er-
wünschten Festigkeit und waren wegen der hohen Herstellungs-
kosten ziemlich teuer, gelangten aber trotzden zum Absatz, in 
Kottbus z. B. 1873 schon 8000 Zentner 1). ).Iebrere Jahre hatte 
die Brikettfabrikation unter der allgemeinen ungünstigen Lage 
zu leiden, es vermehrte sich nicht nur die Pressenzabl nicht, 
sondern sie ging sogar zurück. Konkurrenz wurde den Trocken-
pressen 1875 durch Errichtung einer Nasspressfabrik gemacht. 
1877 hören wir von der Herstellung von einigen Handformsteinen 
auf Grube „Clara" zur Verwertung der alten Haldenbestände, 
1 hl lieferte 178 Steine. Ende der 70er Jahre beginnen die 
Briketts wieder beliebter zu werden 2). Von 1883 an sehen wir 
die Zahl der Pressen und der hergestellten Briketts ständig zu-
nehmen 3) und zwar in den letzten beiden Jahrzehnten ganz 
besonders mächtig, oft in wirtschaftlich gefährlicher Weise"). 
In demselben Masse wie der Brikettabsatz zunahm, nahm 
der Rohkohlenabsatz ab. Schon 1886 wurde der grössere Teil 
der Förderuno· nämlich 60 °/ zur Herstelluno· der Darrsteine t)l 0 
verwendet. 
1894 gi.ngen „Ilse", ,,Marie",, Nordwestfeld", „Heye l wegen 
schlechten Absatzes zur Herstellung von Industriebriketts über, 
die sie zunächst noch als Geschäftsgeheimnis bewahrten. In 
kurzer Zeit hatten sich die e Industriebriketts trotz der ungün-
stigen Prophezeihung des Reviers Ost-Kottbus 5) allgemein ein-
geführt und bilden heute ein n nicht geringen Teil der Nieder-
lausitzer Brikettfabrikation. 
1) H.K.B. Kottbus 1878, 8. 12. 
2) Nach Kottbus kamen 1878: 112 t, 1881: 1605 t, 1882: 1635 t. Vergl. 
auch die wirtschaftliche Erschliessung der Absatzgebiete, S. ö2 ff. 
3) S. Tabelle IV. 
') Vergl. Preise und Krisen, S. 64 tf. 
~) Dort heisst es im .Jahresbericht 1906: "Der Versuch mit Industrie-
hriketts muss als gescheitert betrachtet werden, sie haben keine Zukunft." 
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Allmählich gingen alle Braunkohlengruben der westlichen 
Niederlausitz zur Anlegung von Brikettfabriken über, so dass 
1899 im Revier West-Kottbus nur 8 Gruben lediglich auf Roh-
kohlenabsatz angewiesen waren. 1906 und 1907 begegnen wir 
noch einmal auf der kleinen Grube Martha" bei Gahro dem 
Versuch, für illre Neben betriebe (Ziegelei und Brennerei) Nass-
ptessl:lteine herzustellen. Die Ergebnisse befriedigten aber nicht, 
und die Herstelltmg wurde wieder eingestellt. Es wurden dabei 
hergestellt : 
1906: 80 000 Stück aus 3000 hl Rohkohle 
1907: 52 000 „ " 1000 " " 
.Jetzt .wird fast sämtliche Rohkohle der westlichen :Xiederlausitz 
zur Brikettfabrikation und für die Nebenbetriebe gebraucht, 
während die östliche Niederlausitz noch immer die aus der Grube 
geförderte unverarbeitete Kohle verkauft. Der Absatz des Ost-
Rottbuser Reviers, in dem dieser östliche Teil der Niederlausitz 
gelegen ist, betrug 1895 an Rohkohle 1133 808 t, an Briketts 
die im westlichen '!'eil hergestellt WUl'den, 13± 980 t. Zur Her-
stellung von Briketts wurden 23,6 °lo der Gesamtförderung ver-
wandt. Mit der weiteren Ausdehnung tle Reviers nach Westen 
nimmt die Menge des Verbrauch der Förderung zur Briket-
tierung zu. 1903 und 1904 geben die Jahresberichte des Reviers 
an, dass die im Kreise Kalau belegenen Gruben fast alle Roh-
kohle zur Darrsteinfabrikation verbrauchen, tlie des Kreises 
Spremberg 2/ 8 , des Kreises Sorau fast nichts, eine Grube, „Helene", 
stellte 2240 t Nasspresssteine her (aus 1 hl 55 Steine), deren 
Zahl ab i· chon 1905 abnahm, und 1906 stellte die Grube die 
Fabrikation ein, da sie genügenden und lohnenden Rohkohlen-
absatz fand. 1909 betrug der Absatz des ReYiers an Briketts 
71653892 t, an Rohkohle 4 861 159 t, asspresssteine wurden 
nicht hergestellt. 
Vergleichen wir di Produktion der iederlausitzer Reviere 
1908 mit der anderei: Bezirke Preussens, o ehen wir, dass sie 
die stärkste Produktion auf weisen. In dem Bezirk ist es wie-
derum der Kreis Kalau, der mit 3 320 703 t den grössten Anteil 
hat, und von allen Werken die I.B.A. in Bückgen bei Gross-
Räschen. Ausser in Preussen fertigt in Deutschland noch Sachsen-
Altenburg eine beachtenswerte Menge an Braunkohlenbriketts 
an. Neben Deutschland, welches lange das einzjge Braunkohlen· 
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briketts erzeugende Land war, kommt jetzt noch mit geringen 
Mengen Oesterreich 1), Kalifornien und Texas hinzu 2). Von der 
Brikettfabrikation Preussens 1908 entfallen auf: 
Oberbergamtsbezirk Halle 8 260 925 t 
Regierungbezirk Merseburg 3 137 085 „ 
Westliche Niederlausitz 4 295 4ö7 n 
Oberbergamtsbezirk Bonn 3 254 801 n 
3. Verteilung der Braunkohle auf dem Markte. 
Die wirtschaftliche Erschliessung der Absatzgebiete für die 
Niederlausitzer Braunkohle wurde lange Zeit durch äusserst 
schlechte Verkehrsverhältnisse 3) ungünstig beeinflusst. 
Die billigen Transportmöglichkeiten zu Wasser sind leider 
für die Niederlausitzer Industrie sehr geringe. Von allen Gruben 
ist es bisher allein die Grube nPräsidentu bei Fürstenberg am 
Oder-Spreekanal, welche durch den billigen Wasserweg einen 
grossen Vorteil vor anderen Werken geniesst und diesen auch 
ausgenützt hat, um verhältnismässig früh ihren Absatzmarkt 
auf weitere Entfernungen auszudehnen. 1893 trat man de:rn 
Plan einer künstlichen Wasserverbindung Spree-Elbe nach de:rn 
Schwielochsee über Kottbus und Senftenberg näher, der aber 
leider wieder fallen gelassen worden ist. Für die Braunkohlen 
industrie hätte derselbe eine grosse Bedeutung gewinnen können. 
Im wesentlichen müssen sich die Niederlausitzer Industrien 
auf die Landwege und die Eisenbahnen beschränken. 
Die ersteren, welche besonders zu der Zeit in Betracht 
kommen, wo der Absatz fast ausschliesslich auf die nähere U:rn· 
gebung verteilt wurde, waren damals sehr schlecht. Die Wagen 
konnten nur mit einer geringen Menge Kohlen beladen werden. 
Als die Landwege eine mehr untergeordnete Rolle für die Er-
zeugnisse des Bergbaues zu spielen begannen, trat allmählich 
eine wesentliche Verbesserung in Quantität und Qualität der 
1) Doch soll hier Zufügung von Bindemitteln notwendig sein, also handelt 
es sich nicht um Trockenpresssteine, Braunkohlenbriketts im engeren Sinne. 
2) Der Verfasser hat selbst mehrfach im Staate Nebraska, im Nordwesten 
der U.S.A.. Niederlausitzer Briketts gezeigt und gesehen, dass dieselben selbst 
für vielgereiste W1sse„scba~l1Jr unbekannte Kuriositäten waren. 
3) Siehe Tabelle V HI. 
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Landstrassen ein, die dann jedoch vor allem <ler Landwirtschaft 
und anderen Industriezweigen zugute kam. 
In bezug auf Eisenbahnen ist die Niederlausitz lange mit 
Nachlässigkeit behandelt worden. Die Kottbusser Handels-
kammerberichte der 50er und 60er Jahre fordern mit höchster 
Dringlichkeit zur Erweiterung des Absatzes, ja zur Exi tenz-
fähigkeit von Handel, Industrie und Landwirtschaft der Nieder-
lausitz den Bau von Eisenbahnen, und beklagen sich bitter 
über die Zurücksetzung der Niederlausitz in dieser Beziehung 
vor anderen Bezirken. Der erste uu<l lange Zeit einzige An-
schluss an das grosse Eisenbahnnetz erfolgte 1855 vermittelst 
der Guben-Burgdorfer Bahn. Erst 1866 kam dann die Eröffnung 
des Baues der Berlin·Görlitzer Bahn, die 1866 dem Betriebe 
übergeben wurde. Kurz nacheinander folgte die Eröffnung der 
Kottbus-Grossenhainer (1870) und der Halle-Sorau-Gubener Bahn 
(1872). 1875 wurde die Kottbns-Frankfurter Bahn dem Verkehr 
übergeben. Nunmehr ging seit den 80er Jahren in ziemlich 
chnellern Tempo die Eröffnung iner Bahn nach der andern 
und der Anschlüsse der Gruben an die elben vor ich, so dass 
sich heute ein weitverzweigtes Eisenbahnnetz spinnwebena.rtig 
mit Kottbus als Mittelpunkt über die gesamte Nied rlausitz 
ausbreitet, zum grö sten Segen für die Bergbauerzeugnisse. 
Die rste .Förderung der Braunkohle erfolgte lediglich für 
den Zweck, eigene Besitzungen der Unternehmer, die sich un-
mittelbar in der Nähe der Gruben befanden, mit Feuerungs-
material zu v rsorgen. Daneb n wurde auch in der eigenen 
Haushaltung etwas Kohle v rbraucht, sowie pfüchtgemässe 
Leistungen an Pa toren und LehreT erfüllt. Die Braunkohlen-
gruben waren ganz und gar ein Annex der Ziegeleien und 
Brennereien der Besitzer. Mit der wachsenden Erkenntnis von 
d r Bedeutung der Braunkohle, der Verteuerung des Holzes 
und dem steigenden Bedarf infolge der Einführung von Ma-
schin n begann die Braunkohle sich a1lmählich den Markt in 
tler ganzen Niederlausitz zu erobern. Wie jede Neuheit, hatte 
auch sie mit vi len Vorurteilen zu kämpfen. Eine gros e 
Schwierigk it für ihre Einführung als Zimmerheizungsmittel lag 
darin, dass die Oef 'll und Herde nicht auf ie eingeri htet 
waren. Zudem war in <len rsten Jahrzehnten n~ch Eröffnung 
der Gruben der Prei der Kohle noch ein zi mlich hoher, so 
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dass die kleinen Leute bei der altgewohnten Torf- und Reisig-
heizung blieben. 
Leichter führte sich die Braunkohle in der Industrie der 
Fabrikstädte der Niederlausitz ein, wo sie im Verein mit der 
böhmischen Braunkohle und der niederschlesischen Steinkohle 
bald die anderen Feuerungsmaterialien verdrängte und besonders 
zur Förderung der bedeutenden 'rextilindustrie in Kottbus, Forst, 
Sorau, Guben, Sommerfeld, Finsterwalde, Peitz, Sagan, Grossen-
hain, Spremberg, Kirchhain wesentlich beitrug 1) . Diese war 
ihre Hauptabnehmerin, und eine schlechte Geschäftslage in der-
selben zog auch eine solche des einheimischen Braunkohlenberg-
baues nach sich. Die ersten Maschinen 2) wurden 1816 in Guben 
und Kottbus von W. Cocquerille für Wollspinnereien einge-
führt, Forst folgte 1822. Im Jahre 1846 wurde in Forst selbst die 
erste kleine Dampfmaschine mit 6 P .S. gebaut, der bald andere 
grössere folgten. Sorau erhielt Ende der 1830er Jahre die ersten 
Dampfkessel. Alle diese Maschinen wurden zunächst bis Mitte 
der 50er Jahre ausschliesslich mit Torf, Holz und nieder-
schlesischer Steinkohle geheizt. 1fü dem Aufkommen der Braun-
kohle wurden Torf und Holz ausgeschaltet und Braunkohle, 
zunächst meist in Mischung mit Steinkohle, später auch allein, 
gebraucht. 
Neben den 'l'uchfabriken und den schon erwähnten Ziege-
leien waren es Färbereien 8), Hutfabriken, Maschinenfabriken 
(Lauchhammer), Dampfziegeleien, Bierbrauereien, Ofenfabriken, 
Mühlen, Leinwandfabriken (letztere besonders in Sorau), für 
deren Entwicklung die Braunkohle von grossem Einfluss war. 
Die Verwendung der Braunkohle für die blühende Glasfabri-
kation gelang erst 1866 mit Hilfe der Siemenschen Gasfeuerung 
zuerst in der von Poncetschen Glashütte zu Friedrichshain, 
nachdem frühere Versuche des Landrats von Po n c et 1843 
und 1855, sowie ungefähr um das Jahr 1815 auf der Glashütte 
Friedrichstal bei Costebrau erfolglos geblieben waren. Dass 
der Absatz der Niederlausitzer Gruben zunächst ein gänzlich 
lokal beschränkter war, geht aus den Handelskammerberichten 
') S. z. B. „Rückblick auf die 25jährige Tätigkeit der Handelskammer zu 
Sorau. N.L. 1871-1896", S. 46. Cramer, Beiträge, S. 51. 
2) C ra m er, Beiträge, S. 59, S. 402. 
3) Cr am er, Beiträge, S. 155, S. 150. 
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hervor, aus denen wir den des Jahres 1 70 al Beispiel an-
führen. Von den im Handelskammerbezirk in diesem Jahre 
ang gebenen geförderten 696 542 t Braunkohlen blieben nach 
den Angaben des B richts 85 81 t als Müll liegen, die übrigen 
'I'onnen v rteilen sich auf den Kottbuser Kreis mit einem An-
teil von 122 319 t, den Spremberger Kreis mit 146 149 und 
den Sorauer Krei mit 373 760 t. Von der gesamten Förderung 
des Revi rs wurden nach den Akten des Bergreviers Spremberg 
ungefähr 50 % au 'ruchfabriken, 15 % an Glashütten und 
Ziegeleien abgesetzt. Neben der geringen Tran portfähigkeit der 
Niederlausitzer Braunkohle waren vor allem die erwähnten 
überaus chlechten Verkehrsverhältnisse daran Schuld, dass der 
Absatz auf so lauge Zeit ein beschränkt lokaler blieb. 
1871 beo·annen Henkels Werke den Ab atz auf Sachsen 
auszudehnen. Dies rührige Unternehmung war auch, wie ge-
sehen, die erste in der N.L., welche mit Glück den Versuch 
unternahm, lurch Brik ttierung d r Braunkohle ihre Transport-
fähigkeit zu erhöhen und ihr noch andere Eigenschaften zu er-
teilen, dlU'cb di si befähigt wurde, auch auf weiter entfernten 
Gebi ten erfolgr ich mit and ren Konkurrenten in Wettbewerb 
zu tret n. Leider folgten den er ten Jahren nach dem glor-
reich n I riege g gen Frankreich sehr schlechte foschäftsjahre. 
Dazu kam, dass die einzelnen ruhen ich kurzsichtig unter-
einander di . chärfste Konkurrenz machten und einander zu 
verdrängen sucht n, an tatt g meinsam für erweiterten Absatz 
zu sorgen. Auch lie sen b dauerlich rweise die Verkebrsverhält-
ni e immer noch vi l zu wün chen übrig. Immerhin konnte 
man Ende der 70er .Jahre schon ein n b trä htlichen Teil der 
Brikett in Berlin absetzen 1), und au h im übriO'en Teil der 
Provinz Brandenburg, owie in M cklenburg und I ommern be-
gann Hie, Fuss zu fass n. Mit immer grös er werdend r Brikett-
produktion dehnte sich las Absatzfeld immer weiter aus. Wäh-
1·end d r Absatz an Rohkohl wegen der lockeren B schaffenheit 
d rsel ben ·ich nach wie vor auf di nähere mg bung be-
schränken musst nahm d r Verkauf an Brik tt in den vorher , 
genannt n eg uden sowie in achsen stetig zu. Hier trat mit 
') Kottbus verbrauchte J878nacb dem R.K.B. 1:2 Waggons oder 1120000kg 
Briketts. 
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ihnen in allerschärfster Weise neben der Bitterfelder Kohle die 
böhmische Braunkohle, die auch auf allen anderen Märkten 
ihr KonkuITent war, in Wettbewerb. Der Wettbewerb der deut-
schen Braunkohlenindustrie mit der böhmischen Braunkohle ist 
von W. Randhahn zum Gegenstand einer eingehenden Spezial· 
untersuchung gemacht worden 1), und wir können uns daher 
unter Berufung auf diese v9rzügliche Monographie auf die haupt-
sächlichsten für die Niederlausitzer Produkte besonders in Be· 
tracht kommenden .Angaben beschränken. Ganz allgemein 
herrschte in den Abnehmerkreisen die Ueberzeugung, dass die 
böhmische Braunkohle die Niederlausitzer an Heizwert über· 
treffe. Soweit beiderseits Rohkohle in Betracht kommt, ist dies 
ohne Einschränkung zuzugeben. Anders aber liegt der Fall, 
wenn böhmische Rohkohle und Niederlausitzer Briketts in Wett-
bewerb treten. Die Menge von W.E. cler böhmischen Braun· 
kohlen schwankt zwischen 3600-5500 2), während Analysen 
von Niederlausitzer Briketts folgende Resultate ergeben haben 5): 
Beutersitzer, Industriewürfelbrikett . 4613 
:Marie, Räschen . 4825 
Marie, Grube Alvine bei Costebrau 4922 
Volldampf 4952 
Ilse, Industriebrikett . 4985 
Th. Heye . . 4998 
Friedrich Wilhelm I bei Costebrau 5012 
Würfelbrikett Ilse . 5019 
Anker, Clara bei Welzow 5051 
Dasselbe, Industriebrikett 5056 
Marie Mariannensglück . 5136 
Poley . 6147 
Diese Aufstellung zeigt, dass die Niederlausitzer Briketts 
der besseren Mittelsorte böhmischer Kohle gleichsteht. Ausser· 
dem geht auch aus den Angaben hervor, dass die Differenz 
zwischen den einzelnen Marken keine grosse ist, wie es der Fall 
bei dem böhmischen Rivalen ist. Bei letzterem wird sich der 
1) W . Randhahn, Der Wettbewerb der deutschen Braunkohlenindustrie 
gegen die Einfuhr der böhmischen Braunkohle. 
2) s. s. 25. 
•) G. Franke, Handbuch der Brikettbereitung. 1. Bd„ S. 320-821. 
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Käufer immer auf die Ehrlichkeit d s Händler verlassen müssen, 
da s ders lbe nicht cUe hochwertige orte mit der minder-
wertig n vermischt, währen<l ein Blick auf ilie Marke der Bri-
ketts d n Kon. um uten von c1 r richtigen Lief rung überzeugt. 
\~eiterhin wird durch die innig V rrnischung ämtlicher Kohle 
einer Grube bei der Briketti rung der Unter, chied der Quali-
täten an ver chiedeneu Abbaustellen, wodurch der Käufer oft 
wohl dieselbe Grubenkohle, aber schlechtere Be cha:ffenheit, zu 
dem alten Preise erhält, aufg hoben. Die Erkeuntni aller dieser 
Vorteile der Niederlausitzer Briketts hat chliesslich die Konsu-
menten dazu geführt, dort wo die beiden l ohlenarten unter 
gleichen Bedingungen auftraten, die böhmische Kohle durch die 
Lau itzer Briketts zu ersetzen. 
Eine wesentliche Er chwerung im Kampf auf den Wett-
b w rb märkten, al w lche für die späteren Jahre be onders 
Berlin un 1 die Provinz Sachsen in Betracht kamen, bedeuteten 
die billigeren Tarif ätze auf der Eisenbahn, welche die böhmische 
Kohle 1) auf längere Zeit gegenüber den Briketts genoss, owie 
der billige TransporL zu Wa ser auf der Elb . 
. Nichtsclestow niger sehen wir au der Tabelle IX, wie in 
ziemlich kurzer Zeit die Niederlau itzer Briketts die böhmische 
Braunkohle in Berlin aus dem F'elcle schlug, so das 1 90 nur 
noch 258/,,. % aller Braunkohle, die in der Reichshauptstadt ver-
braucht wurde, aus Böhm n stammte, währ nd der Anteil 
deutscher Brikett , von ihn n der überaus grö 'te Teil Nieder-
lausitz r, ca. 73 % betrug. I 908 beträgt die Beteiligung der 
böhmischen Braunkohle an der Feuerungsyersorgung Berlins 
schon weniger al 1 °fo. 
uf dem . ächsisch n Absatzg biete errang der Nieder-~ausitz r Bergbau durch d n treik der Bergarbeiter in Böhmen 
un Jahre 1900 gro e Erfolge. 
Gegen die Konkurr nz <ler nied rschlesischen Steinkohle 
konnt di Niederlausitzor Braunkohle , abge ehen von Jahren 
des treiks in dortigen Revi ren, r. t aufkommen, als sie anfing, 
Indu tri brikett in grösseren Meng n herzu t llen. Es <lauerte 
dann au h ni •ht lange, . o hatLen die elben in <ler näheren Um-
geb_ung die wegen ihres lancr n Transports im Verhältni teueren 
St i~kohlen verdrängt. 
1
) "'Wie übrigens e.noh die nio<lcrschlcsische Steinkohle. 
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Auch mit der englischen Steinkohle in <len Kü tengegenden 
vermochte die Niederlausitzer Braunkohle, wo ihr billige 'l'ran -
portmöglichkeit in Gestalt von Was erstra n zur Verfügung 
stand, glücklich den Wettbewerb aufzunehmen. 
In den 90er Jahren nimmt die Kohlenausfuhr nach d ro 
Auslan<l.e, und zwar nach den nordischen Ländern, ihren Anfang. 
So war Ende des Jahrhunderts da Ab atzgebiet d r Nieder-
lausitzer Briketts schon ein so ausgedehnte - und die Absatz-
möglichkeiten wurden imm'er grösser - , da 8 lokale Industrie-
krisen, wie z. B. infolg de Textilarbeiter treiks 1 96 in Kott-
bus, welche früher ihre Produktivität auf das mpfindlichste 
schädigten, keinen nachhaltigen Einflu s mehr auf ihr n Te· 
scbäftsgang au übten. 
Gefördert wurde der V ·rtrieb d •r Briketts durch Ermä · i-
gung der Tarife Ende der 90er Jahre nach dem 0 t n D ut chlands. 
Um di Wende de. Jahrhundert· finden wir di Brikett::. 
im ganzen Osten sowie im Norden Deut. chland. in Yerwen-
dung. Die folgenden Jahr sind haupl ächlich d ·r Vergrös e-
rung des Absatzes auf den erobert •n ( tebieten, owie der Er-
weiterung der Ausfuhr, au ser den skandinavisch n Ländern 
nach Wien m1d Russland 1), gewidm t. 
In früheren Jahr n hofft man durch 'I'arifermä ümng 
auch in Süddeutschland grössere Verkäufe \'Oll Nied rlausitzer 
Briketts erzielen zu können. ngesicht · d r Entwi klung d :> 
linksrheinischen Braunkohlenberg baue mit sein n billiO'en Trans-
portverbältni sen hat man aber wob 1 dje en Tedank u fall n 
gelassen. 
Der Absatz an Rohkohl im westlichen 'reil d r Ni d r-
lausitz sank entsprechend der Zunahme an <l m von Brik tts 
und der Verwertung der Rohkohle zur H r t Umig des elb n 
immer mehr. Für den Hausbrand v r chwancl iP Ende d 
Jahrhunderts gänzlich. 
Ein ung Iährcs Bild~) von der Verteilun ,. <l r Rohkohl' 
de Reviers W st-Kottbus an ver. chieclene lndu tri zw i ·e g bell 
die folg nden, d n R vierakten ntnommen n Tabl:'llen: 
1) Nach dem letztg nannten Xuchbn.rlaude l·egann im .Jahre l 99 die 
Grube "Präsident" im Revier Ost-Kottbus den Versand mit 1200 l. 
2) Die Tabellen können aber keinen Anspruch auf Genauigkeit erbeben. 
Der hier angegebene Absatz deckt sich nicht mit dem esamtabsatz. 
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- ------
1890: 
'l'uchfabriken, Färber ien, Te ·tilindustrie 
Glashütten 
Zieg leien 








1900 und 1909: 
1900: 
3 575 279 hl 
1211861 n 
1468 93 " 
47 247 " 
156 445 " 
60 547 " 
135 696 " 
46 725 ,, 
57 482 
56 552 " 
3ö 151 , 
1909: 
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Tuch- uud Hutfabriken . . 520 710 hl 1 36 634 hl 
Glashütten, chemische Fabriken 
Ziegel ien und 'l'onwarenfabriken 
Mühl n, Maschinenfabriken, Eisen-
gie ser ien 
Brauereien . 
Brenn r i n . 
Stärkefabrik n 
1900: 
1 926 211 










105 713 „ 
4 1269 
" 
12866 8 .. 
14 66!> ,. 
79 72 
" 15 600 
" 
chneidemühl n, Gärtnereien, I alkbre1mer ien, 
Glas andgrub n und andere Betriebe 359 322 hl 
1909: 
Rönigl E1·s b J 
. " n a in . . . . . . . . 
chneidemühlen, Zimmereien, Kalkbrennerei .n 
Glassandgruben und ander Betriebe, sowie Haus-
brand 
2 005 , 
15 216 „ 
801 351 r 
Ein Bild Yon dem d rzeitigen Brikettab atz der Nieder-
lausitz ergibt folgend , dem Verfasser lieb n würdig rwei e von 
der Nied rlausitzer Brikett-Verkauf gesell chaft in Berlin zur 
Verfügung g tellt Ab ·atzübersicht für das eschäft jahr der-
selben vom 1. April 1909 bi 31. März 1910 1). 
') Da derselben alle grösseren, sowie überhaupt fast sämtliche Werke der 
westlichen Briketts produ~iereuden Niederlausitz angehören, stellt sie beinahe den 
Geeamtahsatz dnl'. 
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Il rlin: Provinz : 
a) Salonbriketts . . . . . . . 11 6 55 t 1 311 ao2 t 
b) Indu triebriketts: 
Nuss- und emmelbraunkohle 1 20 „ 166 647 " 
Halbsteine, Würfel-Bruch 3-15 4 3 . 5 310 „ 
Summe b . . . . . . . . . 34:7 2 3 „ 24: 957 ., 
GesamtausO'ang von alon- und Indu triebriketts für Berlin 
und Provinz 3 670 100 t. 
Prozentverhältnis zur Geamt umme: 
a) Salonbriketts . . . . . . . 
b) Industriebriketts . . . . . 
Berlin : 
:~2 , 3:" 01° 
9,20 . 
Provinz: 
35,75 ° 0 
22,50 „ 
An diesem Absatz wm· die l.B.A. b teiHg L: 
Berlin : Provinz: 
. 731 362 t 209 037 t 
16 09fi ., tll 477 „ 
a) Salonbriketts . . . . . . 
b) Indu triebrikett . . . . 
Di1' Abnahme an Briketts für die Provinz und ein · 





Provinz achs n 
Schlesien 
Posen . . . . . 
Ost-u.We tpreu en 
Hambmg 
Schleswig-H.olstein 
a) Salon b) Indu trie 
7" 
4ö4 7 9 
6" Halb ·tein Würfel Nu s 
26 661 . 7 298 217 4:1 11 931 
377 922 
G4 9 9 61 501 
5G 965 24 606 
9 304 7 ti75 
'.:?1350 13 719 
24 607 12 63 
15 420 21 149 
1 370 10 lGf> 
7 17 16 295 
22 547 6 4. 2 2 2. 3 
10 461 2 337 "'063 
fi 648 11 301 120 502 
15 165 2 49 2 073 
19 397 ~. :?54 1 1 ' 
6 15H ß 354 1 39-! 
i "277 71 760 
-!U 
6 740 :H5 .w 
Lübeck 
. . . . 9ö5 2 7 62 2 () 
Ausland . . . . 735 7 275 1 395 :WO 75 
Im Osten der Niederlau ·itz wo no h immer die l ohkohl 
als solche abgesetzt wird 1), v r. ~ürte man lb ·tv r ·tnndlich die 
Briketts als höherwertiges Y onkurrenzmat rial auf empfind-
') 1895 betrug der Absatz im Revit>r O t-Kottlms an t inkoble 1133 t, 
an Briketts 134980 t, zur Her tellun r d •r Briketts wurd von der amtfördc-
rung 23,6 °lo, 1894 nur 19 Ofu verwandt. 
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~ichste . Nur unter günstigen Voraussetzungen vermag sie sich 
im Wettbewerb mit den Darrsteinen zu halten. Ihre Förderung 
kommt meist für die heimische Industrie in Betracht und ist 
~eshalb von ihr abhängig, so dass z. B. 1896, als die Haupt-
industrien der Niederlausitz mit Ausnahme der Tuchindustrie in 
Rottbus ein sehr gutes Geschäftsjahr zu verzeichnen hatten, dieses 
auch dem Braunkohlenbergbau der östlichen Niederlausitz zu-
gute kam, wohingegen 1898 schon die schlechte Lage eines 
grossen Industriezweiges einer Stadt, der Forster Tuchindustrie, 
den ganzen Bergbau der östlichen Niederlausitz sehr in Mit-
leidenschaft zog. Wie für West-Kottbus geben wir auch für 
Ost-Kottbus eine Uebersicht der verhältnismässigen Verteilung 
des Rohkohlenabsatzes in den Jahren 1900 und 1909. 
1900: 
Tuchfabriken 
Hutfabriken . . 
Papier-, Pappefabriken . . 
Glashütten, Porzellanfabriken 
Ziegeleien und Kalköfen . . 
Brennereien und Brauereien . . . . 
Eisengiessereien und Maschinenfabriken . 
Brikettfabriken . . . 
Sonstige Fabriken und Anstalten 
Haushaltungen . 
1909: 
Tuch-, Hutfabriken, Webereien 
Ziegeleien, Tonwarenfabriken . . 
Chemische Fabriken und Glashütten 
Dampfmühlen, Maschinenfabriken, Eisen-




Brikettfabriken . . . . . . . 
Haushaltungen . . . . . . . 
Sonstige Fabriken und Anstalten 
64 425 103 hl 
398 533 " 
390 705 " 





1194 3ö2 " 
980 775 " 
6 255 334 hl 
1229152 " 
4 207 654 " 
145 984 " 
173 336 " 
24 055 " 
1120 " 
50 793 055 " 
370 297 " 
1 615 4()8 " 
In d r Niederlausitz ist es auch der Lausitzer Rohkohle all-
lllählich gelungen, die böhmische Kohle zu verdrängen, wälu·end 
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sie den J.1arkt in ach n nur vorübera hend, wilhrend de 
grossen Streiks in Böhmen h· Jten konnte, ihn ab r bald abgeben 
musste wegen der falschen Pr ispolitik, welch so oft von d n 
Rohkohlen produzier nden Werken aetrieb n wur l . 
Der Absatz d r • riederlau itz r B •rgbau rz ugni i t 
natürlich ein sehr wechs lncl r g we 11. uf Zeiten b ten Ge· 
schäftsganges folgten kurze Perioden 8chl chter Lage od r auch 
lang anhaltende Depre ionen. Von letzt ren i t die der 7~er 
Jahre, welche nach den „Gründ rjah.ren" [ lgte, wohl diej nige 
gewesen, welche die Braunkohlenin<lu trie am härte t n traf. 
In zwei Ursachen 1) ind die Kri en der Braunkohlen· 
industrie begründ t. Gemäss ihr r Be timmung, dem Hau bra~d 
zu dienen, für welche ein grosser 1'eil der Kohle, be ond •r lil 
der Form der Brikett , verbraucht wird i t d r Braunkohlen· ) 
absatz sehr abhängig von der WittPrung. '...in anormal warmer 
Winter, wie der letzte, bringt den Untemehm rn gro ' n chaden 
nnd kann bei aufeinanderfolgend n m hrmaligen Wiederholungen 
den Bestand kleiner r \\'erke in hohem ::\Ia. se gefährden. Den 
aus warmer Witterung nt:teh 1n<len Kris n zu b g aut•n, ist 
natürlich unmöO']ich <la Kält und Wärm nnb r chenbar sind. 
Das einzige, wa zt;r Ab chwächw1g dieser Kri en ge'ch 'h~n 
kann, i t, sich ein möglich t dehnbar 1::; Ab8atzg biet für Indu:tne· 
briketts zu verschaften, o da di I ohkohle zu diesen ,er· 
arbeit t >erden kann. Wenn auch, um auf dem .Iarkte kon· 
kurrenzfähiO' bleiben zu können, die Prei8e herabgedrückt w rd n, 
so ist doch der 'chaden wenig ten a ringer. 
Die andere rsache für eine Kri8 in d •r Braunkohl Ll· 
industrie, und hier hand lt e, .'ich meist um liing •r D •pr · 
sionen, liegt in der allgemein n schl cht 11 Konjunktur der 
Braunkohle verbrauchenden In lu tri n. Hi r geht di Kri e in 
der Braunkohlenindustrie Uan<l in Hand mit den nationalen 
und internationalen J ri en. Doch werden di se D pre ionen 
b i . ehr streng m Winter nicht 80 sehr gefühlt wert.len. 
Am schlimm ten · t s selb-tv ri:;tändlich, .,. enn eine \varme 
Witterung mit allgem iner schlechter eschäftslage zu ammen· 
fällt. Dann türmen ich die Briketts und die Hohkohl in den 
1) Es kann natürlich hier nicht unsere Aufgabe sein , die Grundursache 
der Krisen zu untersuchen, es soll hier nur die indirekte Ursache gemeint sein. 
Verteilung der Braunkohle auf dem Markte 47 
Lagerschuppen der Fabrikanten und Händler auf, und ein 
B.ankerott der Kreditsehwachen folgt dem anderen. Ich erinnere 
hier nur an die Verhältnisse in Berlin im vergangenen Jahre. 
In der neueren Zeit ist die Gefährlichkeit der Krisen eine 
wachsend geworden durch die zunehmende Eröffnung und 
Vergrö semng der Brikettfabriken, deren Betrieb ich überhaupt 
nur bei grossem Absatz lohnt. Die Ueberproduktion wird da-
durch immer mehr vergrössert, und das ungeheure Angebot 
Würde bei der geringen Nachfrage die Preise ganz enorm herab-
drücken, wenn die freie Konkurrenz wie in früheren Jahren 
vorhanden wäre. 
Mit erbärmlichen Unterbietungen und Ueberladungen der 
Wagen wurde in früheren Jahren versucht, den Konkurrenten 
zumal in Zeiten der Depre sion aus dem Felde zu schlagen, ja 
man scheute sogar nicht vor den unehrenhaftesten Mitteln, der 
'.7' erbreitung von Lügen über die Konkurrenz, Fälschung be-
hebter, guter Marken, Bestechung des .Maschinenpersonals der 
abnehmenden l~abriken, zurück, den Gegner aus dem Feld zu 
schlagen. ~Iit fanati eher Erbitterung wurde bei vielen Werken 
gekä111pft, die Preise schwankten ungemein 1). 
Die Verständigen unter d n Unternehmern sahen ein, wie 
v.ernichten<l in solcher Kampf der heimischen Gruben unter-
einandel', die noch dazu hart mit dem böhmischen und nie<ler-
schl sischen Wettbewerb zu treiten hatten, auf die Dauer wirken 
n:iusste und unternahmen es des öfteren, lose oder straffere Ver-
einigungen zu gemeinsamem Vorgehen in der Ausschaltung 
fr mder, besonders der au ländischen Konkurrenz von Böhmen, 
Und das Bestehen von Schleuderpreisen zu verhindern. Dazu 
ka:m. noch ein anderes Moment hinzu, das der Abwehr der 
s~zi~ldemokratischcn ngriff und Forderungen, welches eine 
Einigung der Arbeitgeber wünschenswert erscheinen liess. 
Den Anfang mit einem Zusammenschluss mnchten die 
Bergwerksb siLz r der Senftenberger Gegend, die 1 0 zu einem 
'Verein zur Wahrung gemeinsamer Jnteres en zusammentrat_en. 
1896 schlossen einig Senftenberger Gruben eine Konvent10n 
;um Schutz gegen U bergriff e der Arbeiter. Zu Anfang ~es neu~n 
ahrhunderts IJeg gnen 'vVfr zum erstenmal der Absicht, em 
---
') Siehe Preistabellen X. 
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Brikettsyndikat zu gründen, die Bestrebungen scheiterten zunächst 
im wesentlichen an den Vergünstigungsforderungen der I.B.~·' 
doch behielt man die Bildung einer Produktions- und Preis· 
konvention im Auge. 
Aber erst am 1. April 1908 kam es zur Eröffnung ei~es 
Braunkohlen-Brikett-Syndikats in der westlichen Niederlausitz, 
dem fast alle Gruben des Reviers W est-Kottbus angehören. 
Das Syndikat wurde vorläufig für die Dauer von 5 Jahren 
als G. m. b. H. unter dem Namen Niederlausitzer Brikett-Ver-
kaufsgesellschaft mit dem Sitz in Berlin aufgetan 1). 
Es besorgt den Ankauf und Verkauf aller von den Gesell· 
schaftern hergestellten Briketts, übernimmt aber auch Briketts 
von Nichtgesellschaftern. 
Das von den Gesellschaftern im Verhältnis zu ihren Be· 
teiligungsziffern an der Gesamtproduktion aufgebrachte Starnll'.l· 
kapital beträgt 770000 M. Bei Uebergang eines Gesellschafts-
werkes in andere Hände müssen die neuen Werksinhaber, wollen 
sie nicht ihre Rechte am Geschäftsanteil verlieren, unter den 
gleichen Bedingungen wie die alten sich an dem Syndikat be· 
teiligen. 
Die Gesamtproduktion an Briketts, nach der sich Rechte 
und Pflichten der Gesellschafter richten wurde für 1908/1909 
auf 3904000 t festgesetzt und verteilt ~ich in 1000 t auf die 
Mitglieder in folgender Weise: 
1. I.B.A.: „Ilse", „Renate", „Eva", „Anna-Mathilde" 
und „Marga" . . . 
Dazu die Produktion der Grube „Friedrich-
Wilhelm l" mit 68 t insgesamt . 
2. Eintracht-\Verke; „Klara", „Henriette" und 
„Louise" 
3. Niederlausitzer Werke: Vikt · " B t " 
" . ona ' n er a 1 
„Anna", „Hörlitz", „Alvine" und „Unser Fritz" 
4. Anhaltische Werke: „Marie I" und „Marie II" 
5. F. 0. Th. Heye: „Heye" . . . 








1) Die nachstehenden Angaben sind den „Satzungen der Niederlausitzer 
Brikett-Verkaufsgesellschaft m. b. H. zu Berlin" und den Kauf- und Lieferungs· 
bedingungen derselben entnommen. 
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7. Akt.-Ges. Lauchhammer: „Lauchhammer ill" 
8. Gewerkschaft Elzer: "Henkels Werke" 
9. Gewerkschaft Louise II: „Meurostolln" 
10. Gewerkschaft Merkur: „Merkur" 
11. Grube Felix: „ Felix" 







rich Ernst" . . . . . . 90 „ 
13. Gebrüder Reschkes Brikettfabrik: Grube „Marie" 80 
14. Plessaer Werke G. m. b. H.: „Agnes" 80 „ 
15. Stadtgrube Senftenberg: „Stadtgrube" . . . 64 „ 
16. Gewerkschaft Germania: „Waidmanns Heil" 60 „ 
17. Karl Ludwig Max Busse in Berlin: „Gotthold" 57 „ 
Summe . 3904000 t 
Das Verhältnis von Hausbrand- und Industriebriketts soll 
ungefähr dem zu Anfang der Syndikatsperiode festgesetzten ent-
sprechen. 
Die Organe der Gesellschaft sind wie allgemein die General-
versammlung der Gesellschafter, der Aufsichtsrat und die Ge-
schäftsführer, denen nach den allgemein für Syndikate gelten-
den Grundsätzen die Verwaltung der Syndikatsangelegenheiten 
zusteht. 
. Entgegen den Bestimmungen anderer Syndikate, z. B. des 
niederrheinischen, kann nach § 2, Abs. 5 der Kauf- und Liefe-
rungsbedingungen kein Gesellschafter gezwungen werden, eine 
andere Marke als die von ihm selbst gewählte zu führen. Im 
Interesse der Konsumenten vor allem ist diese Bestimmung sehr 
zu begrüssen. Bei der Vermischung der Sorten, bezw. Gleich-
stempelung der Briketts sind die Konsumenten bei Lieferung 
der Briketts ganz dem Zufall ausgesetzt, ob ie gute oder minder-
wertige Waren erhalten. 
. Wegen der Kürze seines Bestehens ist es bis jetzt noch 
lllcht möglich, ein Urteil über die Wirkung des yndikats für die 
~onsumenten zu bilden. Für di Unternehmer konnte es gleich 
in der r ten Zeit seines Be tehens seine Vortrefflichkeit be-
Weis n, indem s in der infolge äusserst milden Winter einge-
tretenen Ueberproduktion unter Bezugnahme auf 6 Abs. 4 der 
K rilger, Braunkohlenindustrie der Nlederlausiti 4 
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Satzungen 1) die Produktion auf allen Gesellschaftswerken um l 5 ° / o 
einschränken liess, dadurch einer weiteren grossen U eberproduktion 
Einhalt tat und doch den Preis auf derselben Höhe erhielt, ein 
im Interesse der Stabilität der Volkswirtschaft zu begrüssender 
Erfolg. Gehofft werden muss, dass in Zeiten lebhafter Nach-
frage andererseits das Syndikat dieselbe Gleichheit im Preise 
inne hält und nicht in blinder Gewinnsucht die Erbitterung der 
grossen und kleinen Konsumenten und zuletzt des Staates zu 
seinem eigenen Schaden provoziert. Am Ende rächt sich jede 
unvernünftige Preispolitik, wie das Beispiel des Forster 'yndi-
kats in früheren Jahren zeigt. 
Die viel ungünstigere wirtschaftliche Lage der Rohkohle 
absetzenden Werke gegenüber den Briketts produzierenden, vor 
allem infolge der Herstellung der Indusriebriketts und infolge 
der schmählichen Preisunterbietungen der Teuplitzer und der 
an der Bahn Forst-Weisswasser gelegenen Gruben in der Fabrik-
stadt Forst liessen schon früher den Gedanken an Zusammen-
schluss aufkommen. 1894 wurde der erste Ring zwischen den 
oben genannten Gruben begründet, der aber nach allerkürzester 
Zeit wegen Erfolglosigkeit wieder aufgelöst wurde. Da die 
folgenden Jahre wirtschaftlich günstig waren, so li ss man den 
Gedanken an eine Syndikatsbildung lange ruhen, bis 1901 die 
verkehrte Preispolitik der Rohkohlen produzierenden Unter-
nehmungen, die an den hohen Preisen gegenüber den niedrigen 
der wieder erstarkten des böhmischen Bergbaues fe tbielten, 
bewirkt hatte, dass der mühsam und durch Glücksum tand 
eroberte sächsische Markt wieder verloren ging, wodurch die 
betroffenen Werke, zumal da gleichzeitig die Lage der Industrie 
eine ungünstige war, wiederum in bedrängte Lage gerieten. 
Aber immer noch waren einige Werke nicht durch Schaden 
klug gemacht worden. Die beabsichtigte Förderungs- und Preis-
vereinbarung scheiterte an dem Fernbleiben einiger Werke· 
') "Erfordert die Lage des Marktes eine Einschränkung der Ges!l.mt· 
produktion, so hat die Gesellschaft das Recht, jederzeit durch Beschluss der 
Gesellschafterversammlung eine Produktionseinschränkung, in Prozenten aus· 
gedrückt, festzustellen. Dieselbe soll eine gleichmässige für alle Gesellscha{~er 
sein und 20 % der Beteiliguogsziffer nicht übersteigen. Genügt diese Ein· 
schränkung nicht, so hat eine schleunigst einzuberufende Gesellschafterver amlll· 
lung die weiteren Massnahmen zu beschliessen." 
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1904 war man schliesslich zur Einigung gelangt, man beschloss 
die Gründung eines Syndikats unter dem Namen „Lausitzer 
Braunkohlensyndikat", welchem die Gruben zu Weisswasser, 
Kölzig und Teuplitz sich anschliessen wollten, und das 1905 in 
Kraft treten sollte. Die Preisunterbietungen der Gruben im Kreise 
Sorau führten dazu, dass auch fast alle Gruben dieses Kreises 
bei der Gründung dieses Syndikats zugezogen wurden. Das 
Vorgehen des Syndikats war aber ein sehr unglückliches, es 
brachte die Preise 1907 bis auf eine ungeheure Höhe, stellte 
dabei den Abnehmern ungemein harte Bedingungen und be-
schwor dadurch eine gewaltige Erbitterung gegen sich, die dazu 
führte, dass der Forster Kohlen- und Einkaufsverein seine Ab-
schlüsse mit böhmischen Gruben machte, worauf das Syndikat, 
endlich die Verkehrtheit seiner Preispofüik einsehend, die Preise 
herabsetzte und die Bedingungen milderte. Gleichzeitig machte 
sich bei vielen Werken eine Unzufriedenheit mit den festgelegten 
Beteiligungsziffern kund , die zu vielen Kündigungen führte. 
1908 wurden nun aufs neue die Verhältnisse des 1905 gegrün-
deten „Lausitzer Braunkohlensyndikats" geregelt, dessen Weiter-
führung von rnOS-1013 festgelegt wurde. Ihm gehören nach-
stehende Werke an : 
l. Tschöpelner Werke, A.G., in Tschöpeln O.L. 1650 
2. von Dobschützsche Kohlen- und Elektrizitätswerke; 
Grube Providentia in Döbern N.L. 1450 
3. Gewerkschaft Elster in Wolfshain N.L.; Grube Elster, 
Horlitza bei Wolfshain N.L. . . 1250 
4. Gebrüder Jeschke in Pforten N.L.; Vereinigte Gruben 
Amalie und Wilhelmine, Teuplitz N.L. . . 900 
5. Oskar Kriebel; Grube Antonie in Zilmsdorf bei 
Teuplitz N.L. 865 
6. Max von Poncets Erben \n Wolfshain N.L; Grube 
Conrad, Gr.-Kölzig N.L. 570 
7. von Poncets Glashüttenwerke, A.G., Grube Julius, 
Friedrichshain N.L. . . . . . . 600-650 
8. G werkschaft Edenhall in Berlin, Grube Felix, Bobs-
dorf N.L. . . . . . . . . . . . . . 300 
9. Lobs r Werke, A. Meyer & Co„ in Kunzendorf N.L„ 
Vereinigte Lohser Werke, Lohs 1050 
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10. Gewerkschaft Cons. „Guben und Feller" und „Am 
nassen Fleck" bei Germersdorl und Guben 
l 1, Richard Wendt in Sagan; Grube Kohlberg, Teich-
dorf N.L. . . . . . . . . . . 
12. Gewerkschaft Horst; Grube Ferdinand, Ober-U1lers-
dorf N.L. . . . . . . . . . . . . . . . 
13. Gewerkschaft Brockhöfe-Quolsdorf in Quolsdorf O.L. 
14. Kommerzienrat Landau in Berlin; Vereinigte Braun· 
kohlengruben Olga, Kunzendorf N.L., Hedwig und 
Neuschacht in Zeipau N.L. . 
15. Gr.-Kölziger Brikettfabrik von Poncet & Co., Gr.-
Kölzig N.L. . . . . . . . . . . . . ... 
16. Standesherrschaft Muskau; Grube Caroline in Mus-
kau 0.L. . . . . . . . . . . . . . . 
17. Blütcben und Tiesler; Grube Neustadt in Muskau 
O.L ................. . 
18. Aktiengesellschaft für Braunkohlen-Industrie „Bren-
nabor"; Grube Theodor, Kromlau b. Weisswasser O.L. 
19. Felix Richter in Berlin; Grube Erdmann in Kem-
nitz b. Triebel N.L. . . . . . . . . . . . . 
20. Grube „Germania", G. m. b. H. in Läsgen b. Teup-
litz N.L. . . . . 
21. Braunkohlenwerke „Krafft" und „ Victor l " in Triebel 
N.L. (Noch nicht festgesetzt.) 
22. Kohlenwerke W eisswasser, G. m. b. H. in Weisswasser 












23. Willy von Levinskysche Werke, Braunkohlenzeche 
Philippine, Weisswasser O.L. . . . . . . . 700 
Die Kauf- und Lieferungsbedingungen sowie die Verwal-
tung 1) sind denen des Brikettsyndikats ähnliche. 
Die Beteiligungsziffern nach tausenden Hektoliter sind 
oben angegeben. 
Infolge der ungünstigen Konjunktur hat das Forster Braun-
kohlensyndikat augenblicklich eine schwierige Zeit durchzu-
machen. 
Betrachtet man die allgemeine Tendenz in der Industrie 
und im besonderen in der Braukohlenindustrie der letzten Jahre, 
') Es fehlt jedoch der Aufsichtsrat. 
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so darf man wohl die Erwartung aussprechen, dass in nicht 
allzu weiter Ferne der Zusammenschluss der einzelnen Interessen-
gebiete immer enger werden wird, ja es ind schon Wege vor-
handen, die zu einer allgemeinen Kartellierung der Braunkohlen· 
industriellen Mitteldeutschlands führen, ein Ziel, das sicherlich 
aus den verschiedensten Gründen, wie z. B. Stabilität der Preise, 
günstige Wirkung auf solide Arbeiterverhältnisse, bessere Aus-
schaltung fremder Konkurrenz zu wünschen ist. Freilich taucht 
da vor dem ängstlichen Konsumenten sofort das Gespenst des 
amerikanischen Privatmonopolismus auf. Nun, wenn das Syn-
dikat seine Machtstellung missbraucht, so gibt es noch Wege 
der Gesetzgebung, die es zur Vernunft bringen können, wie die 
Bevorzugung der ausländischen Konkurrenz, Verstaatlichung usw. 
Gott sei Dank braucht der deutsche Konsument sich nicht so 
zu fürchten, wie der Konsument der Vereinigten Staaten , wo 
die besten Vorschläge gegen die Uebergriffe der Riesenkorpo· 
rationen daran scheitern, dass eine ganze Herde der an der 
Gesetzgebung beteiligten Politiker im Solde der Korporationen 
steht und alle volkswirtschaftlichen Massregeln zunichte macht. 
Während in der ersten Zeit die Unternehmungsform in 
der Niederlausitzer Braunkohlenindustrie die Einzelunternehmung 
die Regel war, musste man in neuerer Zeit mit Vergrösserung 
der Betriebe immer mehr zur Kollektivunternehmung übergehen. 
Die 3 grössten Unternehmungen Ilse, B.A., Niederlausitzer 
Kohlenwerke und Eintrachtwerke sind Aktiengesellschaften. Als 
ein typisches Beispiel für die Entwicklung eines Grossunter-
nehrnens sei hier in Kürze die Geschichte der I.B.A. wieder~ 
gegeben, welcher wir des öfteren in dieser Arbeit besonderer 
Erwähnung getan haben 1). 
Im Jahre 1871 kaufte der Kommerzienrat Dr. H. Kuhn-
heim nach verschiedenen Bohrungen in der N.L. bei Bückgen 
ein Kohlenfeld von 300 Morgen Grösse an, um einen Teil seiner 
in Berlin betriebenen chemischen Fabriken nach der Lausitz 
zu verlegen und sich mit billigem Feuerungsmaterial zu ver-
sehen. Die von der Firma K uhnheim & Co. 1872 eröffnete 
Grube „Ilse" versah lediglich bis 1881 die neben der Zeche er-
richtete Oxalsäurefabrik und die Ziegelei, welche als glückliche 
1) S. auch Tabellen I. VI, B ; Kurven I u. A. 
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Kombination mit der Grube erbaut, wie in vielen anderen 
Gruben, den Ton des Abraums verwertete. Auch wurden einige 
Kohlen an eine benachbarte Glasfabrik abgegeben. 
Im Jahre 1881 wurde die erste Brikettfabrik mit 2 Pressen 
eröffnet und gleichzeitig das Grubenfeld um das Doppelte ver· 
mehrt. Das Jahr 1883 brachte eine weitere Ausdehnung der 
Brikettfabrik. 
Mit der zunehmenden Beliebtheit der Briketts in Berlin 
wurde die Errichtung einer zweiten Brikettfabrik 1887 not-
wendig. 
1888 wurde das Braunkohlenbergwerk „Ilse" in eine A.G. 
umgewandelt. Der eigentliche Aufschwung beginnt aber erst 
Mitte der 90er Jahre. 1896 wurde das Bergwerk „Renate", 1897 
die Brikettfabrik „Eva" errichtet. Der Absatz erweiterte sich 
zusehends, namentlich in Berlin. 1903 ging die Brikettfabrik 
„Anna-Mathilde" durch Kaufvertrag in die Hände der I.B.A. 
über. In den folgenden Jahren wurde sowohl dieses Werk als 
auch die älteren immer mehr vergrössert. Der Hauptabsatz der 
I.B.A. geht heutzutage nach Berlin. 
1909 betrug die Förderung der Werke de Unternehmens 
3 533 813 t, welche gefördert und verarbeitet wurden von einer 
Gesamtbelegschaft von 2645 Mann, die Fabrikation an Darr· 
steinen betrug 1120 529 t. 
Das Aktienkapital der I.B.A. belief sich bei Gründung 
der Aktiengesellschaft auf 2 300 000 M. Gleichz itig wurde eine 
41/ 4 Ofoige Prioritäts-Obligationen-Anleihe in Höhe von 1000 000 M. 
aufgenommen. 
1896 wurde zur Betriebsaufnahme der Renaten" das Ak-„ 
tienkapital von 2300000 M. auf 3000000 M. erhöht. Die neuen 
Aktien werden zum Kurse von 110 °lo ausgegeben. Zugleich 
wurden die bisherigen 41/. Ofoigen Prioritäts-Obligationen zurück· 
gezahlt und eine 4 Ofoige Prioritäts. Obligation in Höhe von 
2 000 000 M. aufgenommen. 
Neuanlagen brachten 1898 eine nochmalige Erhöhung des 
Aktienkapitals um 500000 M., wobei die neuen Aktien gleich· 
falls zum Kurse von 110 °fo ausgegeben wurden. 
1900 verursachte die Deckung der Kosten für „Eva" eine 
Zulage zum Aktienkapital um 2 000 000 M. Den alten Aktio-
nären wurden die neuen Anteilscheine zu 102,5 °fo überlassen. 
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Um den Kauf der „Anna-Mathilde" zu bestreiten, ver-
mehrte man das Aktienkapital um 500 000 M., wobei die Aktien 
der früheren Inhaber des Werkes mit in Zahlung gegeben 
wurden. 
Zur Bestreitung der Unkosten, die durch Eröffnung der 
„Marga" entstanden, mussten 1907 neue Aktien über nominal 
2 000000 M. ausgegeben werden. Inzwischen waren die Anteil-
scheine schon so hoch gestiegen, dass die Inhaber alter Aktien 
für den Erwerb der neuen 250 °lo geben mussten. 
Zur Erweiterung der I.A.B. sind kürzlich, 1910, nochmals 
2 000 000 M. neuer Aktien zum Kurse von 300 °lo ausgegeben 
Worden. 
Die Dividenden der letzten Jahre betrugen 18 °lo, 20 °fo 
Und 22 °fo. 
Mit einer ungemeinen Schnelligkeit sind die Aktien der 
l.B.A. emporgeschnellt, so dass sie 1909 eine Höhe von 485% 
erreichten. Die Entwicklung der Aktien in den letzten 10 Jahren 
gibt die Kurve 3 anschaulich wieder 1). 
• 
1) Diese Kurve ist dem Verfasser in liebenswiirdigster Weise, trotzdem 
81 ~ bisher noch nicht veröffentlicht worden ist, von Herrn Dr. 0. Stillich für 
s~ine Arbeit zur Verfügung gestellt worden. Die oberste Linie zeigt die Maximal-, 
die unterste die Minimalhöhe der Aktien, die mittlere rote Kurve die Jahres-
durchscbnittshöhe. Vergl. für die letzten Ausführungen auch Zicke rt, Die 
Börse und die Braunkohlenindustrie, S. 210 ff. 
Statistische Tabellen. 
Tabelle I. Durchs eh ni ttlic h e Jahres pro d uk tion. 
-
Bergrevier Provinz Oberberg· Königreich 




- 255 767 1094438 6122 697 6 876 245 
1872 4105 373 806 1139 014 6 677 540 7 449 636 
1873 18 797 444 998 1279 502 7 204618 7 987 832 
1874 10255 532 256 1489438 7 868870 8 716 649 
1875 12 931 549 239 1510 196 7 622421 8 340259 
1876 11351 582 741 1467 269 8 228 064 8 985122 
1877 25357 568 621 1438005 7 966 582 8 636598 
1878 34734 584 594 1476 60i 8112281 8 841366 
1879 38362 672 560 1569198 8 543 871 9 278 354 
1880 77844 806 323 1695 203 fl 131 789 9 874 888 
1881 113075 822 513 1777 564 9 576141i 10 412153 
1882 127 759 870 877 1843 206 10 044 42i! 10798091 
1883 142 392 967 007 1985 336 11013 317 11826 630 
1884 156181 1030 228 2095366 11188477 12 055 697 
1885 133991 1149 534 2 222 941 11468 284 12387 284 
1886 131866 1268 587 2 409 749 11624037 12 565405 
1887 226181 1442233 2 596 715 11648 527 12 696487 
1888 242 042 1 742 959 2882391 12103 374 13 207 888 
1889 208546 2 051491 3190284 12 914 671\ 14205 047 
1890 278111 2 552978 3 724720 14117 506 15 468434 
1891 264 379 2929 983 4 066 264 15119 439 16 739 984 
1892 318344 3423112 4 598076 15 523 211) 17 219 033 
1898 313 762 3 931096 5116 370 16 774 543 17 553482 
1: 1 
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Tabelle I. (Forts.) 
Berg- Berg- Summa: Oberberg-Berg· Provinz König-
Jahr I. B. A. revier revier reviere Branden- amts- reich West- Ost- West- und bezirk 
Kottbus Kottbus Ost- burg Halle Preussen Kottbus 
1894 288 538 3 309 019 1236 533 4 545 552 5183 927 15 774 751 17 791062 
1895 314484 4049 888 1371048 5420 936 6134907 17 597 448 20114 877 
1896 435 339 4777101 1450288 6 227 389 6 971 917 19 094992 21981201 
1897 652 457 5 545161 1 701 268 7 246 429 7 999 031 21008 684 24 222 911 
1898 859 892 5 918 280 1860247 7 778 527 8 541307 22 265 629 26 035 814 
1899 899 407 6148 9!l3 1893 295 8 042288 8 708143 23 386 351 28418 598 
1900 1033 908 6 825 323 2 844 888 9 670211 10 375 631i 27 412 091 34007542 
1901 1504 991 7807170 3147 231 10 954401 11 730 841 29 657 493 37 49141Z 
1902 1573549 6 290 599 4 406 428 10 697 027 11623 366 29233 936 36 228285 
1ooa 1834 524 6 898 555 4624355 11522 910 12457 648 30845490 38462 766 
1904 2178 450 7 682 233 4 805 709 12487 942 13416 316 32 582 698 41153 576 
1905 2267 460 8 040 946 5 004 899 13 045 845 13 939 513 34189 697 44148 751 
1906 2 548 322 8129 896 5 613 964 13 743 860 14603134 36 021965 47 912 721 
1907 2 794 844 8 517 015 5 966147 14483162 15 317 763 38 948140 52 660 597 
1908 2 999 278 9 243 687 6 l!l8 091 15441 778 16 343 700 40 331087 55456860 
1909 3 533 813 10 025 012 6 289 200 16 314212 17 241638 41395412 56 029 550 
Tabelle II. Zahl und Art der Gruben, 
Brikettfabriken, Pressen im Berg-
revier Kottbus. 
Jahr Zahl Brikett- Pressen der Gruben fabriken 
1870 28 
1875 38 3 7 
1880 39 6 10 
1885 38 8 20 
1886 38 11 28 
1887 41 11 SI 
1888 43 14 38 
1889 48 17 54 
1890 50 19 62 
1891 51 19 68 
1892 56 23 77 
1893 56 25 94 
Tabelle II. (Forts.) 
Bergrevier West-Kottbus Bergrevier Ost-Kottbus 
.Tahr Zahl Tiefbaue Bri- Zahl Tiefbaue 1 ßri-der oder vor- Tage- kett- PreBBen der oder vor- Tage- kett· Pressen 
Gruben wiegend baue fahr. Gruben wiegend baue fabr. 
1894 43 




- - 27 104 38 32 6 3 11 
1896 41 
- - 30 112 37 32 5 4 16 
1897 38 
- - 35 138 33 28 5 5 19 
1896 38 
- - 37 145 36 31 5 5 21 
1899 40 
- - 36 143 38 33 5 6 22 
1900 37 
- - 38 151 42 35 7 9 34 
1901 38 
-
- 38 163 44 37 7 11 49 
1902 33 
- - 31 150 43 39 4 17 75 
1903 32 
- - 33 152 40 36 4 17 76 
1904 33 19 14 33 Hi3 39 36 3 17 81 
1905 83 15 18 82 154 37 32 5 17 81 
1906 37 16 17 33 161 34 29 5 16 95 
1907 34 15 17 33 161 3.J, 26 8 17 97 
1908 34 11 23 33 167 34 22 12 17 102 
1909 3ö 10 23 32 175 35 26 9 17 102 
Tabelle ID. Maschinenwesen. 
B er g r e v i er K o t t b u s. 
-
Dampf- dar- Elektr. Dampf- Zur Zur Zur Zu Jahr nnter Förde- Brikett- sonstig. Pferde kesse! Loko- Motore masch. Wasser-motiven run11: baltnng fabrik. Betrieb. 
-
1875 44 
- - 36 5 15 10 6 -
1880 62 1 
- 66 12 13 22 15 -
1885 78 5 
- 117 20 30 48 12 -
1890 152 14 
- 282 40 55 143 80 -
1891 164 16 
- 315 42 64 165 81 -
1892 164 17 
- 368 54 62 191 46 -
1893 227 24 
- 407 64 77 203 35 -
1 1 
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Tabelle III. Maschinenwesen. (Forts.) 
Bergrevier Weet-Kottbue. 
Dampf- dar- Elektr. Dampf- Zur Zllr Zur Zu Jahr unter Förde- Was1er· Brikett- sonstig. Pferde 
kessel Loko- Motore masch. 
motlven rung haltnng fabrik. Betrieb. 
1894 174 17 - 325 43 22 281 18 -
1895 217 27 9 363 67 31 230 55 -
1896 262 34 14 404 69 31 229 61 -
1897 290 50 23 441 72 31 234 51 -
1898 314 55 29 453 81 38 226 47 -
1899 323 57 42 486 85 58 246 50 -
1900 353 69 89 042 101 28 349 31 -
1901 384 73 96 588 102 29 348 32 -
1902 326 54 109 504 90 35 419 37 -
1903 335 56 128 588 93 28 382 - -
190.t 352 60 131 449 106 44 307 39 -
1905 369 69 188 558 114 42 283 180 -
1906 400 72 168 574 125 46 271 184 -
1907 589 95 228 590 144 46 228 186 -
1908 453 114 307 606 145 32 209 200 -
1909 458 108 306 508 1 91 21 243 114 -
Bergrevier Ost-Kottbue. 
1894 104 135 52 50 19 14 12 
1895 99 131 51 45 16 19 12 
1896 107 149 48 51 24 26 14 
1897 117 178 55 58 29 36 15 
1898 182 220 73 79 34 34 47 
1899 155 233 75 81 40 37 20 
1900 197 25 303 84 100 ti8 51 20 
1901 222 24 10 339 88 101 70 80 
1902 273 38 54 384 65 74 164 62 
1903 262 37 56 362 82 74 146 55 
1904 272 35 91 373 82 73 122 63 
1905 286 31 123 416 87 89 111 69 
1906 307 31 165 434 92 95 113 129 
1907 302 181 409 87 85 139 96 
1908 306 44 232 391 83 93 137 87 
1909 301 47 255 384 83 75 141 85 
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Tabelle IIIa. Maschinenwesen im 
0 b e r b e r g a m t s b e z i r k H a 11 e. 
Dampfmaschinen 
Jahr zum zu sonstigen Dampf. 
Bergwerks· Betriebs- kessel 
betriebe zwecken 
___..__, 
1871 444 486 
1875 531 146 623 
1880 605 245 781 
1885 686 469 899 
1890 788 704 1066 
1895 589 (?) 938 1846 
1900 1209 1858 1695 
1905 1296 1813 1844 
1908 1314 1816 1991 
Tabelle IIIb. Relative Beteiligung der einzelnen pro· 
vinzen am Braunkohlen b ergbau Preussen. 
~ 
Jahr West- Bran-
Posen IScblesiej Sachsen Ran· Hessen· 
Rhein· 




- 5,77 78,12 
- -1880 
- 17,17 0,29 4,28 75,81 0,01 1,69 t,80 1890 
- 24,08 0,16 2,78 66,93 0,29 1,78 4,08 1900 0,01 80,49 0,19 2,36 60,09 0,40 1,28 15,18 1908 0,01 29,47 0,01 2,69 48,25 o,56 1,84 22,61 
1 
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Tabelle IV. Zahl der Darr- und Nass-
s t ein p r esse n. 





1876 19 67 10 
1877 29 74 10 
1878 28 80 9 
1879 31 89 7 
1880 42 108 10 
1881 47 90 11 
1882 74 85 13 
1883 73 91 11 
1884 !}5 93 17 
1885 96 93 20 
1886 107 93 28 
1887 192 92 31 
1888 186 86 38 
1889 163 90 54 
1890 174 89 62 
1891 186 89 68 
1892 1n2 88 77 
1893 237 86 94 
-
Oberbergamtsbezirk Halle B~rgrevier 
Bergrevier 
Jahr W est-Kotthus 
Ost-Kottbus 
Darrsteio pressen N asssteinpresseo Darrsteinpressen Darrsteinpressen 
--
1894 251 83 97 11 
1895 268 84 104 11 
1896 288 83 112 16 
1897 829 79 138 19 
1898 341 79 145 21 
1899 364 74 143 22 
1900 il97 72 151 34 
1901 439 72 163 49 
1902 465 71 150 75 
1903 484 70 152 76 
1904 493 65 153 81 
1905 522 64 154 81 
HI06 543 62 161 95 
1907 563 59 161 97 
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Tabelle V. 
Verbrauch an Rohkohle zur Aufbereitung. 
Oberbergamtsbezirk Halle Oberbergamtsbezirk Halle 
für Jahr für für Jahr für für Hand-für 
Darrsteine Nasspress- Hand- Darrsteine Nasspress· ron:n-
steine formsteine steine 
steine 
~ 
1875 ca. 179 705 ca. 314022 - 1897 9 074193 762 971 -
1876 
" 
375 000 " 375 000 - 1898 10046163 764 965 -
1877 
" 
375 000 " 450 000 ca. 75 000 1899 10 991036 682011 -
1878 
" 
433 000 " 478000 " 71500 1900 13 437 305 789 491 -
1879 
" 
545 795 " 525 899 " 56868 1901 10 919 563 840 527 299 ') 
1880 630459 585 778 l'\4 781 1902 10 932 099 708 772 195 ') 
1881 696 781 570 835 32570 1903 12390 749 726 764 198 1) 
1882 889 R44 611438 21709 1904 13 878111 716 814 150 1) 
1883 1178 252 676 832 28299 1905 14 772 953 680573 184') 
1884 1443184 661205 17135 1906 15775 013 623 717 270 1) 
1885 1693 712 744476 15 605 1907 17122 651 685 000 
-
1886 2 098442 771909 14001 1908 18431 761 641409 -
1887 2 203 291 741 793 10284 1909 
- - -
1888 2 507133 778 051'\ 10699 
1889 2 982 763 782 038 9 H72 
1890 3 600 040 768 670 6 741'\ 
1891 4197 154 804 773 3 993 
1892 4 713 650 831487 6 745 
1893 5 328 796 843 061 1967 
1894 5 391473 752 945 2072 
1895 6 719 957 834021 1506 
1896 7 797187 809830 
-
1) Nicht in den amtlichen Berichten verzeichnet. 
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Tabelle VI. Hergestellte Briketts. 
West!. Nieder-
.Tahr lausitz (Kreise Oberbergamts- I. B. A. Spremberg, bezirk Halle 
Kalau, Luckau) 
1872 -- -- -
1873 -- - -
1874 10392 - -
1875 15920 - -
1876 14242 - -
1877 25 624 - -
1878 30 714 - -
1879 35 310 - -
1880 42472 - -
1881 49 330 - 14628 
1882 67 318 - 15 446 
1883 76 639 - 17170 
1884 80210 542 967 21076 
1885 123 136 613 887 21469 
1886 170571 756 303 23349 
1887 204376 789 032 41220 
1888 242 836 911637 41830 
1889 320 047 1053 645 45116 
1890 458 929 1273185 44927 
1891 558 770 1518 636 54400 
1892 653 921 1615 671 61390 
1893 774480 1 794240 54115 
1894 877 683 1852 324 56830 
1895 1116 712 2 304090 67 031 
1896 1318 888 2 672 300 99 573 
1897 1517 075 2 924 963 160 540 
1898 1752169 3 211336 221503 
1899 1852 860 3 .t91094 239 076 
1900 2 297183 4 443 754 284 294 
1901 2 612 4tl9 4 921345 414810 
1902 2 707 846 4 983 772 475 717 
1903 2 988 726 5544924 560 071 
1904 3 324 805 6 241922 652770 
1905 3 533 425 6 670314 693 510 
1906 3 799 345 7 081935 776 258 
1907 3 938 466 7 734 369 848 170 
1908 4 295 467 8 260 925 934007 
1909 4 615198 1120 529 
Die Angaben für die westliche Niederlausitz sind der Festschrift 





Werke mit einer Jahresproduktion von mehr als 125000 
resp. 150000 t Rohkohle und mehr als 50000 t Briketts. 
Mehr als 125 000 t Rohkohle Mehr als 50 000 t Briketts 
Oberberg- Berg- Berg- Oberberg- Berg- Berg-
.Jahr revier revier revier revier 
amtsbezirk West- Ost- amtsbezirk West- Ost-
Halle Kottbus Kottbus Halle Kottbus Kottbus 
1871 4 
- - - - -
1875 4 - - - - -
1880 7 - - - - -
1885 21 3 - - - -
1890 34 6 
- - - -
1895 53 17 2 14 9 1 
1900 79 21 6 34 15 3 
mehr als 150 000 t 
1903 78 18 9 43 15 9 
zwhcben 125 000 
und 160 000 t 
15 
- - - - -
1906 88 18 12 57 20 10 
izwtechen 126 000 
und 160 000 t 
6 
- - -- -
1909 ? 22 10 
-
21 10 
zwlsohen 126 000 
und 150 000 t 
? 6 2 - - -
Tabelle VIII. Transportw eg für den Absatz. 
B c rgrev i er West-Kot tb u s. 
-
- -
Rohkohle Brik e tts 
-
-Jahr Eisenbahn- \Vasser- Eisenbahn- Wasser-
weg Landweg weg weg Landweg weg 
-
t t t t t t 
1900 154192 17 760 
-
1843 778 64 363 -
1901 139 993 31105 
-
1825 593 67 323 -
1902 133 009 83 230 - 2 092 881 42372 -
1903 1972 f>7 725 1807 463 74 49 -
1904 98 702 69176 
-
2143 032 52435 -
1905 133 768 79231 - 2 326 628 52 341 -
1906 74515 171 961 - 2 376 557 50867 -
1907 128101 114 044 - 2 428136 57 902 -
1908 125 459 151643 
-
2 565 096 77 312 -
1909 217919 375 367 - 2 729 953 87 878 -
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Tabelle Vill. Transportwege für den Absatz. 
Bergrevier Ost-Kottbus. 
Rohkohle Briketts 
.Jahr Eisenbahn- Wasser- Eisenbahn· Wasser-
weg Landweg
1) 
weg weg Landweg weg 
t t t t t t 
1900 1078 626 1177 624 4207 443155 30264 25917 
1901 830 931 1599 715 3 994 460155 33904 29195 
1902 737 786 2 541375 - 926021 46 570 4563 
1903 756 450 2 645 837 - 1036 098 77653 11843 
1904 889 219 2 711410 234 1063 347 85231 22356 
1905 920605 2 888 696 - 1161471 56977 14650 
1906 764766 3 538 524 132 1378 057 49 870 10700 
1907 793 672 3 839156 - 1166 076 62433 247 298 
1908 773 849 4024044 - 1559 323 61044 -
1909 762 687 4098472 - 1636074 52801 54170 
1) Hierbei ist immer die zur Brikettfabr. verwandte Rohkohle mitgerechnet. 
Tabelle IX. 
Braunkohlenverbrauch der Stadt Berlin. 
Jahr Rohkohlen t 
Braunkohle 
Briketts t 
Böhmische 1 Deutsche Deutsche 
1890 177 333 20 319 509431 
1891 187 865 16876 573787 
1892 182 665 14050 633 204 
1893 160179 15357 611140 
1894 124 586 15 784 593517 
1895 110502 21915 664 683 
1896 102 742 19187 755 299 
1897 93930 18 581 765 646 
1898 75875 13437 740 635 
1899 62417 15006 764 574 
1900 47024 12348 952 375 
1901 42427 13644 1002 353 
1902 21861 8270 976 684 
1903 16 728 8831 991 693 
1904 24352 7 353 1119 936 
1905 24410 8 971 1161865 
1906 32892 6287 1230 634 
1907 27 579 5284 1231810 
1908 10730 5532 1 358 770 
Kr U g er, Braunkohlenindustrie der Niederlausitz 5 
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Tabelle X. 
B r i k e t t p r e i s e p r o h 1 in P f e n n i g. 
-
Jahr Kreis Kreis Kreis Kreis 
Luckau Kalau Spremberg Sor~n 
--
1872 22,8 20,4 25,2 26,3 
1873 21,6 18 22,8 21,6 
1874 22,8 18 22,8 20,4 
1875 19 14 20 17 
1876 19 13 20 17 
1877 19 13 20 17 
1878 18 11 17 15 
1879 18 11 17 1f) 
1880 18 11 16 15 
1881 17 11 15 lil 
1882 19 11 15 16 
1883 15 11 15 16 
1884 12 10 15 16 
1885 13 11 16 16 
1886 12 11 Hi 16 
1887 10,1 10,6 16,5 16,6 
1888 10,2 10,4 16,6 16,6 
1889 12,4 10,94 17,04 18,1 
1890 12,1 12,2 16,8 18,9 
1891 12,77 14,50 16,35 16,64 
1892 22 20,1 lö,7 lö,3 
1893 15,9 16,2 14,4 14,2 
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Tabelle X. 
Preise für Briketts und Rohkohle pro hl. • 
Briketts Rohkohle 
Jahr Kreis Kreis Bergrevier 
Kai au Luckau Ost-Kottbus 
1894 11,6 15,6 16,9 
1895 J2,9 14,3 16 
1896 11,8 11,2 16,2 
1897 11,8 11,1 16,9 
1898 11,6 11,6 16,4 
1899 11,8 11,6 16,4 
1900 11,9 12,1 -
1901 12,5 14,5 -
1902 11,4 12 16,3 
1903 11,2 13,3 14,9 
1904 11,3 13,4 14,9 
1905 11,3 13,4 15,4 
1906 11,5 15,6 15,8 
1907 11,5 16,8 16,2 
1908 12 17,6 16,5 
1909 11,6 16,6 16,1 
II. Teil. 
Die sozialen Verhältnisse in der Braunkohlen· 
industrie der Bergreviere Kottbus, West- und 
Ost-Kottbus in ihrer Entwicklung bis zur 
Gegenwart. 
1. Zunahme der A.rbeite1·scbaft, der von ihr ernährten .Ange· 
hörigen und der Leistungen. 
Mit der grossen Steigerung der Produktion ist auch eine 
grosse Zunahme der Arbeiterzahl verbunden. Wo eine Abnahn1° 
zu bemerken ist, ist diese in der Regel aus der Entlassung einer 
grösseren Anzahl Arbeiter zu erklären, die nach Aufdeckung 
eines neuen Grubenfeldes überflüssig wurden. . 
Seit dem Jahre 1871 hat die Zahl der Arbeiter ständig 
zug~nommen. ".'on 1871-1894, dem Jahre der ~eilung d;~ 
Reviers Kottbus m Ost- und West-Kottbus hat sie sich von 4 
auf 4893, also auf mehr als das Zehnfache, im. Bergrevier 
West-Kottbus von 4007 auf 8357, also wiederum um das Doppelte, 
in Ost-Kottbus von 1662 auf 5751 also um das Dreifache ver· 
mehrt. Dabei ist jedoch in Betr~cht zu ziehen, dass in dell 
Jahren 1900 und 1902 die Grenzen der Bergrevier in hobeill 
Masse zugunsten von Ost-Kottbus verschoben wurden. 
In der Zeit von 1871-1893 ist nur in einem Jahre, 1878 ~ 
eine relativ geringe Abnahme zu bemerken, di schon in zwei 
Jahren wieder überholt ist. Bis zum Jahre 18 2 ist der zu-
. ·aell 
wachs nur em ganz allmählicher, abgesehen von den bei 
1) Vergl. Anhang Tabelle A. 
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vorzüglichen Geschäftsjahren nach dem französischen Kriege, 
aber mit dem Jahre 1883 wächst die Menge der Arbeiter irn 
Zeitraum eines Jahres öfter um mehrere Hunderte. Unter den 
Arbeiterkategorien erfahren die Arbeiter über Tage die stärkste 
Vermehrung. Während die Arbeiter unter Tage von 1873-1893 
von 562 auf 1761, also um zirka das Dreifache anwachsen, er-
gibt sich bei den Arbeitern über Tage ein zirka zwölffacher Zu-
wachs, nämlich von 263 auf 3132. Diese grosse Zunahme ist 
durch das Aufkommen und die gewaltige Entwicklung der Brikett-
fabrikation und damit der Brikettfabrikenarbeiter zu erklären. 
Im Bergrevier West-Kottbus bemerken wir eine dauernde 
Zunahme bis zum Jahre 1902 1), abgesehen von der relativ v:er-
schwindenden Abnahme 1898 um 16 Mann bei einer Gesamtzahl 
von 6305. Der gewaltige Rückgang im Jahre 1902 ist auf die 
allgemeine ungünstige Konjunktur infolge Darniederliegens der 
gesamten Industrie und warmer Witterung 2), sowie auf Abände-
rung der Reviergrenzen zurückzuführen, wodurch vier bedeutende 
Gruben aus den Statistiken des Reviers W est-Kottbus ausschieden 8). 
Jetzt ist die damals erreichte Arbeiterzahl schon beinahe wieder 
ergänzt. 
Im Revier Ost-Kottbus dagegen ist die Zu- bezw. Abnahme 
eine sehr unregelmässige und schwankende gewesen. Der Rück-
gang 1903 ist aus der ungünstigen Geschäftlage infolge der 
milden Witterung des Jahres zu erklären, derjenige im folgen-
den Jahre zudem aus verschiedenen grösseren Unglücken auf 
einzelnen Gruben, wobei die Gruben „Guerrini" und „Gotthelf" 
bei Dubrauke ihren Betrieb vollkommen wegen Wasserdurch-
bruch aus dem Liegenden einstellen mussten. 
Im Verhältnis zu der Arbeiterzahl hat sich die Zahl der 
Aufsichtsbeamten in viel geringerem Masse vermehrt. 1873 war 
das Verhältnis der Aufsichtsbeamten zu den Arbeitern 1 : 11 3/,, 
1882, wo der Tiefstand an Aufsichtsbeamten zu verzeichnen ist, 
1 : 20 1/ 2 , 1893 sodann 1 : 27. Im Revier West-Kottbus kam 1909 
. 
1) Die in den letzten beiden Jahren sogar 1000 übersteigt, denn eigent-
lich müssen ja die durch .A.enderung des Bergreviers in Abzug gekommenen 
300 Arbeiter addiert werden. 
1) Siehe H .K.B. Kottbus S. 67. 
8) Siehe näheres darüber in dem Kapitel „Die rechtlichen Grundlagen des 
Braunkohlenbergbaues in der Niederlausitz". 
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ein Aufsichtsbeamter auf 25,4 Leute, im Revier Ost·Kottbu.s in 
demselben Jahre einer auf 19,4. Es entfällt al o heute auf einen 
Aufsichtsbeamten ungefähr die doppelte Anzahl von Arbeiter~~ 
v:ie früher. Ihre Erklärung findet diese Erscheinung zurn Tel 
darin, dass in den ältesten Zeiten verhältni mässig w~ni~e v~~~ 
den Bergarbeitern geschulte Arbeiter waren, so dass sie u?er 1 der Anleitung und Beauf ichti.gung bedurften. N achdern einJlla 
ein tüchtiger Stamm an Leuten vorbanden war, die auch den 
Neulingen mit an die Hand gingen, war eine der Arbeiter e~:· 
sprechende Vermehrung der Auf ichtsbeamten nicht mehr nötl~· 
Die Ausführungen des nächsten Kapitels werden dies noch 11~ 
klarerer ~eise dartun. . Ein weiterer Gr~n~ für die grosse za:~s 
der Aufsichtsbeamten m der ältesten Zeit ISt der, dass darn 
eine viel grössere Menge von Tiefbauen ausserdem von kleinen 
Betrieben bestand, die ein grös eres Aufg~bot von Ueberwachungs· 
personen bedingten als in späteren Jahren die zentralisierten 
Grossbetriebe. 
Ein Vergleich der Zunahme der Arbeiter in d r Nieder· 
lausitzer Braunkohlenindustrie mit derjenigen des Oberbergarn~· 
bezirks Halle und Preussens an Hand der Tab Ue B und die 
Kurve l 1) zeigt, wie der Anteil der in der Niederlausitz beschti.f· 
tigten Arbeiter bis 1894 nicht gleichen Schritt mit der Ver· 
grösserung der Gesamtbelegschaft des übergeordneten Oberberg· 
amtsbezirks und des Königreichs hielt, wohingegen seit Teilun~ 
der Reviere die Entwicklung eine fast parallele ist. Die Gege~ 
überstellung der Produktions- und der Arbeiterkurve !I) legt die 
Abhängigkeit der letzteren von der ersteren, namentlich in d~J1l 
grossen Rückgang des Jahres 1902, dar. Dass von der J{r1S:. 
des letzterwähnten Jahres an der Kurve des Bergreviers Os 
Kottbus nichts zu spüren ist, liegt an dem Zugang einer grossen 
Arbeiterzahl infolge einer Aenderung der Reviere3). di' 
. e 
Mit der Vermehrung der Arbeiter hat auch, W1 
Statistik zeigt"), die der ernährten Angehörigen chrit~ geha~t~· 
Angaben über die Zahl der Verheirateten gibt e leider JllC d 
die Angehörigen sind bei Berechnungen auf Verheiratete Ull 
1) S. Anhang. 
') S. Anbang, Kurve 1 und a. 
1) S. Einleituug, Kap. 2. 
') S. Anhang, Tabelle D. 
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Unverheiratete zu verteilen. Wir sehen, dass auf einen .Arbeiter 
fast regelmässig 2-3 Personen entfallen, mit andern Worten, 
dass die Zahl der Kinder weder ab- noch zugenommen hat, 
unter der als sicher anzunehmenden Voraussetzung gleichbleiben-
der Verhältniszahlen von Verheirateten zu Unverheirateten. Wie 
viel Kinder auf eine Familie entfallen, lässt sich leider nicht 
berechnen. 
In der Gesamtbevölkerung nehmen die Braunkohlenindustrie-
arbeiter mit ihren Angehörigen einen immer grösser werdenden 
Teil ein, wie die amtlichen Berufsstatistiken der Jahre 1882, 
1895 und 1907 beweisen 1). So sehen wir denn auch aus den 
Volkszählungen, wie die spezifisch bergbaulichen Orte in beson-
ders hohem Masse zunehmen 2). 
Die jährlichen Durchschnittsleistungen eines Arbeiters sind 
mit der Zeit viel o-rössere geworden wie Tabelle D, d, o angibt. 
Bei der Zahl der<:> Arbeiter sind wie bei den Behörden alle .AJ.·-
beiter, auch die im Abraum beschäftigten, eingeschlossen, bei 
Nichtberechnung dieser, wie es in den amtlichen Angaben der 
letzten 3 Jahren geschehen ist, würde sich die Durchschnitts-
leistung um fast das Doppelte erhöhen. 
Die Statistik zeigt von den Jahren 1871-1893 eine fast 
doppelte Leistungssteigerung, in den letzten Jahren Yerglichen 
rnit den 70er Jahren ine dreifache Steigerung. Dabei sehen 
':ir, dass die Leistungen im Bergreviere West-Kottbus grössere 
sind als in Ost-Kottbus. Die Ursache davon liegt in günstigeren 
Abbauverhältnissen einerseits und andererseits darin, dass im 
Gebiet von West-Kottbus viel mehr grosse Gruben liegen, welche 
die Errungenschaften der Technik mehr ausnützen. Denn diese 
sind es vor allem, welche die Durchschnittsleistungen der Ar-
beiter so bedeutend erhöht haben. Ich verweise hier auf meine 
früheren Ausführungen über die Bedeutung der Technik für die 
Braunkohlenindustrie 8). Neben den technischen Fortschritten 
mag auch die Leistungsfähigkeit der Arbeiter dadurch gesteigert 
Worden sein, dass sie sich immer mehr in die den meisten an-
fangs unbekannte Bergarbeit eingewöhnten und in der ganzen 
Methode des .AJ.·beitens praktischer wurden. 
1) S. Anhang, Tabelle G. 
2
) S. Anhang, 1'o.belle H. 
8) S. Teil I, S. 30 ff. 
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2. Zusammensetzung der Arbeiterschaft. 
Die ältesten beim Braunkohlenbergbau der Niederlausitz 
beschäftigten .Arbeiter waren keine gelernten Bergarbeiter. Zu· 
meist waren es Kleinbauern, die sich durch .Arbeit in den be-
nachbarten Gruben an einigen Stunden des Tages unter Aus-
setzung der Saat- und Erntezeiten einen kleinen Nebenverdienst 
erwarben 1). Oft waren ja, wie wir gesehen haben, Gutsbesitzer 
Eigentümer von Bergwerken, und diese verwandten dann natür· 
lieh Gutstagelöhner zur Förderung und Sortierung der Kohlen, 
je nachdem dieselben von der Feldarbeit abkömmlich waren. 
In einem alten Wirtschaftsbuch aus den 50er Jahren, das der 
Verfasser in den Akten der Familie von Po n c et, damals Eigen-
tümer der Grube „Juliusu 2), fand, sehen wir z. B„ dass die Guts-
arbeiter ohne Unterschied zwischen Feld- und Grubenarbeit aus· 
bezahlt werden. Als die Förderung später eine regelmässige 
wurde, nicht mehr allein den Eigenbedarf deckte, und die Be· 
sitzer gezwungen waren, kontraktlich eingegangene Lieferungen 
zu leisten, empfanden sie es als äusserst unangenehm, wenn oft-
mals gerade in Zeiten des grössten Bedarfs die Grubenarbeiter 
ihre Beschäftigung im Bergwerk verliessen, da es ihre Feldarbeit, 
die ihnen wichtiger war, erforderte. Es musste daher das Be· 
streben der Grubenbesitzer sein, sich Arbeiter zu verschaffen, 
welche die Grubenarbeit als Berufsarbeit ansahen 8). Dies hielt 
jedoch äusserst schwer. 1882 sind noch die meisten Arbeiter 
ansässig und im Besitz von Ackerwirtschaften und noch 1886 ) 
sagen die Bergrevierakten, da s grosser Mangel an Arbeitern 
herrsche, besonders während der Sommermonate in denen die , 
Arbeiter, welche Grundeigentum besitzen, sich zur Feldbestellung 
und Ernte Urlaub nehmen. Doch scheint sich schon ein Um· 
schwung bemerkbar zu machen, indem weiter berichtet wird, 
dass die Grundeigentümer aus den Dörfern auszögen. Besonders 
wird dies wohl der Fall da gewesen sein, wo die Bergwerks· 
1) Vergl. hierzu auch Cr am er S. 330 und bei den Beschreibungen ein· 
zelner Gruben. 
2) S. geschichtliche Entwicklung, Kreis Spremberg. 
8) Vergl. F. Frei s e, Die wirtschaftlichen Verhältnisse des Westerwälder 
Braunkohlenbergbaus und B. Bodenstein, Der Arbeitsmarkt in Industrie und 
Landwirtschaft und seine Organisation, S. 5 ff. 
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besitzer den Bauern ihre Aecker als Grubenfelder abkauften. 
In1 östlichen Teile des Reviers Ost-Kottbus , in dem zumeist 
ältere und kleinere Gruben mit einer ständigen Belegschaft 
existieren, ergänzen sich die Arbeiter seit langen Jahren zum 
Teil noch heute in gleichmässiger Weise aus den Einwohnern 
der umliegenden Ortschaften. Die einheimische wendische Land-
bevölkerung zeigte anfangs grosse Unlust zu der schmutzigen 
Grubenarbeit als Hauptberuf, ausserdem zeichnet die Wenden 
ein starker konservativer Zug und Liebe zur Scholle, obwohl 
dieselbe aus dem kümmerlichsten Sandboden besteht, aus. Doch 
sind wegen der verlockenden hohen Barlöhne schliesslich im 
Laufe der Zeit eine Menge Bauern nach und nach der Land-
Wirtschaft entzogen worden. 
Durch hohe Löhne suchte man, besonders in Zeiten un-
günstiger Konjunktur der Textilindustrie, die Fabrikarbeiter aus 
den Industriestädten der Umgegend heranzuziehen, so vor allem 
in den Jahren 1871 und 1891. In den früheren Jahren miss-
lang die Vermehrung der Arbeiter in der Braunkohlenindustrie 
durch Textilarbeiter im wesentlichen dadurch, dass der Kohlen-
absatz der Niederlausitzer Werke durch die Geschäftslage der 
Industrie der Umgegend bedingt war, so dass bei schlechtem 
?eschäft und Ablegung von Arbeitern oder Lohnherabsetzung 
in dieser koordiniert auch im Bergbau wenig neue Arbeiter ein-
gestellt wurden. Ausserdem fand man auch, dass die Textil-
arbeiter zu schwach und verweichlicht waren. 
Häufiger kamen aus anderen Bergrevieren Bergarbeiter 
nach der Niederlausitz. Teils waren es solche, die wegen leichter 
oder schwerer Vergehen und Pflichtverletzung dort ausgewiesen 
Waren. Als geschulte Arbeitskräfte, eigentliche Bergarbeiter, 
Waren diese wohl zu begrüssen, aber sie unterwühlten auch 
Zucht und Ordnung und dies um so mehr, als sie infolge ihrer 
Fachkenntnisse einen grossen Einfluss auf die Belegschaft aus-
übten. Besser waren die Bergleute, welche aus anderen Gegen-
?en, so vor allem 1870 aus Niederschlesien, kamen, weil dort 
1nfolge schlechter Geschäftslage eine grosse Zahl von Arbeitern 
entlassen wurden, oder andere sehr gute Arbeitskräfte, die 
anderswo sich zu schlecht bezahlt glaubten 1). 
B ')Vergl. F. Freise, Die wirtschaftlichen Verhältnisse des Westerwälder 
raunkoblenbergbaus. 
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Schlechte Erfahrungen machte man bei dem Versuch im 
Jahre 1872, schwedische Arbeiter anzusiedeln. Nach kurzer 
Zeit gingen sie unter Zurücklassung von Schulden davon. 
In Zeiten des grössten Arbeiterm.angels wandte man sich 
an die Berliner Arbeitervermittelungsstätten. Aber nur ganz 
wenige unter diesen Leuten blieben auf längere Zeit; nachdem 
sie einige Groschen verdient hatten, gingen sie wieder vaga· 
bundieren. Dasselbe ist von polnischen .Arbeitern zu sagen, die 
man 1884 aus der Kolonie Friedrichswille bei Reppen bezog. 
Dagegen muss von den Deutsch-Polen, die arbeitsuchend 
aus dem Osten nach der Niederlausitz kamen, gesagt werden, 
dass sie sehr fl.eissig, sparsam und willig sind und allgemein 
von den Steigern geschätzt werden. Die Deutsch-Polen machen 
heutzutage einen nicht geringen Teil der Bergarbeiterbevölke· 
rung aus. 
So setzt sich die Belegschaft aus den allerverschiedensten 
und vielfach nicht den besten Elementen zusammen: Klein· 
bauern, Industriearbeitern, verkrachten Handwerkern, ausge· 
wiesenen und ausgewanderten Bergarbeitern, Gelegenheits· 
arbeitern, polnischen Tagelöhnern. 
Kein Wunder, wenn wir da besonders in früheren Jahren 
andauernd Klagen hören in den Akten der Bergreviere, über 
Widersetzlichkeiten und Roheiten. So wird 1883 über schlechte 
moralische Zustände geklagt, 1888 drangen auf Grube „Marie" 
die Arbeiter ins Geschäftszimmer und liessen sich grobe Aus· 
schreitungen zuschulden kommen, 1891 zeigt sich eine ganz 
anormale Zahl von Sittlichkeitsverbrechen unter den Berg· 
arbeitern, häufig kommen blutige Streitigkeiten zwischen den 
einzelnen Arbeitergruppen oder Nationalitäten vor. 
In den letzten Jahren haben sich die Verhältnisse, abge· 
sehen vom Abraume, bedeutend verbessert, wenn auch die Zahl 
der Gelegenheitsarbeiter eine genügend grosse ist und die Klagen 
über das häufige Wechseln der Arbeitsstellen nicht ganz auf· 
hören wollen. Nach einer Statistik des Bergreviers Ost-Kottbus 
aus dem Jahre 1900 waren unter den 3182 Arbeitern auf Werken, 
die länger als 2 Jahre bestehen, nur 1667, die über 3 Jahre 
beim Bergbau beschäftigt waren, und von diesen 1126, die 
länger als 3 Jahre auf demselben Werk beschäftigt waren· 
Immerhin haben durch Bau eigener guter Wohnhäuser, Prämien· 
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systeme, Pensionskassen, Wohlfahrtseinrichtungen verschiedenster 
Art, besonders die grösseren Werke sich einen gewissen tüchtigen 
Stamm von Arbeitern heranzuziehen gewusst, die Kräfte sind 
geschulter, die Roheit hat nachgela sen, ein gewisses Standes-
bewusstsein hat sich herausgebildet, es wird auf Standesehre 
gesehen. 
Anders ist es bei den Abraumarbeitern 1). Die Abraum-
arbeiter werden viel schlechter bezahlt als die anderen Kategorien 
von Arbeitern, deshalb nehmen diese Beschäftigung meist nur 
minderwertige Arbeiter an, vor allem Gelegenheitsarbeiter, tüch-
tige Arbeiter suchen und finden meist irgendwo andere Be-
schäftigung 2). Aus diesem Grunde liess man fremde Arbeiter, 
Polen, Galizier, Italiener und Ruthenen kommen, die von vorn-
herein an einen geringeren Lohn gewöhnt waren. Ohne diese 
ausländischen Arbeiter kann man jetzt im Abraum gar nicht 
mehr auskommen, die Bergwerksleitungen sind durchaus auf 
den Zuzug ausländischer Arbeiter angewiesen 3). Den ersten 
Zahlen über Beschäftigung ausländischer Arbeiter begegnen wir 
im Bezirk Ost-Kottbus im Jahre 1897, wo sich durch Umfrage 
herausstellte, dass 38 russische Polen im Sommer über 8 Tage 
beschäftigt waren, wovon 36 auf Grube „Clara" entfielen, so-
dann im Jahre 1899, wo von 2448 Mann 51, also 2,1 % be-
schäftigt wurden, die der deutschen Sprache nicht mächtig 
waren. 1900 befinden sich 60 italienische Arbeiter auf einer 
Grube, deren Zahl sich im Laufe des Jahres auf 14 verminderte. 
In den Akten der früheren Jahre des Bergreviers West-Kottbus 
begegnen wir keinen genaueren Zahlennachweisen, sondern nur 
1) Vergl. Jahresberichte des deutschen Braunkohlenindustrievereins 
1898/99 ff. und die Handelskammerberichte Kottbus. 
2) S. B. B o den s t ein, Der Arbeitsmarkt in Industrie und Landwirt-
s.chaft, S. 25. „Infolge der höheren Kulturstufe und des höheren wirtschaft-
lichen Niveaus, zu dem sich ohne Frage unsere einheimische Arbeiterschaft 
aufgeschwungen hat, beginnt die Neigung zur Verrichtung niederer Arbeiten 
lllehr und mehr zu schwinden." V ~rfasser bat Gelegenheit gehabt, diese Er· 
scheinung besonders in den Vereinigten Staaten von Nordamerika zu beobachten; 
der eingesessene amerikanische Arbeiter überlässt in noch viel höherem Masse 
als der deutsche dem "minderwertigen" Einwanderer mit seinem "Jow standard 
of life" die niedrige Arbeit. 
8) Vergl. B. B o den s t ein, Die Beschäftigung ausländischer Arbeiter in 
der Industrie, S. 9. 
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kurzen Andeutungen, die auf au gedehntere Beschäftigung von 
Ausländern besonders in den letzten Jahren schlie en lasseni 
Seit dem Jahre 1905 sind amtliche Statistiken über die Zah 
und z. T. das Abstammungsland der polnischen, beim Bergbau 
beschäftigten Arbeiter vorbanden, die ich nachstehend nach den 































Es lässt sich manches Günstige für die Beschäftigung aus· 
ländischer Arbeiter in der Industrie einwenden 1). Von den Vo~­
teilen der Verwendung von Ausländern ist zunächst für die 
Arbeitgeber wesentlich die Billigkeit der Arbeitskraft, die ihnen 
dadurch zur Verfügung gestellt wird. Die Au länd r haben so 
geringe Bedürfnisse, dass nach Bodenstein 2) ein Italiener 
mit etwas über 1 Mark pro Tag auskommen kann. Die Aus· 
länder sind sogar so übersparsam, dass ein grosser rreil von 
ihnen oftmals kein warmes Mittage en zu sich nimmt, obwohl 
ihnen auf vielen Werken die Gelegenh it geboten wird, für 
25 Pfg. warmes Mittagbrot in den Werk kantin n zu b kommen 3)· 
So geben sie sich auch mit einem geringen Lohn zufriede~, 
zumal er im Verhältnis zu dem in ihrer H imat g zahlten ein 
beträchtlich höherer ist. 
Auch lassen ich die russischen und österreichischen Polen 
viel mehr gefallen, als der deutsche Arbeiter. Ich wünsche 
1) Vergl. B. B o den s t ein , Die Beschäftigung ausländischer Arbeitet 
in der Industrie, S. 9 ff. 
!) Ebenda, S. 9. 
3) Jahresbericht des Bergreviers We t-Kottbus, 1897, 
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diese allzugrosse Unterwürfigkeit keineswegs von dem deutschen 
Arbeiter, aber es ist doch klar, dass die Aufsichtsbeamten viel 
lieber Leute unter sich haben, die ihnen aufs Wort gehorchen 
und es dulden, wenn sie einmal hart angefahren werden, als 
wenn die Untergebenen lange Erwägungen anstellen und bei 
jeder Zurechtweisung, auch der gerechtesten, empfindlich sind. 
Die Leistungen der fremden Arbeiter im Abraum ent-
sprechen ohne Frage denen der einheimischen. 
Vom nationalen Standpunkt spricht noch der Umstand 
zugunsten der Beschäftigung ausländischer Arbeiter, dass bei 
Arbeitsmangel, wo Arbeiterentlassungen notwendig werden, der 
geringere Schaden für die Volkswirtschaft dadurch erwächst, 
dass man dann eben die Ausländer ablegt, wie das auch im 
grösseren Umfange 1901/1902 geschehen ist. Wenn dies aller-
dings des öfteren geschieht, so werden die Gruben in arbeits-
reichen Zeiten Not haben, Ausländer zu erhalten, da diese dann 
lieber in andere Bezirke oder in die Landwirtschaft gehen, die 
ihnen bessere Garantien für dauerndere Beschäftigung bieten. 
Den meist privatwirtschaftlichen Vorteilen stehen aber andrer-
seits schwerwiegende Nachteile gegenüber. Die geringen Löhne, 
mit denen die Ausländer zufrieden sind, für den Unternehmer 
sehr angenehm, drücken die Lebenshaltung der deutschen 
Arbeiterschaft, die noch im Abraum beschäftigt sind, herab, 
was im Interesse der allgemeinen Volkswohlfahrt nicht zu be-
grüssen ist. Es zeigt sich hier dieselbe Erscheinung wie in 
Kalifornien, Oregon und Washington, wo die asiatischen Ar-
beiter mit den weissen konkurrieren. 
Der soziale und geistige Tiefstand der Eingewanderten ver-
ursacht den Gerichts- und Verwaltungsbehörden viel Arbeit und 
übt auf die minderwertigen Arbeiter keinen veredelnden Ein-
fluss aus. Eine bekannte Tatsache ist es auch, dass die Zahl 
der Unglücksfälle unter den Fremdsprachlichen eine verhältnis-
~ässig grössere ist 8). Dass durch die ausländischen Arbeiter 
viel Geld dem Nationalreichtmn entzogen wird, ist gleichfalls 
sehr zu beklagen. 
1) .Jahresbericht des Bergreviers West-Kottbus, l!Hl. 
2) B. Boden a t ein , Der Arbeitsmarkt, S. 24. 
3) B. Bodenstein, Der Arbeitsmarkt, S. 24. 
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Die schwersten Bedenken gegen die Einstellung von Aus-
ländern erheben sich aber aus politischen Gründen. Es ist be· 
kannt, eine wie grosse Gefahr die grosspolnische Bewegung f~ 
den inneren Frieden des Deutschen Reiches bildet, die sich die 
Wiederaufrichtung des alten Polenreiches zum Endziel gesetzt 
hat und mit welchem Eifer darauf unter allen Polen gearbeitet 
wird. Preussen hat mit der Polenfrage eines der ernstesten 
Probleme seiner Politik. Nun ist aber in neuerer Zeit vielfach 
von grosspolnischer Seite aus unter die polnischen ausländischen 
Arbeiter ihre Agitation getragen worden, und hin und wieder 
hört man von geheimen Vereinen mit antideutschen Tendenzen. 
Der Staat kann aber nicht dulden, dass in seinem Innern an 
seiner Untergrabung gearbeitet wird und dass das Geld, welches 
die deutsche Volkswirtschaft die polnischen Arbeiter verdienen 
lässt, mit dazu gebraucht wird, um sie nachher zu zerstören. 
Aus diesen Erwägungen heraus hat die Regierung das 
Verbot bezw. die Beschränkung der Zulassung ausländischer 
Arbeiter erlassen. 
Dennoch ist das Verbot stillschweigend aufgehoben worden, 
weil eben nirgends ein Ersatz für die fehlende und doch zur 
Bewältigung der steigenden Produktion notwendige Arbeiter· 
schaft zu finden ist, ausserdem wohl auch, da durch den Zwang, 
wenigstens eine kleine Zahl Arbeiter als Ersatz finden zu müssen, 
was durch eine Erhöhung des Lohnes zu erreichen wäre, noch 
mehr Leute der ohnehin schon an Arbeitermangel schwer 
leidenden Landwirtschaft entzogen würden. 
Eine Verfügung des Ministers des Innern vom 30. Sep-
tember 1897 wies die unteren Behörden an darauf hinzuwirken, 
' dass die russischen und galizischen Arbeiter wegen nationaler 
Gefahr nur in der Landwirtschaft (infolge ihrer äusserst be· 
drängten Notlage), dagegen nicht in der Industrie beschäftigt 
werden dürften und ordnete, bezugnehmend auf die bestehenden 
Normen über die Ausweisung lästiger Ausländer, die Rück-
sendung Obengenannter in ihre Heimat an 1). Trotz dieser durch 
die Landräte bekannt gegebenen Verfügung sind bis zum Jahre 
1905 in der Braunkohlenindustrie der Niederlausitz ausländische 
1) Vergl. mit meinen Ausführungen B. Bodenstein, Die Beschäftigung 
ausländischer Arbeiter in der Industrie, S. 10 ff. 
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Polen beschäftigt worden, ohne dass die unteren Polizeibehörden 
die vorgeschriebene Durchführung der vom Ministerium er-
lassenen Verfügung streng vorgenommen hätten. Da wurde bei 
einer behördlichen Revision auf den F. 0. Th. nHeye"-Braun-
kohlenwerken bei fünf beschäftigten minderjährigen russisch-
polnischen Arbeitern das Fehlen der Arbeitsbücher festgestellt 
Der zuständige Amtsvorsteher hatte die .Ausstellung derselben 
mit der Begründung versagt, dass ausländische Arbeiter nach 
obenerwähnter Ministerialverfügung in industriellen Betrieben 
nicht beschäftigt werden dürfen. 
Dieser Vorfall wurde dem Regierungspräsidenten zu Frank-
furt a. 0. unter Hinweis auf frühere Ent cheidungen des Straf-
senats des Kammergerichts und des Oberverwaltungsgerichts 
mitgeteilt, die beide die Verordnung als über den Kreis der 
Angelegenheiten gehend, die nach dem Polizeiverordnungsgesetz 
Vom 11. März 1850 der polizeilichen Regelung unterliegen, für 
rechtsungültig erklärt hatten. Bezugnehmend hierauf wurde 
unter Betonung des grossen Arbeitermangels beantragt, die .Auf-
hebung der in Frage stehenden Polizeiverordnung zu erlassen. 
Die Antragsteller wurden von dem Regierungspräsidenten 
zu Frankfurt a. 0. abschlägig beschieden. Die Antwort lautete: 
"Wenn durch die von Ihnen mitgeteilten, hier bereits bekannten 
gerichtlichen Entscheidungen auch polizeiliche Verordnungen, 
Welche die Annahme und Beschäftigung ausländisch-polnischer 
Arbeiter von polizeilicher Genehmigung abhängig machen, für 
rechtsungültig erklärt worden sind, so wird dadurch doch das 
Staatshoheitsrecht, Ausländern aus Gründen des Staatswohls den 
Aufenthalt im Inlande nur unter bestimmten Bedingungen zu 
?estatten oder sie gegebenenfalls aus dem Inlande auszuweisen, 
in keiner Weise berührt." 
Mit dieser rechtlich korrekten Auffassung wies der Re-
gierungspräsident, „den strikten Vorschriften der Zentralinstanz 
ent prechend", deren Berechtigung er auch persönlich teilte, die 
Beantragenden ab. 
. Darauf erfolgte am L April eine nochmalige dringende 
Eingabe folgenden Wortlauts: „ Wir sehen uns veranlasst, heute 
- 1) Juni 1901. 
I 
3) B. Bodenstein, Die Beschäftigung ausländischer .Arbeiter in der 
ndustrie, S. 11. 
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nochmals auf die Angelegenheit betreffend das Verbot der Be· 
schäftigung ausländischer Arbeiter (Polen russischer Nationalität 
und Galizier) zurückzukommen. Auf Grund einer Verfügung 
des Königl. Landrats des hiesigen Kreises, Herrn Grafen v. P., 
sind die Amtsvorsteher der gesamten Bezirke angewiesen worden, 
die Ausweisung der vorbezeichneten ausländischen Arbeiter aus 
dem hiesigen Industriebezirk durchzuführen. . 
Wir haben daraufhin unverzüglich eine Ermittlung bei 
unseren Vereinsmitgliedern in die Wege geleitet und festgestellt, 
dass am: Ende des Jahres 1905 auf den unserem Verein (Nieder-
lausitzer Brikettverkaufsgesellschaft d. · V.) zugehörigen Braun· 
kohlengruben und Brikettfabriken 363 Arbeiter ausländischer 
Nationalität beschäftigt waren. 
Der Durchschnitt dieser Arbeiter im Laufe des Jahres ist 
erheblich grösser und ermittelten wir, dass im Jahre 1905 durch· 
schnittlich 464 derartige Arbeiter auf den Vereinswerken be· 
schäftigt waren. 
Schon seit einer Reihe von Jahren herrscht in dem hiesigen 
Industriebezirk eine recht fühlbare Arbeiterknappheit vor, und 
namentlich im verflossenen Jahre hatte eine ganze Reihe von 
Vereinswerken bereits viele Monate einen Arbeitermangel zu 
verzeichnen, da es nicht möglich ist, den Arbeiterbedarf des 
hiesigen Industriebezirks durch einheimische bezw. inländische 
Arbeiter zu ersetzen. Bisher konnte stets die Erfahrung gemacht 
werden, dass wenigstens in den Wintermonaten ein reichlicheres 
Angebot von Arbeitskräften eintrat. Im verflossenen Winter ist 
aber auch diese Erscheinung ausgeblieben, und es hat in dem 
hiesigen Industriebezirk ununterbrochen ein recht fühlbarer 
Arbeitermangel vorgeherrscht. -
Wenn nun die Verfügung des Königl. Landrats durch· 
geführt und die gesamten, oben bezeichneten ausländischen Ar-
beiter ausgewiesen werden sollten, so würde geradezu eine 
Arbeiternot herbeigeführt und aller Voraussicht nach die Vereins-
werke gezwungen werden, einzelne Teile ihrer Betriebe so lange 
still zu stellen, bis ein anderweitiger Ersatz beschafft ist. 
Diese Ersatzschaffung würde zweifellos lediglich auf Kosten 
der Landwirtschaft erfolgen müssen, denn es würde kein anderer 
Ausweg übrig bleiben, als durch die Bewilligung noch höherer 
Arbeitslöhne Arbeitskräfte aus den ländlichen Bezirken nach 
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dem Industriebezirk zu ziehen. Die Landwirtschaft des hiesigen 
Kreises klagt schon seit vielen Jahren über die infolge der 
Industriearbeit herbeigeführte Arbeiternot bezw. über die da-
durch hervorgerufene erhebliche Verteuerung der Arbeitskräfte. 
Du:ch obige Massnahme muss naturgemäss dieser Missstand 
weiter verschärft werden. -
Der Deutsche Braunkohlenindustrieverein zu Halle a. S., 
Welchem unser Verein gleichfalls angeschlossen ist, ist bei dem 
E:errn Minister des Innern dahin vorstellig geworden, die zur-
zeit bestehenden, das Verbot der Beschäftigung ausländischer 
A.rbeiter enthaltenden Vorschriften rückgängig zu machen 1). -
vVir hoffen sehr, dass diese Bestrebungen von Erfolg be-
gleitet sein werden und dass ebenso wie für chlesien auch für 
den hiesigen Industriebezirk die Beschäftigung russisch-polnischer 
Und galizisch r Arbeiter künftig zugelassen wird. -
. Wir gestatten uns, Ew. Hochwohlgeboren die ebenso höf-
li?he wie dringende Bitte auszusprechen, zu genehmigen, dass 
bis zur definitiven KlarsteUung der Frage die von dem Königl. 
E:errn Landrat v. P . angeordneten Ausweisungsverfügungen 
sistiert werden. -
. Wir hoffen sehr, dass Ew. Hochwohlgeboren diese berech-
tigte Bitte erfüllen und wären wir Ihnen sehr zu Dank ver-
Pflichtet, wenn Sie das Königl. Landratsamt zu Kalau in ent-
sprechender Weise verständigen möchten." 
Bis zur Entscheidung des Ministers des Innern wurde die 
polizeiliche Massregel dann aufgehoben. 
. Diese fiel abschlägig aus. Der Deutsche Braunkoblen-
industrieverein unternahm es dann nochmals, eine Eingabe am 
4
· April einzubringen 2), was aber nur zur Folge hatte, dass die 
Auswei ungsmassregeln um so strenger gehandhabt wurden. 
Darum stellte sich bald im Abraum ein Darniederliegen der 
Arbeiten ein. Die sozialdemokratischen Verbände benutzten die ~elegenheit, um bei dem Arbeitermangel, den sie noch künst-
li?h vergrössert n, unberechtigte Forderungen zu stellen. Alles 
dies führte ab r nicht zur Aufhebung der Polizeiverordnung. 
--
') Es geschah dies in einer uugefähr gleichlautenden Eingabe vom 
l6. April 1905. 
S 
2
) Geschäftsbericht des Deutschen ßraunkohlenindustrievereius 1907/08, 
. 19. 
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Am 22. Juli 1907 kam auf eine am 27. Juni wiederholte Vor-
stellung des Gesamtvereins ein Bescheid der Regierung, dass 
nach wie vor ausländische polni ehe Arbeiter in der Braun-
kohlenindustrie nicht zugelassen werden könnten, doch wurde 
ihr geraten, sich wegen Bescha:ffung ruthenischer Arbeiter mit 
der Deutschen Feldarbeiterzentrale in Verbindung zu setzen. 
Die Ausweisung wurde bis zum 20. Dezember d. J. hinaus-
geschoben. 
Nach diesem Bescheid beschloss der Verein der Nieder-
lausitzer Braunkohlenwerke am 15. Februar 1908, keine weiteren 
Schritte mehr zu tun. Die Genehmigung zur Beschäftigung der 
Ruthenen bedeutet keine allzu grosse Errungenschaft für die 
Braunkohlenindustrie, da ihre Zahl eine ungenügende ist und 
sie auch nicht im allgemeinen so leistungsfähig sind wie die 
Polen. 
Die ausländischen Arbeiter werden den einzelnen Werken 
durch die an den Grenzen, in Essen und in Berlin sieb befin-
denden Grenzämter und Abfertigungsstellen der Deutschen Feld-
arbeiterzentrale 1), die besondere Abteilungen für industrielle 
Arbeiter gebildet bat, vermittelt. Durch Ministerialerlass vorn 
21. Dezember 1907 sind diese Arbeiter bei Vermeidung der Aus-
weisung verpflichtet, in deutscher Sprache abgefasste Legitima-
tionspapiere bei sich zu führen 2), eine fremdenpolizeiliche Mass· 
regel, die sich gegen die vielfach gefälschten ausländischen 
Legitimationen wendet und die vielen, besonders die Landwirt· 
schaft schädigenden Kontraktbrüche verhindern helfen, sowie 
ausserdem clie Gerichte und Behörden in der Nachforschung 
und Identifizierung unterstützen soll. Durch den Legitimations-
zwang ist jedoch das Verbot der Beschäftigung ausländischer 
Arbeiter russisch-polnischer und galizischer Abstammung un-
berührt geblieben und bleibt rechtlich bestehen, wenn auch 
faktisch, wie schon gesagt, diese Arbeiter weiterhin unter Be-
achtung der in der Novelle zum § 4 des Invalidenversicherungs· 
gesetzes festgelegten Karrenzzeit vom 20. Dezember bis 1. Fe-
bruar Beschäftigung in der Braunkohlenindustrie finden. 
1) B. B o den s t ein, Die Beschäftigung ausländischer Arbeiter in der In-
dnstrie, S. 16, gibt diese A.emter an. 
') Vergl. Geachäftsbericbt des Deutschen Braunkohlenindustrievereins 
1907/08; B. Bodensteins. o. S. 14 ff. 
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Ein wesentliche Hilfe zm Beschaffung von mehr A.rbeits-krä~en Wiirde ine bessere Organisation auf dem Arbeitsmarkt 
bedeuten. Des öfteren kann beobachtet werden, dass in der 
Braunkohlenindustrie Tagelöhner fehlten, die in anderen Ge-
genden in Ueberzahl vorhanden waren. Es müsste eine Ver-
mittlung geschaffen werden, die den Ueberschuss auf der einen 
'eite und den Mangel auf der anderen möglichst ausgleicht. 
Dia Organisation von Arbeitsnachweisen für gelernte Ar-
beiter ist ein keineswegs einfaches Problem. Es bedarf hier 
Vermittler, die mit der 'l'echnik der betreffenden Betriebe, für 
die Arbeiter vermittelt werden sollen, vollkommen vertraut sind. 
Die Erörterung dieser schwierigen Frage wird jedoch in unserer 
Arbeit ausgeschaltet, da es sich für die Braunkohlenindustrie 
der Niederlausitz, wie gesagt, um Vermittlung von ungelernten 
Arbeitern handelt. Hier versagen auch alle Einwürfe, die von 
seiten der G O'ner cler kommunal-paritäti eben bezw. staatlich-
p . 0 antätischen Arbeitsnachweise erhoben werden, deren Errich· 
tung wir als di volkswirtschaftlich am meisten zu empfehlende 
Art vorschlagen möchl n. Von der gewerbsmä sigen Stellen· 
~ermittlung möcht n wir am liebsten, wohl mit allen National-
okouomen, wünschen, dass sie, als das Publikum allzu oft in be-
tr~g rischer Weise ausbeutend, gesetzlich abgeschafft würde. 
Die best henden Nachweise der Arbeitgeberverbände und der ~ewerkschaft n werden von diesen mit ihrer Interessenpolitik 
in Verbindung gebracht. Si sind für Arbeitergeber- und 
·nehmerorganisationen Lohnkampfmittel und für erstere Kon-
gollinsti~utionen, ihnen nicht g nehme Arbeiter au zuschliessen 2). 
er paritätische Arb~itsnachweis der Kommunen bezw. des 
Staates stellt die Vermittlung auf rein neutralen Boden. . 
d Die y erwendung von we~blich~n ':1-nd j?g ndlichen ~rbei~ern, 
eren Grösse und Unnatürlichkelt m vielen Industnezweigen 
~och bis in die n uere Zeit eine gefährliche war, ist in der 
ratmkohlenindustrie von Anfang an eine gering gewe en und 
--I 1) Vergl. B. Bodenstein und M. v. Stojen ti n, Der Arbeitsmarkt in 
ndustrie und Landwirtschaft und seine Organisation, bes. S. 30 ff. 
18 !I) Vergl. z. ß.: Die Berichte des Deutschen Braunkohlenindustrievereins ~8/99, S. 25, die selbstversländlich auf dem Unternehmerstandpunkt stehen; 
Weit r 1903/04, S. 17. 
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hat sich nur auf leichte Arbeiten bezogen. So berichtet u~s 
Cr am er fast nichts darüber aus der ältesten Zeit bis in die 
70er Jahre 1). Von 1877 an fand Verfasser in den Revierakten 
fortlaufend zahlenmässige Angaben, nach denen Tabelle C z~­
sammengestellt ist. Kinder unter 14 Jahren sind überhaupt nie 
beschäftigt worden. Unter Tage sind nur in den allerseltesten 
Fällen jugendliche männliche Arbeiter 2) zu leichten Arbeiten, 
z. B. Wagenschmieren, Streckensäubern verwendet worden 3), 
was aber in jedem Falle vermieden werden sollte, indem der 
noch nicht ausgewachsene Körper sicherlich durch den blossen 
dauernden Aufenthalt unter Tag geschädigt wird 4). Ungefähr 
ist die Gesamtsumme der jugendlichen und weiblichen Arbeiter 
in demselben Verhältnis wie Ende der 70er Jahre geblieben, 
obwohl sich die Zahl der Frauen verhältnismässig verringert hat, 
wofür dann andererseits die Anzahl der jugendlichen Männlichen 
relativ erheblich gestiegen ist. Im Vergleich zu anderen Be-
zirken ist die Gesamtsumme der beschäftigten weiblichen und 
jugendlichen Arbeiter eine geringere. Die Art ihrer Arbeit be-
steht in leichteren Arbeiten beim Abraum, Brikettaufstapeln und 
-verladen, Botengängen, Reinigen von Zimmern und dergl. Den 
erwachsenen Männern wird dadurch keine Konkurrenz gemacht, 
denn diese leichte Arbeit wird so niedrig bezahlt, dass sie als 
Lohn für einen Familienvater zu gering wäre. Gesundheitsschäd· 
lieh ist die Arbeit nicht, sie wird wie zu sehen immer in der 
' ' . frischen Luft ausgeführt, sittliche Gefahren d'urch die Arbeit 
bestehen auch nicht, da die Frauen in ihrer Beschäftigung roeist 
von den Männern getrennt sind. Bei weitem die meisten der 
beschäftigten Arbeiterinnen sind unverheiratet. Auf eine Ari-
frage von seiten des Oberbergamts im Jahre 1899 zeigte das 
Revier West·Kottbus unter 227 beschäftigten Arbeiterinnen 5l 
1) Cr am er, Beiträge zur Geschichte des Bergbaues in der Provinz 
Brandenh11rg. Heft V. 
2) Nach geset~licher Terminologie als "junge Leute" bezeichnet. R.G.O. 
§ 135. 
3) Jabreshericht des Reviers Kottbus 1889 gibt z. B. 2 an, 1893: 3. 
') Es sollte also § 1548, Abs. 2 R.G.0. auch auf besagte Arbeiter aus· 
gedehnt w„rden oder doch die Bekanutmacbung, betr. die B~schäftigung jugend· 
licher A1 heiter auf Stei11kolileabergw01·ken in Preussen vom 24. März t90B, 
Abs. III, für Braunkohlenwerke Geltung b~koromen. 
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verheiratete bezw. verheiratet gewesene 1). Bei den Brikettver-
laderinnen waren 24 Verheiratete, 4 Verwitwete, 1 Geschiedene, 
2 von ihrem Mann getrennt Lebende, im Abraum, d. h. beim 
Füllen und Wegfahren der Waggons, standen in Arbeit 20 Ver-
heiratete und 6 Verwitwete und endlich wurden zu Botengängen 
und zum Reinigen von Zimmern 7 Verheiratete und 2 Verwit-
wete verwendet. Nach dem Bericht hatten die Frauen keine 
oder nur erwachsene Kinder. Alle diese Umstände sprechen 
dafür, die Frauenarbeit, wenn sie in diesen Grenzen bleibt, zu-
zulassen. 
Das Bergrevier hatte aber geglaubt, seine Stellungnahme 
für B ibehaltung der Arbeit von verheirateten Frauen noch 
besser zu begründen, indem es folgendermassen berichtete: „Für 
die Lebenshaltung der Arbeiterfamilien würde die Ausschliessung 
oder Einschränkung der Beschäftigung verheirateter Frauen von 
schwerwiegenden Folgen sein, da sich anderer ebenverdienst 
nicht findet. Dass die Grubenbesitzer für verkürzte Arbeitszeit 
denselben Lohn b zahlen würden, ist kaum wahrscheinlich." 
Worin diese schwerwiegenden Folgen liegen sollten, kann ich 
nicht sehen, da doch nur ein kleiner Teil der arbeitenden Frauen 
und unter diesen gerade die, welche aus den schlimmsten 
Familiensorgen beraus sind (abgesehen von den Verwitweten) 
von der Aufhebung der Arbeitsgelegenheit betroffen würden. 
Irn Revier Ost-Kottbus wies das Jahr 1901 bei einer Gesamt-
zahl von 127 Arbeiterinnen 38 unter 21 Jahren und alles in 
allem 10 verheiratete, das Jahr 1902 bei einer Summe von 143 
Arbeiterinnen 46 unter 21 Jahren und 11 verheiratete auf, 
Zahlen, die das für den Bezirk West-Kottbus Gesagte auch auf 
Ost-Kottbus ausdehnen. 
Von wenig Sinn für das Allgemeininteresse zeugt die Oppo-
!3ition der Arbeitgeber gegen das Verbot weiblicher~ acbtarbeit2). 
lin Ja.hr 1892 richteten sie zuerst ein Bittgesuch an die Berg-
behörden um Gestattung der Nachtarbeit, und ihre Klagen 
kehren immer wieder 8). 
1) Jahresbericht für das Bergrevier West-Kotthus 1899. 
2) R.G.O. § 137, Abs. 1. 
8) Z. B. Jahrt1sbericht des Bergreviers West-Kottbus 1905; Geschäfts-
berichte des Deutschen Braunkohlen-Industrievereins 1900/01, S. 24; 1901/02, 
s. 16; l 902/03, s. 12. 
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1901 wurde an den Bundesrat eine Petition eingereicht, 
Nachtarbeit für Arbeiterinnen und Jugendliche auf Grund de 
§ 139 R.G.O. in den Brikettfabriken zuzulassen. Die Antwort 
lautete ebenso wie auf eine erneute Eingabe 1902 ablehnend. 
Dass in den Petitionen an die Bergbehörden auch Arbeiterinnen 
unterschrieben, .nimmt nicht wunder. Sie sahen ben nur den 
augenblicklichen Verlust einer Einnahme, ohne an die üblen 
Folgen der Tachtarbeit für ihre eigene Zukunft und die folgen-
der Generationen zu denken. 
Demgegenüber ist es anzuerkennen, dass die Behörden, 
sobald e. ihnen bekannt wird, gegen Uebertretungen der gesetz-
lichen Vorschriften betr ff nd Be chäftigung Jugendlicher und 
Weiblicher, die immer noch häufig vorgekommen ind 1), ein-
schreiten und die bezüglichen Strafen erteilen. 
Mehr Ver tändnis i t der Anregung der B rgbehörden ent· 
gegengebracht worden, Arbeiterinnen einige Zeit vor ihrer Nieder-
kunft unter Fortzahlung eine Schichtlohne zu beurlauben. 
vVir hören davon chon mehrere Jahre vor der ges tzlichen 
Regelung dieses 'egenstande 2) durch das Reicbsge etz Y01:1 
28. Dezember 1908 3). So schreibt die „Arbeitsordnung für die 
Gruben und Brikettfabriken der „11 '·, Bergbau-Aktiengesell· 
schaft zu Grube „Ilse'', Grube „Renate" und Grube "E''a" volll 
1. eptember 1900" in§ 31 vor: „Wöchnerinnen w .rden 14 T~ge 
vor ihrer voraussichtlich n Entbindung und während der ner 
er ·t •n Wochen nach derselben überhaupt nicht be chH.ftigt. In 
der fünften und ecbst n ge chiebt di s nur dann, wenn der 
Ka senarzt e für zulässig erklärt. Auf den fraglichen Zeitpunkt 
bezügliche falsche Angab n haben böcb te Geld trafe, event. 
sofortige Entlas ung zur Folge." 
1) Vor allem häufig auch Verstösse gegen § 85g. A.B.G. betr. Arbeits-
hücher vori .Jugendlieben, bes. ausländischer. Im ganzen waren es 1909 = 25• 
HIOS = 16, 1907 = 22, 1906 = ~8. 
') .T hresberü·ht d s Bergr viers W est-Kottbus HIO=>. 
3) R.G.O. § 187, Abs. 6. 
G surnlh ·it zu . tantl und 11fäll 
:3. G 'Undheit zu t and mul nfiill 1) . 
Der G<'stmdhPitszuHtand d r Arb it rs haft kann uach d 11 
~mtlich n Ik1frhtrn und p r. önlich n Mitt ilun en der A rzte 
1~ 'llgen inr.n wlihr •nd dtcr 1 tzt n .Ja11rz hnt in b fri digen 
< 
1
' g nnnnt werd n. ur einmal2) w rd n Mru n rkrankungen 
an Influenza erwnhn . on ·t incl Krankh it n ni pideroisch 
;lufgctr ten. Luug n. ~hwindsucht, Kr b. ind nicht b onder 
iilufig. 
1 Die Auzahl d r tödlich verlaufen n nfälle bat in der 
tzt n 7, it, . h olut b tra ht t, zugenommen 8). In die»er un-
~lllä · igen ß trn ~htungsw i' d r Unfall. tati tik v rfährt vi 1-
c~ch cli .ozialisiisch Agitation. Natürli h nrn . di 'em~ hr~ng 
.er Arb 1t rzahl in B tra ht g . zo~' n werden. Dann z igt ich 
eui pr zc ntual, rmincl ruog. In d n 70 r und 0 r Jahren 
schwankt di Zahl d r tüdlichc11 Unfall , die auf 1 00 Mann der !l ·1 'i:rschnl' (Pi11schl. \uf icht. h ·mnt kommen, zwisch n 3 und , 
111 d n 90 •r .Jalir n bis lwufp zwi:ch n 2 und 4. B i in m 
V ·rgl ich 7.\ isch n 1 n B rgl'cvier n W st- und Ü' t-1 ottbus 
W i t st-I tthu in twns grö. s r • Zahl von tödli h Yerun-~lüekt •n nuf, indPm s in nrithmctisC'hPs ~fitl l .254 g O' nübei ~~24 , ~la. aritl~m •tisch litt 1 Yon Wc•;;t-Kott~m beträg~, ine 
r. eh lllung, dH wohl dnmuf zmilC'kznführ n i:·t, da „ hier der 
g.efulirli ·h 1· 'Pieflmu v rhel'l'Ht'ht , wähn•rHl die Wrst-I ottbu. e1 <~rn[) •n lltPi t Tagebau tiin<l . Der grö~. t • T il d1 r nfall er· 
igu t tiiC'h lnrch Brn h un l nied rgc'h nd l\fa:s~Pn ") Yon KohlP 
~llcl Abraun1. In frilh •r n 7,pj(I n hatt n <li B rab hörd n b i 
1hrPn 1 kt' · 1· 1·I 1 t \' · nsp 10nsr 'J?t.m o !l'I' weg ·n . cu c l r rznnmeruuO' 
zn kl agpn v 11 1wil n man hc·r g •wiss nlo r Unt rnehm r, die 
tnöglich t viel und billig pr <luzi r n wolllen, wodurch s lhst-
') \' crgl. <lit• Erhcbungl'n d a R ichatags üh •r die bestehenden 1'~inrich· ~111R 11 und Vol'llchriften r:ur V rhütung on .14'eu n- und E. plo iousgefa.hren ini 
O rghr1u, H ichal11g r. 6118, 12. [,r({i laturp riodc, 1. .'·· . 100. J. 7/19081 . 16 ff. 
bcrhergRmt h z. Hall im h , 
') ,Jnhrl' horicht J!lO.J, Hrrgr vier Wl-'st Koltbn • 
1) • • .Anhang Tnbelfo K 
') 8. nl111ng Tuh II E. 
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verständlich häufig Unfälle entstanden 1). Als „unproduktive" 
Arbeit wurde auch auf gute Wetterführung wenig geachtet, ohne 
zu bedenken, dass die Leistungen der Arbeiter bei guter Luft 
erhöhtere sind. Heutzutag trifft die Schuld, wo nicht unglück-
liche Zufälle die Ursache sind, fast immer 2) die Arbeiter, sei es 
durch einfache Unvorsichtigkeit, sei es durch o-robe Fahrlässig-
keit. Es i t manchmal erstaunlich, wie freventlich leichtsinnig 
die Arbeiter sich betragen. So werden wiederholt von den 
Kesselwärtern die Sicherheitsventile beschwert , um grössere 
Dampfkraft zu erzielen. Mit Recht sind solche leichtfertigen, 
das Leben ihrer Mitmen ·chen gefährdenden Personen rnit 
mehreren Tagen Gefängnis bestraft worden. 
Eine weitere grosse Zahl von todbringenden Unfällen bei 
der Braunkohlenindustrie rührt von Kohlenstaubexplosionen 
her. In den letzten 5 Jahren wurden in den beiden Niederlau-
sitzer Hevieren davon die Brikettfabriken „Hansa", „ Viktoria", 
„Eva·-, „Berta", „Merkur", „Friedrich Ernst" und „Henkels 
·werke" betroffen. Bei der Explosion auf letzterem Betriebe 
verloren 5 Menschen ihr Leben, 1 5 bei einer Explosion auf 
der Reschkeschen Brikettfabrik 6, die e-rössten Zahlen der bis-
her bei solchem Anla Verunglückten. 
Neben Bruch , h rabstürzenden ~fassen, Dampfkessel- und 
Kohlenstaubexplosionen incl im Braunkohl nbergban vor allem 
noch Brände als Ursache vieler gewalt amer Todesfälla anzu-
führen. Die elben ereignen sich bcsonder im Hochsommer in 
Tagebauen, teils durch 'elbstentzündung, teils herbeigeführt 
durch Funken aus Abraumlokomoti ven und Baggern. Dieses 
1) Vergl. auch Cr am er, Beiträge zur Geschichte des Bergbaues, S. 197. 
Es heisst dort: „Bei dem Eintritt der polizeilichen ufsicht der Gruben dieses 
Revierteiles überhaupt waren viele übele Gewohnheiten im Betriebe zu beseitigen. 
Ein regelrechter .Bruchbau ... fand nicht statt. Man durchfuhr das Flöz rnit 
trecken von mehr als l Lachter Breite bei dürftigster Streckenzimmeruog, auch 
wob] ganz ohne dieselbe, raubte die Stösse nach und nach aus, so dass die 
Streckenbreite auf das Doppelte stieg, und Jiess sie dann verbrechen. Die ärgste 
Verwüstuog des Flözes, Feuer· und W cttersnot, aowie stete Lebensgefahr für 
die Arbeiter waren die natfü·liche Folge." 
11) Natürlich kommen bedauerlicherweise immer noch auch vereinzelte 
Verschuldungen von seiten der Grubenbeamten vor, die zu bestrafen die Revier-
beamten uicht unterlassen, von denen sie aber vielfach selbstverständlich trotz 
genügender Inspektionen nichts merken können. Vergl . .Bergarbeiterzeitung vom 
14. April 1906, K 3 unten und . 4 oben. 
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War der .Fall bei d('lll Brande de TaO' baues „IL " bei J{auno 
~m 4. ~ugu t rnoo, bei dem 1 rubeninspektor, 1 teiger und I; Arb iter durch rub nga e ihren Tod fanden. Die völlig 
13 
ö~~hung rf olgt erst ua h mehrer u Tnaen mit Hilfe der 
Iliner Ji eu 1rw hr. Das grös t Braudung! ück in der ied r-
lau itzer Brannkohl •nin ltrntri fand am 24. ovember im Jahr ~ ~7 im B rej h d Bergr •vi rs 0. t-Kottbu auf Grube „Quos' 
.et 1 uuzendod statt, wobei P r. 011 n von 12 in der rubo 
sich h fütdPnd n ihren Toll durch J•,r ·tick n fanden. Von an-
deren Bränd •n n 'll r u Datums ·ind di auf ~I uro toll n 1 9[> (~,ahrscheinlich durch Bran<l-tiftung hervorgerufen) „Merkur~, 
„lj lix~, „'rh odor"', „Loui nglü k ~ und Gotth lf" b i ub-
rauk (!ü04) zu rwülrn 11. Ein V rmiml ruug der Unfälle b -d~utet di Benutzung von Bag rn, da di Arb it r dadurch 
nicht mehr o di ht am Abraum zu arbeit n brauchen. Im 
allge1n inen wird auch von d 11 _\uf icht per on n ausge agt, 
~a.~s die Unfalle vermehrt würden <lurch Ein t lluno- von Ar-
eit rn, di noch ganz unerfahren mit ihrer e chäftigung ein-
tr t n, hr oft zi heu di 'icl durch gro .. e Unge chick 
V rletzung n 1 ichter r und :chw rer Art zu. 
Di s Tatsache, die, wi wir sah n, für die iebziger und 
ac.htzig r J ahrP •ÜH' noch grö ser [ olle pielt n in Verbin lung 
Intt <l 11 im Eingang und V rlanf de Kapit 1 erwähnten Grün-
den shd lie r a h n warum daH B rgrevi r Kottbus bis zur 
'l' ·1 , ~1 ung ine hcd ui nd grö . er, Zahl ''On tödlich n Unfällen 
z ~gt als d r g amt, Braunkohl nb rgbau r u sen , während 
s it 1 '94 sowohl in W t- wi in O:t-Kottbu da aritbmeti ehe 
Mittel ein g ringer s ist 1). 
Ein box n ler ~i:; Kapit l, üb •r da ich ab r leid r b i der 
Anlage <lt!r tatiH!.ik n nichts naue ag n lä t, bilden die 
Unfälle am „ hlauen .:\fontag~ uud an Tag n nach d r Kirmess 
und and r n lt' tlichkcit u. Olm i~ rag i t na h .Angabe von 
Betri bt>b amt n die 9.:ahl <l r dur lt übermii igen Alkoholgenuss 
h rb •icr führten Unfall zi mlich gro , dn überhaupt im all-
g mein n c1i /l'rinkfraudigkeit"der.1. i derlau itzer b kannti t 2). 
') . •rau llc 1'}, e, , . 
2) Die Wichtigkeit d r B kii.rnpfuug de . .Alkoholmis brauchR gerade im 
~ergbau zeigt tiich schun in alten Bergordnungen. Da darauf de näheren noch 
ln einem b nndert>n Kapitel eiugcgangen wird, sei hier nur l·urz hingewiesen auf 
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In der Gesamtzahl aller Unfälle ist eine wesentliche Er· 
höhung eingetreten. Es kamen auf 100 Arbeiter Verunglückungen 
mit einer Arbeitsunfähigkeit von mehr als 3 Tagen vor: 188() 
- 5,26; 1889 = 6,84. 
Bergrevier West-Kottbus Bergrevier Ost-Kottbus 
1894: 9,91 5,49 
1899: 10,32 5,68 
1904: 13,4 7 10,8-1 
1909: 11,64 9,67 
Diese erhebliche Vergrösserung der Anzahl von Gesamt· 
unfällen ist nach Ansicht des Verfassers der Erw iterung der 
Brikettfabrikation mit der Aufstellung einer grossen Menge neuer 
Maschinen sowie der Zunahme von Maschinen im eigentlichen 
Bergwerksbetrieb zuzuschreiben. Wir sehen denn auch, dass 
die Zahl der Unglücksfälle in Ost-Kottbus, wo mit weniger 
~faschinen gearbeitet wird, eine kleinere ist. 
4:. Arbeitszeit und Löhne. 
Unter den Forderungen der Arbeiterschaft bei Petitionen 
und Streiks kehrt immer die auf Verkürzung der Arbeitszeit 
wieder 1). Die jetzige Arbeitszeit ist meist eine 10 bis 101/,; 
stündige, in Ost-Kottbus eine manchmal noch geringere, be· 
ginnend 6 Uhr morgens und endigend um 51J2 oder 6 Uhr mit 
einer Mittagspause von einer Stunde und einer bezw. zwei 
Ruhepausen von einer halben Stunde. Die Zeit der unter Tage 
beschäftigten Arbeiter, die fast überall eine geringe ist, wird in 
die regelmässige Arbeitszeit eingerechnet. In früheren Jahren 
war die Arbeitszeit überall eine 101/ 2stündige. 
Zur Ausführung von Not-, Ueber- und Nebenschichten 2) 
B ras s er t, Bergordnungen, S. 256. Hennergische Bergordnung, auch S. 316. 
ebenso S. 166. Ohurtrierscbe Bergordnung, wo es heisst .- den soll der Steiger 
nicht, auoh keinen 'l'runkenen anfahren lassen bei schwerer straff." Ein trauriges 
Beispiel für die Folgen übermässigen Branntweingenusses der Niederlausitzer 
Braunkohlenarbeiter gibt H. 0 r am er, Beiträge zur Geschichte des Bergbaues 
in der Provinz Brandenburg. 6. Heft. Die Niederlausitz, S. 202. 
1) Bericht des deutschen Braunkohlen-Industrie-Vereins 1908/09, S. 23. 
2) Unter Ueberschichten ist die Verlängerung des regelmässigen Tage· 
werke, unter N ebenschichteu die Einlegung besonderer Arbeitsstunden gemeint. 
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ind tliP Arbeiter durch die • rb itsor<lnunO' n yerpflicht t 1). 
orge zu trag •n, <lass di Erlaubni zu Ueberstunden nicht zu 
oft ert ilt wird, ist Plli •ht der B rgbehörde. Die Unt rnehmer 
~ürd u g rn öft r di en hntiO'llflO' haben und ohne gesetz-
lche 'chrank b sond rs in <l r Hochkonjunktur die Arb iter ~berniä ig anslr ngen. Diese U • her~tunden ab r, wenn sie nur 
~n ganz dring ndL•n Fii llcn g tattct werden, o-anz zu be eitig n, 
i.t eiu üb rLri b n Ford ~ruug d ozia.ld 'mokrati eben Berg-
arb it rv rbande . b r um uo hmal;.; zu b tonen, jeder 
unmäs ig n Forderung mu dureh die B hörd ~ ein Ri gel vor-
,, choLen w rden. 
1. Di ß schäftignng dauer dor Arb iierinn en und jugend-
:ch n Arb it r richtet sich nach den ge. etzlicben Be timmungen 
r R ich gew rbe- rdnung 2). 
B Fa. t allgemein wird heutzutaO'e in der ' issenschaft eine 
rabs tzung der 101/ 2 tündigen Arbeit zeit auf 10 tunden al' 
berechtigt Al'b it rforderung an rkannt und ollte bei allen 
W rk n iug führt w rden. In bezug auf in weHere Herah-
„<>tznng <l r Arb iü;zeit m intt•n viel Arbeitgeber mir gegen-
nb r, Wiircl n sie mit irh r den las n , wenn ihn n genügend 
Arb iter 'er chaffL würd n, so dass di • Produktion nicht zu 
s~ln· v rringert würd . Dagegen i t zunäch t einzuw nd n , dass 
s~ch allgem in b i g ~ring r r Arb iU zeit bi zu iner g wi en 
( ireu1p hilh r L<'istnng fähigk it rgeb n hat. Andrer eits 
Würde in lT rah tzung d r Arb it zeit bei gleich n Löhnen 
nur iin Nied rlau it.~ r G biet di lndu tri de elben schwer 
schädigen, da <li inländischo Konknrrenz dann unt r günstiO'eren 
B <lingu11gon produzier n würdc>~). Erkennt man lie Forderung 
d •r Bergarb it r auf Herabsetzung d r Arbeitszeit als b r chtigt 
an, so muss man doch wün eh n, da : diese Forderung in ganz 
Deut hland un<l w H r vor allem in Böhm n in gleicher Weise 
~ur hg s t.zt wird. lnLernational B rgarbeiterkongre se und 
Ulteruational Arbeiters hutzkonfer nzen iud die geeignet. ten 
- -
') A.B.G. § 80 b Ab~. J. 
') R.G .. §§ IH6, 187, 1B a. . 
8) ach R u s s ("Bergarbeiter" im Wörterbuch der Volksw1rtscbaft von 
Elster) hclief sich 1906 die durchschnittliche .Arbeitszeit der eigentlichen unter 
':age be~ohii.ftigten Bergarlioiler im HaJlischen Oberbergamtsbezirk auf 101/! 
l:ltunden, im link8rheinischen Bergbau auf 10 tundeu. 
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Mittel zur vernünftigen Herabsetzung der Arbeitszeit. In Frank-
reich und England ist der Achtstundentag, in Belgien der Neun-
stundentag, in Oesterreich der Zehnstundentag im Bergbau ge-
setzlich zur Anerkennung gekommen. Warum sollte nicht auch 
in Preussen zunächst wenigstens zum mindesten allgemein der 
Zehnstundentag gesetzlich festgelegt werden? Von einer Anzahl 
von Braunkohlenindustriellen kann kaum auf Entgegenkommen 
gehofft werden, wenn der Deutsche Braunkohlen-Industrie-Ver-
ein in seinem letztjährigen Geschäftsbericht nach einer längeren 
Polemik gegen Herabsetzung der Arbeitszeit und soziale Re-
formen zum Schluss die Regierung warnt: „Es kann der Hin-
weis nicht unterlassen werden, dass, wenn unsere Sozialpolitik 
in dem gleichen überstürzenden Tempo wie in den letzten 
Jahren vorwärts eilt, eine schwere Schädigung des Reiches und 
der dmch die soziale Gesetzgebung in erster Linie betroffenen 
Industrie nicht zu vermeiden sein wird." 
In bezug auf die Löhne zeigt uns ein Blick auf die Lohn-
tabellen 1) der Reviere Kottbus, West- und Ost-Kottbus, dass 
seit dem Jahre 1880, von wo an die ersten ausführlichen An-
gaben Yorhanden sind, eine bedeutende Steigerung des abso-
luten Lohnes eingetreten ist. Rückgänge im Schichtlohn sämt· 
licher Arbeiterkategorien sind im Revier Kottbus nur 1881 und 
1893, und zwar 0,01 Pf., zu bemerken. Im Bergrevier West-
und Ost-Kottbus nehmen wir seit ihrem Bestehen bis zum 
Jahre 1900 eine stetige Zunahme von nicht geringem Umfang 
wahr, die in den folgenden Jahren weniger guter Konjunktm· 
in West-Kottbus beträchtlich sinkt, um dann wieder bedeutend 
über den damaligen Stand zu steigen. Der Jahreslohn ist seit 
dem Bestehen der Reviere in West-Kottbus von 686 auf 1110 M., 
also um 47,21 %, in Ost-Kottbus von 630 auf 1082 M., also um 
39,92 % gestiegen. Untereinander verglichen sind die Lohn-
sätze in West-Kottbus in sämtlichen Arbeiterkategorien viel höher 
und stehen im Verhältnis zum gesamten Oberbergamtsbezirk 
Halle etwas besser, wohingegen die Löhne des Bergreviers Ost-
Kottbus einen tieferen Stand haben. Vergleicht man die Löhne 
des Braunkohlenbergbaus mit dem anderer Industrien der Nieder· 
lausitz, so sieht man, dass sie die fast aller Industrien, welche 
') Tabelle F. 
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'iu gleich gering s Mass von Schulung erfordern, meist über-
treffen. All rding ist die Grubenarbeit ine chwere und ge-
fahrbring ud BeschäftigunCT und .in erhöhter Lohn durchaus 
angemes en und geboten. 
. Die Entlöhnung rfolgt au r in den Gruben mejst im 
Zeitlohn. ll'ür die igentliche ß rgarb it i t eit den achtziger .J~hren nach und nach der Gedincr lohn, al o kkordsystem, 
ingeführt. Noch bis in n uer r Zeit kann ab r bei einzelnen 
W rk u von inem jCT ntlich n Akkordlohn nicht die Rede 
i?, da bei ihn n die timmung galt, da s die Arbeiter nach 
Leistung einer be timmten Wag nzahl ausfahren mus ten, so 
d~s die guten Arbeiter nur d n Vorzug einer geringeren Arbeits-
zeit, aber nicht ein 'rhöhten Lohnverdien tes geno sen. In 
lllanch n rub n best ht die Einrichtung, da die Steiger 
Tanti men von d n Leistungen ihrer Häuer bekommen, eine 
un eres Erachtens zu verw rf nde In titution, da sie oft zur 
Deb ranstrengung der Arbeiter seiten der Auf ichtsbeamten 
führt. 
6. Lebensunterhalt. 
Wenn es im .Jahr sbericht 1907 und 190 des Verbandes 
der B rgarb iter utschland hei t 1): „ Wie ·chwer nun di ' 
J{risis und ob ndr in. die in zeuc• ge tzte Vorteuerung der 
Leben mittel und Bedarfsartikel die Arb iter bedrückt, das lässt 
si h in Zahl n kaum ausdrücken. o etwas mu s durchlebt 
"'.erden, um c.li B lastung und die Not öllig zu fühlen," so 
gibt d r Verfass r damit ein typi ches Beispiel sozialdemo-
kratischen Agitation b w ises, d r ich nicht auf Zahlen, sondern 
a.uf Gefühle begründet. Mit Wahrheits· und erechticrkeitsliebe 
sind diese Bew ise uicht geführt, ie haben d n Zweck, die 
M_a sen aufzurefaen, indem ihn n vorgeredet, nicht bewiesen 
~rd, dass es ihnen ni be r, ja sogar immer chlechter g hen 
Wird, olange die gegenwärtig Gesell cbaft · und Wirtschafts· 
Ordnung bestehen bloibt. Geflis ntlich geh n die Ao-itatoren 
zahlenmässigen Vergleichen zwi chen Lohnhöhe und Lebens-
tnittelpreisen aus dem Wege, um lieber mit allgemeinen Jeremi-
1
) Jahresberichte 1!'!07 und 1908 '. 6. 
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aden an das Gefühl der Arbeiter zu appellieren, wobei sie mit 
Recht auf mehr Erfolg rechnen können. 
In nachstehendem soll ein Versuch gemacht werden, die 
Kaufkraft des Geldes innerhalb des letzten Jahrzehntes zu 
zeigen und damit die Steigerung der Löhne in derselben Zeit 
zu vergleichen. Die Angaben stammen aus zwei ganz nahe 
beieinander liegenden Ortschaften und sind völlig unabhängig 
voneinander gemacht. Selbstverständlich darf das Resultat nur 
als ein ziemlich richtiges betrachtet werden, es ist im voraus 
zu bemerken, dass die Lebensmittelprejse in der Kolonialwaren-
branche im Jahre ausserordentlich schwanken 1). So hat z. B. 
Schmalz 1909 eine Preisschwankung von 55-90 Pf„ Butter von 
1,20-1,45 1L, Kartoffeln von 2,20-3 l\I. im Ilse-Kaufhaus 
durchgemacht. Ein Vergleich mit den folgenden Aufstellungen 
zeigt, dass überall Durchschnittspreise angenommen sind. 
Ich teile zunächst die Angaben mit, die mir von der Lei-
tung des Ilse-Warenhauses freundlichst gemacht wurden. 
Aufstellung I. 
1899 1909 Prozent Preise für 
Pf. Pf. Steigerung 
l Pfuud Rindfleisch 60 70 15 
n 
" 
Schweinefleisch . 60 80 33,33 
" 
Kalbfleisch 50 80 60 
" " 
Hammelfleisch 50 85 70 
" 
Brot 11,171 11,171 
» 
" 
Erbsen . 22 24 9,09 
" " 
Bohnen 14 17 21,63 
" " 
Graupen 12-20 12-20 
„ Linsen . 14-25 11-25 
" 
Reis. 14-25 14-35 
n Sauerkohl 7 7 
„ 
" 
ungerösteter Kaffee 70-160 80-160 
" 
n Butter 120 140 16,67 
" 
n Schmalz 55 80 45,46 
1 Zentner Kartoffeln 220 280 27,27 
1) Vergl. damit auch R. P. Falkner, \Vholesale Prices 1898 to 1899 
in Bulletin of the Departement of Labor. March 1900, Nr. 27. 
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Di<> folgenden Zahlen beruhen auf privaten .Mitteilungen 
und solchell von Kl fokaufleuten in ro, s-Rä eben. 
Pr e ise fü l' 
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„ Ein ' dl'itte 'fabell w ist Preise auf, die von mehreren 
alter n Arbeiterfamilien aus Bückgen gemeinschaftlich zusammen-
gestellt wor<l n sind. 
ufstellung lll 1). 
-==-
Preise fiir-~ 1888 1899 1909 1 Pror.ent Steige-rnnr lm letzten 
~ Pf. Pf. Pf. Jahrzehnt 
1 Pfund R:albfleisch 40 60 85 41,67 
" " 
Schweinefleisch 50 70 90 28,57 
" " 
Brot 7,5 10 12 20 
„ Butte1· . 90 115 140 21,74 
„ 
" 
Schmalz 55 70 90 28,57 
" „ Kaffee 1) 80 100 130 30 l . 
Zentner Kartoffeln 125 2l!O soo 36,37 
-
1
) Im Jahre 1897 standen die Lebensmittelpreise sehr hoch. Ueber die-
selben erfahren wir aus den Akten des Bergreviers West-Kottbus folgendes: 
Es kostete 1 Pfd. Rindfleisch 45-55 Pf., 1 Pfd. Schweinefleisch 60-70 Pf., 
1 Pfd. Kalbfleisch 55-70 Pf„ J Pfd. Hammelfleisch 70 Pf„ 1 Pfd. Brot 9 bis 
11 Pf„ 1 Zentner R:a.rtoffeln 2150-3,00 l\f. Zum Vergleich mit den vor tehenden 
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Der Preissteigerung in dem jährlichen Aufwand für Klei-
dung und Schuhwerk legt Verfasser die Ermittelungen des Berg-
reviers West-Kottbus von seiten der I. B. A., aufgestellt nach 
Rechnungsunterlagen und Aussagen der Arbeiter zugrunde, die 
auf eine Anfrage des Ministers für Handel und Gewerbe hin 
Ende des Jahres 1907 gemacht wurden. 
Danach verbrauchte ein Arbeiter für Kleider jährlich: 
auf "Renate/Eva": 1896-1900ca. 90-1101\f.,durchschnittl. lOOM-
1901-1907 " 100-130 " ,. 115 " 
Also ergibt sich eine Steigerung von 15 °lo· 
Auf „Ilse": 1890-1900 ca. 60- 0 M. 
1907 " 120 ,, 
Also ergibt sich eine Steigerung um 50%. 
An Schuhwerk wurde gebraucht: 
auf „Renate/Eva" 1896-1900 ca. 35-43 M., durchschnitt!. 39 M. 
1901-1907 " 40-52 „ " 46 „ 
Dies macht eine Steigerung von 8,26 °lo· 
Auf , Ilse" 1890-1900 ca. 39-35 M. 
1907 " 50 " 
Mithin eine prozentuelle Steigerung von 42,85. 
Tabellen seien hiermit die der Bergarbeiterzeitung, 23. J ahrg., Nr. 22, en:: 
nommenen durchschnittlichen Lebensmittelpreise der letzten 20 Jahre genann · 
Preise für 
II 
1888 1898 1908 
1\1. M. ru:. 
1 kg Rindfleisch 1,12 1,26 1,49 
" " 
Schweinefleisch . 1,14 1,86 1,49 
" " 
Kalbfleisch 0,99 1,28 1,56 
" 
n Hammelfleisch 1,07 1,24 1,60 
" " 
E~sbutter . 2,08 2,14 2,53 
Eier (60 Stück) 3,28 3,59 4,45 
1 kg Weizenmehl . 0,31 0,34 o,37 
" " 
Roggenmehl. o,~5 0,26 0,32 
" " 
Kaffee, roh 2,60 2,61 2,40 
" " " 
gebrannt 3,47 3.39 3,89 
1) (S . .Auftsellung III, Kaffee.) Hierbei ist die hauptsächlich von 
Arbeitern benutzte orte genommen. 
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Betrachten wir nun die drei Aufstellungen nebeneinander, 
und b rechnen das Mittel jeder Lebensmittelkategorie, sowie den 
Durchschnitt aller dieser Kategorien, so zeigt sich in der Summe 
der Aufstelluno-en II und III fast die gleiche • teigerung. Auf-
stellung I muss für die weit re Betrachtung wegfallen, da hier 
Ausnahmepr ise vorliegen, die nur zum ergleich herangezogen 
Werd n könn n 1). Wir können somit ein prozentuell Steige· 
rung d r wichtigsten Lebensmittel von ungefähr 26,5-29,5 % 
als festgestellt betrachten. 
I. II. IlI. 
=--~~ 
:Fleisch . 44,58 31,67 35,12 
Brot. 20,00 
Gemüse 5,12 9,72 ? 
ltartoffeln . 27,27 50,00 36,37 
Butter und. S~~al~ 31,06 46,89 25,16 
Ra±ree 
ca. 20,00 30,00 -- . .... 
Gesamtdurchschnitt 18,00 26,38 
Dasselbe ohne Gemüs~ 20,58 29,70 28,33 
. Das Mittel der Steigerung des Verbrauchs an Kleidung auf 
sämtlichen Werken der I. B. A. beträgt 32,5, das der Steigerung 
an Schuhwerk 25,55, so dass auch hier im allgemeinen die 
Steigerung von 26,5-29,5, die bei den Lebensmitteln konstatiert 
Worden war, beobachtet werden kann. 
Vergleicht man nun damit die Lohn teigerung des Reviers ~ est-Kottbus, in dem dies Ortschaften gelegen sind, so zeigt 
81?h die Tatsache, dass die Steig rung der Löhne und der 
wichtigsten Lebensmittelpreise innerhalb der letzten 10 Jahre 
ungefähr die gleiche gewesen ist. Es beträgt nämlich die Lohn-
erhöhung in d m letzten Dezennium 27, 8. Von einer Ver-
ringerung des „ wirklichen" Lohns kann also nicht gesprochen 
Werden. Dagegen müssen andrerseits al eine Bes erung der L~g der Arbeiter die Werkswohnungen mit ihren niedrigen 
Mieten und die sonstigen Wohlfahrtseinrichtungen der grossen 
Untern hmer, die gerade in letzter Zeit eingerichtet wurden, 
I 1) Vergl. hiermit das Kapitel über Wohlfahrtseinrichtungen, Kaufhaus 
lae und Schluss dieses Kapitels. 
l< r!I ge r, Braunkohlen Industrie der Niederlausitz 7 
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angesehen werden, so dass man bei diesen Werken von einer 
tatsächlichen Erhöhung des wirklichen Lohnes sprechen kann. 
Einen besonderen Abschnitt in dem Kapitel über die Er-
nährung bedarf im Bergbau die Alkoholfrage. Wir haben schon 
den Grund dafür angegeben, indem wir auf die grossen Ge-
fahren übermässigen Trunkes bei dem Kapitel über Unfälle bin· 
wiesen. Die alten Bergordnungen zeigen, dass man schon in 
früher Zeit die Wichtigkeit der Bekämpfung des Alkoholmiss-
brauches erkannt hatte. So sagt z. B. die hennebergische Berg-
ordnung 1): „Es soll sich auch kein Steiger, Schichtmeister oder 
andere unterstehen, auf den Zechen Bier zu schenken ... , wo 
es aber geschehe, soll unser Bergmeister wie gebührlich strafen.~ 
Und weiter heisst es später 2): „Desgleichen sollen auch Steiger 
und Schichtmeister treulich aufsehen, dass weder Steiger noch 
Arbeiter keinen guten Montag, noch sonsten in der Woche Bier-
schichten machen, wo es aber erfahren würde, sollen sie oben 
bemeldeter Strafe ohne Nacblassung gewärtig sein 9)." 
In gleicher Erkenntnis der Wichtigkeit des Erlasses von 
Geboten zur Einschränkung des Alkoholverbrauches während 
der Arbeitszeit zeigen die älteren und neuen Arbeitsordnungen 
der Niederlausitzer Braunkohlengruben scharfe Strafbest:Un· 
mungen gegen übermässigen Trunk während der Arbeitszeit und 
gegen Personen, die betrunken zur Arbeit kommen. So z. B. 
heisst es in den §§ 25 und 27 der sehr ausführlich und patriar-
chalisch gehaltenen Arbeitsordnung der I.B.A. vom 1. April 1893 : 
„Das Mitbringen von Branntwein ist den männlichen Arbeitern 
über 18 Jahren in Mengen von höchstens 1/ 9 1 pro Tag gestattet. 
Diese Erlaubnis kann jederzeit solchen Personen gegenüber 
widerrufen werden, welche Neigung zum Trunk und liederlichen 
Lebenswandel zeigen oder für welche der Kassenarzt den Brannt-
weingenuss als schädlich erachtet. Jüngeren männlichen und 
allen weiblichen Arbeitern ist das Schnapsmitbringen und das 
Trinken desselben im Werke unbedingt verboten. Der diesen 
Bestimmungen zuwider etwa vorgefundene oder an zum Mit· 
bringen nicht Berechtigte überlassene Schnaps wird fort· 
1) Brasse rt, Bergordauagea, S. 256. 
2) Ebenda S. 258. 
3) Ebenda, Churtrieracbe Bergordnung, S. 166. 
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genommen und weggegossen. Betrunkene Personen werden 
0hne weiteres aus dem Werke entfernt. Sie verfallen ausser-
dem in hohe Geldstrafe und können im Wiederholungsfalle 
~ntlassen werden." Aehnliche B timmungen finden sich in den 
Jetzt geltenden Arbeitsordnungen aller Werke 1). 
Die Kantinenwirte der einzeln n Werke werden von den 
Leitungen angehalten, unmässigen 'l'rinkern die Verabfolgung 
alkoholischer Getränke zu versagen. Kantinenwirte, welche 
gegen diese Vorschriften v ~r tiessen, ind schon öfters mit Geld-
st~afen belegt und mit Entlassung bedroht worden. Zuzeiten 
wird der Verkauf von Branntwein sehr ejnge chränkt oder ganz 
Verboten. Natürlich können die Werksleitungen nicht verhin-
dern, dass die Arbeiter die Gasthäuser der Ortschaften aufsuchen 
U.Ud hier im Uebermass trinken. Durch Aufklärung vermittels 
ko tenloser Vert ilung belehr oder Schriften und Kalender ver-
such n sie, den Arbeiter davon abzuhalten. 
Eine Einrichtung, ilie sich meist bewährt hat, den Alkohol-
genuss einzuschränken, ist di unentgeltliche Abgabe von Kaffee 
Während der Arb itszeit im Winter. 
b Schliesslich ist aber auch zu wünschen, dass die Bureau-
earnten den Arbeitern mit besserem Beispiel vorangingen, denn 
„wie der Herr, so 's Gescherr", und es gilt immer noch heute, 
Was schon Oramer bedauernd von älterer Zeit sagt, dass in 
der Niederlausitzer Braunkohlenindustrie yon Beamten und Ar-
beitern bei w item zu viel Alkohol verbraucht wird. 
6. Streiks und An perrungen. 
Von Ausständ n ist in den ältesten Zeiten des Braun-
k?hlenbergbaus in der Niederlausitz fast nichts zu spüren. Wenn 
h.10 und wieder einige Arbeiter aussetzen, so ist der Streik auf 
eine Grube beschränkt. Hauptsächlich mag dies wohl seinen 
Grund darin haben, dass die Arbeiter in früheren Zeiten nicht 
organisiert waren , denn Berechtigung zu Arbeitseinstellungen 
gab es in den älter n Zeiten mehr als heute. Ebenso gelang 
es der ozialdemokratie nicht so leicht, festen Fuss zu fassen. 
---1) Vergl. im Anhang z. B. Arbeitsordnung der I.B.A. 1908 § 2 Abs. 2 llnd § 21. 
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:nde der 80er Jahre unter den Steinkohlenbergleuten beein· 
Ussten die Stimmung der Niederlausitzer Arbeiter nicht un· 
erheblich, 1890 fühlen sich die Sozialdemokraten schon so 
Irlächtig, dass sie :Maifeiern veranstalten. Um nach dem An-
wachsen der sozialdemokratischen Stimmen bei der Reichstags· 
;ahl 1893 der sozialdemokratischen Propaganda auf immer ein 
nde zu bereiten, wie viele Werksleitungen, z. B. die der „Ilse", 
glaubten, wurden die Stimmführer entlassen. Diese Annahme 
stellte sich bald als falsch heraus. 
Seit Beginn des neuen Jahrhunderts haben sich die Aus· 
stände, besonders infolge der Tätigkeit des Deutschen Berg-
arbeiterverbandes sehr vermehrt 1). 1900 wurden wegen ab-
geschlagener Lohnerhöhung auf „Anna" und „Konsul" 74 Mann 
nach ordnungsmä siger Kündigung und auf „Präsident" 
l42 Mann ohne Kündigung ausständig, nahmen aber bald die 
Axbeit wieder auf. Nur kurze Zeit dauerte auch ein Sympathie-
streik für einen Kameraden auf „Gotteshilfe", zu dessen Bei-
legung der Bergrat des Revi rs mitwirkte. 
1901 traten auf Grube „Pauline" bei Schönborn von 164 
Mann 40 Bergleute wegen Gedingeherabsetzung in den Ausstand, 
nahmen jedoch nach fünf Tagen die Arbeit wieder auf, nach-
dem unter Vermittlung d s Bergreviers das Gedinge neu ge· 
regelt worden war. Auf den Gruben „Gotteshilfe", „Feiler" und 
„Nasser Fleck" wurden kleine Ausstände bald durch Nachgeben 
der Leitung beigelegt. 
1902 erfolgten kurze Arbeitseinstellungen auf „Franz", 
„Helene" und „Elster" wegen Herabsetzung des Gedinges, das 
dann verbessert wurde, auf „ Gertrud" legte die Gesamtbeleg-
schaft, 11 Mann, die Arbeit nieder, da sie wochenlang mit ihrer 
Löhnung vertröstet wurde, auf Grube „Lohser Werke" fand ein 
Sympathiestreik für einen dem Bergarbeiterverband angehören-
den entlassenen Arbeiter statt. 
. 1903 streikten auf „Berta" 75 Tagebauarbeiter 24 Stunden 
lllfolge von Lohnstreitigkeiten von einer Gesamtbelegschaft von 
202 Mann. 
1) Von den Ausständen vor 1900 seien hier ein eintägiger auf Grube 
„Gustav Adolf" bei Terpe 1898 und eine kü.rzet·e Arbeitseinstellung auf „Anna" 
1888 wegen Vorenthaltung des Lohnes genannt. 
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1904 traten von 211 Mann Belegschaft 60 Bergleute auf 
Stadtgrube bei Senftenberg in den Ausstand. Sie forderten 
Wiederanlegung eines Arbeiters, Aenderungen eines Paragraphen 
der Arbeitsordnung, Schicht- und Gedingelohnerhöhungen, Ent-
lassung eines Steigers. Nach Gewährung von Lohnzulagen 
wurde die Arbeit wieder aufgenommen. Die Rädelsführer 
wurden abgelegt, sowie alle Forderungen, die lediglich eine 
Machtfrage bedeuteten, abgelehnt. In demselben Jahre waren 
auch auf „Friedrich Ernst" bei Senftenberg von 204 Arbeitern 
ungefähr der 4. Teil im Abraum wenige Stunden ausständig. 
Ihre Forderung, Erhöhung des Abraumgedinges, wurde bewilligt. 
Im Jahre 1905 legten auf „Unser Fritz" bei Costebrau 42 Häuer 
von einer Gesamtbelegschaft von 125 Mann die Arbeit wegen 
beabsichtigter Herabsetzung des Gedinges nieder, fuhren aber 
bald wieder an, nachdem man unter Vermittlung des Bergrats 
des Reviers sich über die Gedingeregulierung verständigt hatte. 
Ein kurzer Ausstand unter den Abraumarbeitern auf „Berta", 
bei dem von den 88 Mann 63 beteiligt waren, wurde beendet, 
nachdem die Betriebsleitung die Löhne etwas erhöht hatte und 
zugleich 15 Mann entlassen hatte. Im April veranstalteten 
71 Mann von einer Gesamtbelegschaft von 323 auf „Marie II" 
einen Sympathiestreik für einen auf „ Marie I" ordnungsmässig 
entlassenen Kameraden, dessen Einstellung sie zugleich mit ver-
kürzter Arbeitszeit und höherem Lohn forderten. Ohne ihre 
Forderungen bewilligt zu ehen, nahmen die Streikenden nac.h 
kurzer Frist die Arbeit wieder auf. Die Führer und alle, die 
länger als drei Tage gefeiert hatten, erhielten von der Gruben-
verwaltung ihre Abkehr. E handelte sich hier lediglich um 
eine Machtprobe, bei der sich die ~treikenden als die Schwä-
cheren erwiesen. 
Das Jahr 1907 brachte zunächst mehrere kleinere Arbeits· 
einstellungen auf „Anna" bei Zschipkau, „Berta", „Clettwitz", 
„ Viktoria", „Alwine" und „Eli abethsglück". Die Lohnerhö· 
hungen wurden in geringerem Umfange als gefordert bewilligt 
und die Ausstände in Kürze beE:ndet. 
Alle bisher stattgefundenen Aus tände waren, wie gezeigt, 
nur auf eine Minderzahl von Arbeitern einer Grube beschränkt. 
Wo es sich um Lohnerhöhungen handelte, gaben die Arbeit; 
geber öfter freiwillig oder aus Arbeitermangel gezwungen nach, 
- -
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dagegen lehnten sie immer die Verkürzung der Arbeitszeit, so-
W:ie Forderungen, bei denen es sich um eine Machtprobe han-
d.elte, mit Erfolg ab. Dass im übrigen manche Werksleitungen 
sich die Herbeiführung des Ausstandes selbst zuschreiben müssen, 
geht aus den Revierakten hervor, wo in den älteren Zeiten öfter 
über Unpünktlichkeit und Ungleichmässigkeiten in der Lohnzah-
lung von seiten man her Werke geklagt wird. Die Unternehmer ha~ten einigemal zur Abwehr gegen die Forderungen der Ar-
beiter Konventionen geschlos, en. 18 9 erhöhte die Konvention 
der Senftenberger Arbeitgeber aus Besorgnis, die Unruhen und 
Ausstände in Westfalen und chlesien könnten in ihren Bezirk 
übergreifen, wo doch gerade infolge dieser Streiks im Stein-
kohlenbergbau ihre Lage eine sehr günstige war, freiwillig die 
Löhne und entschied sieb für ein milderes Verfahren bei Auf-
n_ahme in die schwarzen Listen. Die Bergrevierbeamten haben 
e~igemal mit Erfolg zwischen Arbeitgebern und -nehmern ver-
mittelt, und es kann nur gewünscht werden, dass ihr Schieds-
spruch noch mehr von den beiden Parteien nachgesucht würde, 
da sie als staatliche Beamte in ihrer Tätigkeit die Interessen 
sowohl der Unternehmer als auch der Arbeiter vertretend, am 
geeignetsten sind, die Streitigkeiten in gerechter Weise zu ent-
scheiden. 
Im August 1907 fand der grösste und bisher einzige all-
gemeine Str ik in der Niederlausitzer Braunkohlenindustrie 1), 
heson<lers im we tlichen Teile, statt. Vom allgemeinen deut-
s~hen Bergarbeiterverband wurden sämtlichen Werksbesitzern 
die Forderungen auf 15 °foige Lohnerhöhung unter Festsetzung 
Von Minimallöhnen, Einführnng der 8 1/ 2 stündigen Arbeitszeit, 
A.bschaffung der Ueberstunden, einige Aenderungen in der Art 
der Lohnzahlung und Verbesserung von Betriebs- und Wohl-f~hrtseinrichtungen gestellt. Die Grubenverwaltungen wiesen di~ Forderungen als übertrieben und grundlos zurück, worauf 
1vhtte September eine grosse Anzahl von Arbeitern nach kon-
traktlicher Kündigung auf fast allen Werken bei Costebrau und 
D~gegend die Mitglieder des Verbandes in den Ausstand traten. ~ie Ausständigen kamen um den Schied spruch des Bergreviers 
ein, doch konnte dem Wunsche nicht entsprochen werden, da 
--.lf 1) Vergl. Bericht des Braunkoblenindustrievereins 1907/1908, . 2l und 
andelskammerbericht Kottbus, S. 59 und 60. 
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die Unternehmer nur mit den von den Au ständigen nicht an· 
erkannten Au schüs en verhandeln wollten. 
Ohne ihre Forderung n durchgesetzt zu haben, nahmen die 
Streikenden nach 4 Wochen die Arbeit wieder auf. Während 
dieser Zeit hatten die Grubenbesitzer ich vergeblich um Heran· 
ziehung ausländisch r Arbeiter bemüht. Zur trafe setzten die 
Werke zum Teil die Löhne der Arbeiter unter Tage etwas herab, 
die Führer der Streikbewegung wurden wie gewöhnlich ent· 
lassen. Bemerkensw rt i t, das m hrere o-ro e Werke wie vor 
allem die I.B.A. und die F.Jntrachtwerke von dem treik nicht 
im geringsten betroffen wurden. einen Grund hat dies wohl 
in der mu terhaften Fürsorge die er esellschaften für ihre 
Arbeiter. Die Zahl der in West-Kottbus am Ausstand Beteiligten, 
der sich auch auf die Nachbarreviere au breitete, betrug 1200, 
in Ost-Kottbus 200. 
Wie jeder grö ere treilc hat auch die er Arbeitgeber und 
-nehmer schwer geschädigt. l\Jan kann nur wün eben, dass 
beide Teile von jetzt ab nur im liu ersten Falle es auf einen 
Streik ankommen liessen, dass die Arbeiter massvoller in ihren 
Forderungen würden, di sie besonders bei llochkonjunkturen 
übertreiben, und cli Arbeitgeber in bezug auf berechtigte An· 
liegen mit sich reden li en. Zunäch t müssten alle Unter-
nehmer die Interessenv rtretungen der Arbeiter anerkennen und 
mit ihnen verhandeln, soweit e sich nicht urn be ondere Ver· 
hältnisse der einzelnen Gruben handelt. Eine tellung z. ß. 
wie ie der Deutsche Braunkohlenindustrieverein in bezug auf 
die g etzlichen Arbeiterau scbüs e einnahm 1), zeugt von ge· 
') In seinem Geschäftsbericht 1904/1905 gibt er der Befiircbtung Aus-
druck, "dass durch ein Zusammentreten der .Arbeiterausscbüs e zu einem Art 
Arbeiterparlament die grössten Gefahren für unser industrielles Leben herauf· V . s beschworen werden würden," . 82. Den Gedanken des Vorstandes des erein 
nachgebend, betrachtet sich dieser also gewissermassen als absoluter Herrscher, 
dessen Macht durch ein Parlament eingeschränkt werden soll. Wns Freiherr 
von Stein in seinem politischen Testament über eine a.llgemeine ationalrepräsen· 
tation ausspricht, gilt auch vom sog. Arbeiterparlament, weuu er sagt: »~8 
schien mir notwendig, der höchsten Gewalt ein Mittel zu gehen, wodurch sie die 
Wünsche des Volkes kennen und ihren Bestimmungen Leben geben kann." Was 
würden die Herren des Vereins, die dem Bericht recht geben, sauen, wenn ihnen 
ihr Recht, im taate an der Gesetzgebung im Parlament mitzuwirken ~enomwen 
wiirdo? Das ist überhaupt ein Fehler des Unternehmertums im allgemeinen, 
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kingem Entgegenkommen gegenüber den Wünschen der Arbeiter. 
B eutzutage wird wohl von der Mehrzahl der iederlausitzer 
raunkohlenindustriellen den Berichten der Revierbeamten zu-
gestimmt, dass die Arbeiterausschü se sich bewähren 1), hatten 1?c~ verschied~ne Werke schon vor. der obligatorischen Ein-
uhiung aus freien Stücken solche errichtet 2). 
B . Aussperrungen im grösseren Umfange sind nie vorgekommen. 
e~ Streiks wurden, wie wir gesehen haben, fast immer die ~g1tatoren und Führer abgelegt, erhielten dann natürlich in-
olge des Systems der schwarzen Listen auf anderen Werken 
der Umgebung schwer Stellungen. Entlassungen von Arbeitern 
aus Mangel an Arbeit kamen besonders häufig bei den aus-
ländischen Arbeitern vor, auch wurde in Ost-Kottbus manchmal 
an Montagen bei schlechter Geschäftslage gefeiert 5). 
Sicherlich kann solches Verhalten, zumal bei kapitals-
kräftigen Unternehmungen, nicht gebilligt werden, wenn der 
Unternehmer das Risiko, das seinen grossen Gewinn rechtfertigt, 
durch Entlassung von Arbeitern und Einlegung von Feierstunden 
von sich auf die Arbeiter abwälzt. Bei den fremden Arbeitern 
fällt allerdings die nationale Betrachtungsweise, die ein solches 
Verfahren missbilligt, fort, aber allgemein menschliche Er-
wägungen lassen doch möglichste Vermeidung der Ablegung 
auch fremder Arbeiter wünschenswert erscheinen. 
--dass es sich zu sehr als absoluten Herrscher betrachtet, meist glücklicherweise 
als aufgeklärten Absolutisten und nicht fühlt, dass wir auch im wirtschaftlichen 
Leben mit zunehmender In:t~Jligenz der .Arbeiter zu einer Art Parlamentarismus 
gelangen müssen. Vergl. auch Sc h m o 11 er s Ausführungen in "Zur Sozial- und 
~ev.:erbe~olitiku wo es S. 441 heisst; "~llen, welchen die soziale Reform am 
erzen hegt, welche an eine bessere soziale Zukunft glauben und doch allen 
Plötzlichen sozialistischen Experimenten abgeneigt sind, alle, welche wissen, dass 
~~r soziale Fortschritt ein langsames Erziehungswerk bedeutet, sie haben Ursache 
fur die Verbreitung solcher .Arbeiterausschüsse mit aller Energie einzutreten." 
1) Ueberhaupt ist die Stellungnahme der Niederlausitzer Unternehmer 
(vergl. die Ausführungen <lee Vereins der Niederlausitzer Braunkohlenwerke) in 
den B:.B. Kottbus der letzten Jahre) eine viel sympathischer berührendere, von 
l'llehr Verständnis für die Wünsche der Arbeiter zeugende. 
U 2) 1900 z. B. in Ost-Kottbus schon 8, in West-Kottbus 15, von denen die 
nternehmer selbst sagen, dass sie Gutes wirken. 
8) Weniger betroffen von Arbeiterentlassungen wurde die SenftenbergPr 
Gegend, die einen ziemlich festen Stamm von Arbeitern besitzt. 
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. Als erste Werke, die zur Anschaffung eigener Häuser über-
gingen, werden Anfang der 70er Jahre „Henkels Werke", da-
mals das grösste Unternehmen, und „Emilie" bei Hermersdorf 
erwähnt; zu Beginn der 80er Jahre fängt die „Ilse", welche da-
lllals „Henkels Werke" in der Einnahme der ersten Stelle in 
hezug auf Belegschaft ablöste, mit der Errichtung von Wohn-
häusern an. Ende der 80er Jahre befanden sich Häuser auf 
„B:enkels Werken", „Görne !", „Heye", „Meurostolln", „Ilse", 
„Wilhelminensglück" und „Hörlitz". 1898 gab es im Revier 
West-Kottbus im ganzen 1242 Familienwohnungen, in denen 
1177 Familien mit 6010 Personen untergebracht waren, wobei 
~e Arbeiter in Nebenbetrieben mitgerechnet sind, 1904 wurden 
in demselben Revier 248 Arbeiterwohnhäuser (also mit Aus-
schluss der einzelnen Wohnungen) mit 1032 Familienwohnungen 
Und 218 Wohnungen für Unterbeamte gezählt. Davon ent-
fallen auf: 
Werke II Wohnungen 1 Häuser 
l. EvafRenate I.B.A. 162 21 
2. Viktoria 132 38 
3. Henriette 113 15 
4. Heye 103 38 
5. Anna b. Zschipkau 96 25 
6. Wilbelminensglück . 79 10 
7. Felix 73 21 
8. Bismarck I 70 13 
9. Meurostolln 50 8 
10. Marie II 46 21 
11. Friedrich-Wilhelm I 45 5 
12. Elisabethsglück 27 15 
13. Hansa 12 2 
14. Stadtgrube 11 4 
15. Hörlitz 10 4 
16. Friedrich Erost 8 6 
17. Pauline . 6 2 
18. Ferdinand . 3 1 
Summa: 1036 249 
1905 stieg die Zahl der Häuser auf 255 mit 1059 Woh-
nungen, 1906 auf 265 Häuser mit 1100 Wohnungen, 1907 auf 
278 Häuser mit 1176 Wohnungen. Jetzt sind im ganzen im 
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Bezirk West-Kottbus 313Häuser mit zu ammen 1423 Wohnungen 
vorhanden, in denen ungefähr 7000 Per onen nterkunft :finden 
können. Somit bat besonders in letzter Zeit eine ganz be-
deutende Vermehrung stattgefunden. 
Die Wohnung n be teben meist aus 1-2 tuben (einer 
grösseren und ein r kleiner n) mit Kamm rn, Küche und Neben-
gebäuden. Mei t g hört auch ein tück arten dazu. Die 
monatlichen Miet pr i e, zwi eben 5-10 M. chwankend, sind 
erheblich geringer al die ort üblichen. Nach eig nen Beobach-
tungen, Aufzeichnungen und Akten des Bergrevi r We t·Kottbus 
mache ich die nachfolgenden speziellen Angab n über die Woh-
nungsverhältni e auf den grö eren Werken. 
Die I.B.A. 1) hat zur Regelung ihrer Wohnungsverhältnisse 
dreiWohnungsinspektioneneingerichtet,I. „Anna-Mathilde" /„Ilse" • 
II. „Renate "/ „Eva und III. „Marga". Auf fünf Arten tut sich 
die Fürsorge dies r Ge 11 chaft für Arbeiterwohnungen kund: 
durch Bau igener Iläu er, Kauf alt r Häu r und marbeitung 
für igene Benutzung, Miete von Häusern, Miete von Einzel-
wohnungen und Unt r tützungen zur Miet . In der Regel wer-
den Arbeiterwohnungen nicht vor einem Jahr Arbeitszeit ver-
geben, dagegen w rden Unter tützungen zur Mi t chon früher 
gewährt. Die Miet prei e werden so ber chn t, dass sich das 
Anlagekapital mit 1-1 1/ 2 % v rzin t. Die Zahl der gekauf~en 
Häu r hat sehr geschwankt, da manchmal ganze Kolonien 
solcher Häuser wied r zur Eröffnung der Kobl nf elder nieder-
geris en werden mu ten. Die Zahl der s lb tgebauten Arbeiter-
wohnungen betrug in der l tzten Zeit 65, wob i 3 mit Beamten-
wohnung n verbunden war n, die Zahl d r g kauften Häu er 21. 
Der Kauf der Häu er war mei t mit dem von Kohlenfeldern, 
auf denen sie lag n, verbunden. Fast die ganze Kolonie „Re-
nate "/,,Eva" ist so Mitte der n unzi.,.er Jahre entstanden. .An 
gemiet ten Wohnhäu rn b sitzt die I.B.A. 1 , an gemieteten 
Einzelwohnung n 105. In ge amt wohnen in Werkswohnräumen 
800 Familien. Von der Zahl d r Wohnungen in den inzelnen 
Bäus m gibt nachstehende Tabelle Aufschluss. 
') iebe Ansichten von Häueern der Gesell cbaft in der „Fe tschrift zur 
Einweihung der Kirche zu Bückgen b i Grube „Dse" { iederlau itz)", 1909, 
s. 40 u. 41. 
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Die ganz grossen Häuser, unschöne rechteckige Kasten von 
aussen, aber von innen ganz wohnlich eingerichtet, stammen 
~och aus alter Zeit. Sie haben den Nach teil, dass der Hausfrieden 
in ihnen leichter gestört werden kann. 
Jede Wohnung besteht zumeist aus. einer kleinen und einer 
~össer~n Stube 1), einer geräumigen Küche, die zugleich als 
1 ohnz1mmer benutzt werden kann und ~~eh me~st wir~, Stal-
ungen und Bodenräumen. Mehrere Familien besitzen erne ge-
~einschaftliche Küche. Zu jeder Wohnung gehört ein kleiner 
arten, der fast durchweg sauber gehalten, mit Obstbäumen 
Und ·Sträuchern sowie Gemüse, hin und wieder auch mit Blu-
ll'.l.b. e1.1 bepflanzt ist, Ackerland, 11/ 2 Morgen, wird den Arbeitern 
illig verpachtet. 
G . Die monatlichen Mietspreise stellen sich, je nach der Zahl, 
rösse und Lage der Zimmer auf 5-8 M., Unterwohnungen 
--1) Bei seinen vielfachen Besichtigungen hat Verfasser die Beobachtung 
:emacht, dass fast ohne Ausnahme die grössere Stube als sogen. „gute Stube" 
:nutzt wird, während in der kleinen oft dichtgedrängt die Betten stehen. Für 
~l.Ue grössere Familie bieten diese kleinen Schlafräume natürlich nicht genügend 
h ~ft, e~ ?effn~n der .Fenster in der Na~ht ist selbstverständlich als „gesun.d-
~itsschadhch" m der Meinung der Arbeiter ausgeschlossen. Selten und messt 
trtit Entschuldigung der Frauen begleitet, „ wir sind eben eine zu grosse Familie", 
sah ich in der guten Stube ein Bett. Vergl. hierzu 0. J . .Fuchs, Die Woh-
nungsfrage, Anm. 8, S. 197. 
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4 M. Auf „Anna" bei Zschipkau haben die Niederlausitzer 
Werke 31 Häuser, in denen 136 Familien mit 695 Köpfen 
Wohnen. Die Wohnungen haben denselben Umfang wie auf 
„ Unser Fritz ", der Preis der Miete beträgt 6,50 M. 
Die Anhalter Kohlenwerke besitzen auf „Marie P 11 Wohn-
häuser mit 41 Wohnungen, bewohnt von 159 Personen, auf 
„Marie Il" 24 Häuser mit M Wohnungen, bewohnt von 281 
Personen, und auf „Marie III" 9 Häuser mit 39 Wohnungen, 
bewohnt von 168 Personen. Die Häuser auf „Marie IP, die 
Verfasser besichtigte, sind alle einförmig gebaut, einstöckig, mit 
flachen schrägen Dächern, aus rohen Ziegeln, aber sie sind 
ganz praktisch eingerichtet. Jedes Haus enthält zwei Woh-
nungen, von denen jede einen besonderen Eingang hat. Die 
Wohnung besteht aus einer Halle, die zugleich als Küche be-
nutzt wird, einem Zimmer im Parterre und zwei kleinen Ober-
räumen. Für alle Häuser besteht eine gemeinsame Waschküche 
Und ein Backofen. 
F. C. Th. Heye, Braunkohlenwerke („Annahütte") nennt 
35 Arbeiterhäuser, die von 117 Familien mit 601 Personen be-
legt sind, ihr Eigentum. Diese 35 Arbeiterhäuser sind folgender-
massen eingerichtet und vermietet: 
1 Baus für 1 Familie, monatl. Mietzjns M. 6 
18 Hämser 2 Familien 6 12 „ , ,, „ „ 
" „ 4 )) „ „ „ 4,50 
l Raus „ 5 „ „ „ „ 4,50/5,f>OjenachGrösse 
1 „ „ 8 " „ „ ., 4, 50 
1 „ „ 9 „ " " , 4/8 
1 „ „ 10 )) „ „ „ 3/4,50 „ „ 
„ „ 
„ 
Auf Grube „Hansa" sind 8 W obnhäuser mit 7 4 Wohnungen, 
bestehend aus 2 Stuben Küche Keller und Stallung zum durch-
schnittlichen Mietzins ~on 7 ,501 M. pro Monat vorhanden. 
. Gewerkschaft „Louise II" (Meurostolle) hat 16 Wohnhäuser 
n;ut 58 Familienwohnungen, in denen 218 Köpfe untergebracht 
sind. Zur Wohnung gehören neben einer Stube, Kammer, 
Rüche, Stallung teil weise auch Keller und Bodengelass. Die 
monatliche Miete beträgt je nach der Grösse 5-10 M. . 
„Poley", A.G„ zählt zu ihrem Eigentum 18 Wohnhäuser mit 
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8 Familienwohnungen, di je nach der Grö. e mit 5-7 M. be-
zahlt werden und sich aus Stube, Kammer und Küche zu ammen-
etzen, wozu noch freie lektri ehe Beleuchtung kommt. In den 
Häusern wohnen 537 ersonen. 
„ tadtgrube" bei nftenberg, g währt 123 Personen, die 
sich auf 22 Familien verteilen, in 9 Wobnhäu ern Unterkunft. 
D r durch chnittliche Preis ftl1' die e W ohnuno-en ( tube, Kam-
mer, Küche, Bod nraum, tallung) beläuft ich auf M. 
„Phönix", A.G., weist 11 Häuser mit 90 Wohnungen, be-
st hend aus Stub , Kammer und Küch , in denen ca. 450 Per-
sonen wohnen, zu den ehr ver chiedenen Preisen von 3-8 M. 
pro Monat auf. 
Im Bergrevier Ost-Kottbus, das besonder in seinem öst-
lichen T il mei t kleine Unternehmungen hat, i t der Bau und 
Kauf eigener Häu er noch nicht zu solcher Au dehnung gelangt 
wie in Ost-Kottbus. 1 9 finden wir in einem Gebiet 1) 368 
von den Werken gebaute Häuser für 312 Familien mit 1462 
Köpf n, 124 mietfrei, 210 zu geringer :ri.!i t , 24 zum Verkauf 
auf Abzahlung. 
Diese Zahl v rmehrte sich chnell, o da 19 0 chon iill 
ganzen 614 gebaut und 108 auf längere Z it g mietete Woh-
nungen im Bezirk vorhanden waren, 160 mi tfrei, 530 gegen 
billigen Mietziens, 32 zum Erw rb auf bzahlung abgegeben 
(letztere auf den Niederlau itzer Kohl nwerken, „Für tenberg"). 
Da R vier zählte 2194 verheiratet Männer, o da fast jeder 
3. verh iratet Mann in einer Werk wohnung untergebracht 
war. Di mei ten Wohnung n hatten damal folgende Werke: 
„Eintracht", Welzow 141, ~A. Rechenbera~, Drebkau 118, 
„Kau eh r Werke" , Kau cha 116, ~ ied rlau itzer Kohlen-
werke", Fürstenberg f> • 1901 kamen noch 49 Werkswoh-
nungen der „Eintracht" auf Grub , lara II" bei Gosda hinzu. 
Die Insp ktion d r Wohnung n g s hieht je nach der 
prinzipiell n tellungnahme der Werk 1 itungen b zw. der fo-
pektoren m hr od r w nia r häufig. Eine unre elmil io-e, aber 
nicht häufig . Tn pektion cheint d m erfa er d, Richtige zu 
sein, damit die L ut nicht zu oft belästigt w rd n, aber doch 
stet da.rauf gefasst sind. Die Au wahl d r In pektor n sollte 
1) Vergl. mit \\' . t-Koltbus • '. ll5. 
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~ei. der Schwierigkeit und Wichtigkeit dieses Amtes sehr sorg-fa~tig getroffen werden. Der Wohnungsinspizient kann durch 
seme Persönlichkeit viel zu einem guten Einvernehmen der 
.Arbeiter mit der Werksleitung beitragen, wenn er, das Ver-
trauen beider Teile geniessend, auf beiden Seiten vermittelnd 
Wirkt. 
Betrachten wir die Mietsverträge, indem wir als Muster· 
beispiel den jetzt be tehenden der "Ilse", Bergbau-Aktiengesell· 
schaft nehmen 1), so scheint uns zunächst eine sehr harte, miss· 
zubilligende und leider bei fast allen von der Grossindustrie 
errichteten Häusern wiederkehrende Bestimmung die des zweiten 
Absatzes des § 3, dass binnen 24 Stunden nach der durch 
Kündigung, Arbeitseinstellung, Entlassung herbeigeführten Be· 
endigung des Arbeitsverhältnisses die Wohnung ohne weitere 
Aufforderung zu räumen ist. Diese Bestimmung macht den 
~rbeiter natürlich sehr abhängig, und es kann vorkommen, dass 
die Arbeiter mit gerechter Erbitterung im Herzen stillschweigend 
Ungerechtigkeiten von seiten einzelner Beamten dulden, aus 
Furcht, mit ihrer Stellung so plötzlich ihre gute Wohnung zu 
verlieren 2). Die staatlichen Bergwerksverwaltungen sehen diese 
:S:ärte ein und haben an Stelle dieser Bestimmung für die in 
ih~en Wohnungen untergebrachten Arbeiter den Satz: Dem 
Mieter steht es frei, w nn er aus dem Arbeitsverhältnis aus-
scheidet, auch die Wohnung sofort aufzugeben, er befreit sich 
dadurch von der Verpflichtung zur Weiterzahlung der Miete. 
Eine andere Härte bed utet § 4, Abs. 3. „Eigene, auf 
Arbeit gehende, erwachsen Kinder darf Mieter nur bei sich 
beherbergen, wenn und so lange die Kinder auf den Werken 
der Vermieterin in Arbeit stehen" 8). Kinder, die somit zu einer 
a~der n Berufsart, als sie im Werk zu finden ist, Neigung und 
Vlelleicht grosse Befähigung haben, werden von dieser Bestim-
rnung manchmal grausam getroffen, und es ist dringend zu 
Wünschen, dass sie beseitigt werde. 
Zur Unterbringung der auf den Werken arbeitenden aus-
---• 1) Siehe 0. St i 11 i c h , Wohlfahrtseinrichtungen der deutschen Gross-
tndustrie, S. 275. 
') Es soll allerdings nicht ungesagt bleiben, dass bisher auf der I. B. A. 
von dieser Bestimmung nicht Gebrauch gemacht worden ist. 
8
) Ausnahmen werden allerdings auch hier gemacht. 
l<rager, Braunkohlenindustrie der Niederlausitz 8 
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ländischen und zum Teil auch der unverheirateten Leute haben 
viele Werke Baracken oder besondere Schlafhäuser errichtet. 
Als typisches Beispiel gebe ich die Beschreibung der Baracken 
der I. B. A. 1). Wenn möglich, werden die einzelnen Nationali-
täten stuben- und barackenweise getrennt 2). Ueber die Baracken 
sind Verwalter gesetzt, die wegen der grossen Unsauberkeit der 
Ausländer häufig Inspektionen vornehmen. Die Baracken ent· 
halten heizbare Schlafsäle und einen gut eingerichteten Wasch-
raum. Die Betten stehen ziemlich dicht aneinander und zu 
zweien übereinander. Das Bettzeug wird den Arbeitern i~ 
ordentlichem Zustand übergeben, aber nach Aussage der Inspi· 
zienten in sehr schlechtem zurückgegeben. Die Zimmer fand 
ich bei meinen Besichtigungen alle gut gereinigt und schlecht 
gelüftet, eine Beobachtung, die ich zum Teil auch in den 
Familienwohnungen gemacht habe. Die Höhe der Räume be-
trägt ungefähr 2-2,50 m. Das sauber gehaltene Klosett lie~t 
getrennt von der Baracke. Gekocht wurde früher für die 
Barackenbewohner vom Werk aus gut und zu billigen Preisen, 
doch bewährte sich dies nicht wegen der Mannigfaltigkeit der 
Nationalitäten, die jede nach ihrer besonderen Eigenart kochen. 
Jetzt bereiten die Leute ihr Essen allein in den Oefen, die in 
dem Schlafzimmer aufgestellt sind und gleichzeitig der Heizung 
dienen, z. T. auch ausserhalb des Hauses8). Wünschenswert wäre 
die Anlage einer besonderen Küche, ebenso auch eines b~­
sonderen Wohnzimmers. Durch die Küchengerüche wird die 
ohnehin bei der Zusammendrängung so vieler Menschen in be-
schränktem Raum wenig gute Luft noch verschlechtert, und 
die Leute werden, da sie keinen gemütlichen Platz haben, öfter 
veranlasst, in die Gasthäuser zu gehen. Im grossen und ganz~n 
kann man sagen, dass für deutsche Arbeiter der Aufenthalt in 
diesen Baracken und Schlafhäusern wenig Verlockendes hat, 
1) S. die Kasernenordnung der I. B. A. im Anhang. 
2) Wo sie nicht von vornherein getrennt werden, wie z. B. bei den Aß· 
halter 'Verken, trennen sie sich nach kurzem von selbst. 
8) Auf anderen Werken ist gleich mit den Baracken bezw. Schlafhäusern 
eine Kabine verbunden, die sich in eigener Verwaltung des Werkes befindet 
oder an einen Unternehmer verpachtet wird. So auf dem Anhalter w:erke 





:agegen fühlen sich die Ausländer, die wohl in ihrer Heimat 
~deutend schlechtere Wohnungsverhältnisse gewöhnt sind, zu· 
.u-ieden. 
8. Sonstige W ohlfabrtseindchtongen. 
. Wie die grossen Werke in der Wohnungsfürsorge an der 
Spitze stehen, kann man überhaupt und allgemein bei allen 
Wohlfahrtseinrichtungen die Beobachtung machen, dass grosse 
Unternehmungen sich bei weitem mehr darin betätigen, als die 
kleinen, weshalb auch West-Kottbus an ihnen den grösseren 
Anteil hat. Als Gründe möchte ich in erster Linie das grössere 
Bedürfnis dafür infolge grosser Arbeitermassen und die höhere 
:Kapitalsmenge bei Grossunternehmungen anführen. Daneben 
ist noch zu bemerken, dass an der Spitze grosser Gesellschaften 
als Direktoren oft self-made men stehen, die ein besseres Ver· 
ständnis für die Lage der Arbeiter zeigen, als der in wohl-
habenden Verhältnissen geborene und im Klassengegensatz er-
zogene Unternehmer. An allererster Stelle ist in der Wohl-
fahrtspflege die I. B. A. zu nennen. 
Die meisten Wohlfahrt einrichtungen sind neueren Datums . 
.Als älteste und besonders bei strengem Winter nicht unwesent-
liche Wohlfahrtseinrichtung der Gruben ist die freie oder billige ~eberlassung von Kohlenholz und Deputatkohlen zu erwähnen, 
eine aus der ältesten Zeit des deutschen Kohlenbergbaus über-
nommene Sitte. Das Grubenholz wird den Arbeitern, die es 
s~.ch selbst holen, zumeist ganz umsonst überlassen. Der Preis fü~ einen Zentner Deputatkohle beträgt z. B. auf der I. B. A. 
bei Abholung 1) Sommer und Winter 45 Pf., während die 
Fremden je nach der Konjunktur ca. 55-62 Pf. bezahlen 
lllüssen, „Viktoria" und „Berta" geben ihre Deputatkohlen 
Sommer und Winter pro Zentner für 35 Pf. ab, die Anhalter 
Werke für 40 Pf„ „Hansa" gibt Kohlenholz und Grubenholz 
gratis ab, Briketts zu ermässigten Preisen etc. 
Für Beschaffung billiger Lebensmittel haben einige Gruben· 1 't . 
ei ungen eigene Konsumvereine, Warenhäuser und Kantinen 
errichtet, die mehr oder minder im Interesse der Arbeiter ge-
leitet werden. Anerkennenswert ist, da s manche Werke den 
---') Dies ist auf allen Werken der FaU. 
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Schnapskonsum auf ihren Gruben dauernd verbieten oder doch 
" in chränken. Die grossartigste Einrichtung hat auch auf diesem 
Gebiete die I. B. A. in dem Kaufhaus der „Ilse", Wohlfahrt.· 
gesellschaf t m. b. H. 1). Gegründet wurde sie mit der Eröffnung 
einer kleinen Gaststube 1872/73. 1890 wurde das Gasthaus be· 
deutend erweitert und auch das Kaufhaus begonnen. 1895 über· 
nahmen die I. B. A. und die Firma Kunheim & Co., Berlin, 
von der die J. B. A. ihr er tes Werk gekauft hatte, sämtliche 
Geschäftsanteile. 1904 wurde durch Austritt des anderen Teiles 
die „Ilse", Wohlfahrtsgesellschaft m. b. H. Alleinbesitzerin. Das 
erweiterte Stammkaufhaus in Verbindung mit einem grossen 
Hotel bildet die Zentrale, von der aus sämtliche Waren in Mas .e 
und daher billig eingekauft werden. Von hier werden die 
anderen Ga t- und Kaufhäuser, je eins auf „Anna Mathilde", 
„Renate/Eva", „Marga" versorgt. Die verkauften Gegenstä~de 
sind gute Durchschnittswaren und werden zu Durchschnitts· 
preisen, die notwendigen Lebensmittel auch billiger 2), abg~­
geb n. Der Reingewinn de gewaltigen Umsatzes 9) wird an di~ 
Konsumenten nach Massgabe ihrer Einkäufe am Jahresendi: 
au gezahlt. Ein Teil wird zur Errichtung und Unterhaltung 
anderer Wohlfahrtseinrichtungen verwandt. 1908 betrug der 
Umlauf 760145 M., der Reinertrag 36 200 M. Volkswirtschaft· 
lieb erWünscht wäre es, wenn das Kaufhaus sich auf den Ver· 
kauf von Gegenständ n, die Nabrungsmitt 1, Arbeiterkleidungs· 
stücke und sonstige Gebrauchsgegenstände der Arbeit rscbaft 
sind, be chränkte und nur an ihre Arbeiter und ihre Bearnt n· 
schart verkaufen würde, da damit den kleinen, selbständigen 
Kauf] uten, deren Existenz gemeinwirtschaftlich als gut erkannt 
werden muss, geholfen würde. 
Neben den gesetzlichen Unter tützungskassen 4), in welch~ 
all Strafg lder fliessen müssen, haben manche Werk noc 
eigene Arbeiterwohlfahrts- und Pensionskassen gegründet zur 
Gewährung von Prämien, zinsfreien Darlehen, R~muneratione.n 
für längere Dienstzeit, Unterstützungen bei Todesfällen. Die 
1) Vergl. Festschrift zur Einweihung der Kirche zu Büokgen bei Grube 
„llse" ( ieder-Laasitz) Wohl!ahrtseinrichtungen, S. 40, von Schumann. 
9) Vergl. 5, Lebensunterhalt. 
8) Vergl. Festschrift, S. 42. 
•) .A..B.G. § 90d 2. 
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Pensionskassen sind natürlich auch ein vorzügliches l\littel, die 
~heiter lange bei einem Werke zu erhalten. Die „Ilse"-Pen-
sionskasse1) zahlt den Arbeitern, die 10 Jahre im Dienste des 
,Werkes standen, 20 % ihres Jahreseinkommens als Pension, die 
lil jedem Jahre bis zum vollendeten 30. Dienstjahre um 2 %, 
al~o zum Höchstbetrag von 60% steigt . .Augenblicklich werden 
mit 25000 M. im ganzen pro Jahr 47 Beamte und .Arbeiter, 
27 Witwen und 24 hinterbliebene Kinder unterstützt. Die Ver-
"'.altung liegt zu gleichen Teilen in den Händen des Werks 
einerseits und der Beamten und Arbeiter andererseits. 
Gross sind die Summen, die von einigen grösseren Werken 
zu Weihnachten für die Bescherung der Arbeiterkinder unter 
14 Jahren und als Prämien für längere Dienstzeit ausgegeben 
werden. Die Kinder erhalten nützliche Gebrauchsgegenstände, 
besonders Kleidungsstücke. Auf I.B.A. wurden 1908 ungefähr 
3500 Rinder, auf „Berta" und „Viktoria", im Besitz der Nieder-
l~usitzer Werke, welche auf allen ihren Gruben die Bescherungen 
eingeführt haben, gegen 1000 beschenkt. Die Weihnachts-
?'1-'atifikationen betragen auf der „ Viktoria" für jedes 10. Dienst-
Jahr 100 M., auf der I.B.A. nach dem ersten Jahre 5 M., nach 
dem zweiten 6 l\I. und dann in jedem Jahre um 3 M. steigend, 
so dass also die Summe aller Prämien für eine Person nach 
lO Jahren 167 M. beträgt 2). Nach 25 Dienstjahren erhält der 
Betreffende zu Weihnachten ausser der Gratifikation noch 
300 M. und eine silberne Uhr zum Andenken. Die Poley-A.G. 
verteilt nach dreijähriger Dienstzeit Prämien. 
Besonderes Interesse haben viele Unternehmer dem Kirchen-
Und Schulwesen zugewandt durch Errichtung eigener Fortbil-
dungsschulen und Bau von Volksschulen, Unterstützung staat-
licher Schulen im Bau und in der Unterhaltung von Lehrern, 
Bau von Kirchen, Errichtung von Kleinkinderschulen, Anstel-
lung von Schul- und Gemeindeschwestern. 
Zur Hebung der allgemeinen Bildung der Arbeiterschaft 
sorgen einige Werksleitungen durch Beschaffung guter Lektüre 
für dieselbe sei es dass sie den bestehenden Ortsbüchereien oft 
' ' 
--1) Siehe Satzungen im Anhang; vergl. auch Festschrift zur Einweihung 
der Kirche, S. 42. 
2) 1908 wurden nach den Akten der I.B.A. 877 Verheiratete und Ver-
witwete und 364 Ledige mit Gratifikationen bedacht. 
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nicht unbedeutende Zuschüs e zukommen lassen, sei es, dass sie 
eigene Büchereien errichten. Zu letzteren gehören Grube "Frie~· 
rieb Wilhelm" und die I.B.A. Die Bücherei der letzteren, die 
Stiftung eines Aufsichtsratsmito-Jieds seit dem Jahre 1907 be· 
b ' 0 
stehend, enthält zurzeit ungefähr 1850 Bände, davon gegen 131 
der Unterhaltungsliteratur angehörend. Sie ist gleichzeitig f?r 
Beamte und Arbeiter geschaffen und wird von beiden Teilen l1l 
demselben Verhältnis, im Sommer wenig, im Winter viel mehr 
benutzt, besonders häufig aber während Krankheit. Pro Tag 
stellt sich der Umlauf auf 30 Bände, also jährlich 4500 Bände1)· 
Zur kostenlosen Verteilung von Kalendern und christlichen 
Zeitschriften werden ungefähr 2500 M. ausgegeben. Schätzens· 
wert ist auch die Unterstützung des Märkischen Wandertheaters 
durch die I.B.A., wodurch den Arbeitern Gelegenheit gegeben 
wird zu guter geistiger Erholung. 1908 wurden vier Au~h· 
rungen gegeben, zu denen die „Ilse" für jeden Abend einen 
Zuschuss von 250 M. zahlte 2). 
Um das Gefühl der Gemeinsamkeit zu stärken und Ar· 
beiterschaft und Beamte persönlich näher zu bringen, werden 
auf den einzelnen Gruben und Brikettfabriken Bergfeste a?· 
gehalten, auf denen auch die Vorgesetzten erscheinen. ~ie 
Knappenvereine werden mit Fahnen beschenkt, die neuen Mit· 
glieder derselben erhalten vielfach Beihilfe zur Beschaffung von 
Uniformen 8). 
Nicht unerwähnt soll schliesslich noch die Wohltat der 
I.B.A. bleiben, die seit 4 Jahren in Verbindung mit der i~e~en 
Mission und dem Verein Lenzheim in jedem Jahre auf eiwge 
1) Für den Pädagogen interessant sind die Mitteilungen des Biblioth:::· 
dass klassische Schriften so gut wie gar nicht von den Arbeitern gelesen w . d 
von den Beamten äusserst wenig. Die am meisten gelesenen Schriftsteller sind 
Eschstruth, Marlitt, Heimburg, sodann die Militärschriftsteller Hackländer un 
Schlicht, ausser·dem Spielhagen und Wolzogen. 't die 
9) Ein Eintrittsgeld von 10 Pf. wird überhaupt nur erhoben, darni d n 
Arbeiter es mehr achten und die Allergleichgültigsten dadurch abgehalteu.we~:f: 
Nach dem Beifall der Arbeiterschaft zu schlieasen, hatten von den vier Sabi· 
führungen: nMinna. von Bnrnhelm", „Der Herr Senator", „Der Raub der 
nerinnen", „Die deutschen Kleinstädter", letztere den grössten Erfolg. f die 
3) In den älteren Bergrevierakten wird immer wieder mit Recht a~ en 
Wichtigkeit dieser Aeuaserlichkeit zur Hebung des Standesbewusstseins hingewies ' 
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Zeit die erholungsbedürftigsten Kinder an die Ostsee und ins 
Riesengebirge schickt. 
Die Brausebäderanlagen können im eigentlichen Sinn Wohl-
fahrtseinrichtungen nur bis zum 21. Dezember 1903 1) genannt 
werden, da sie in diesem Jahre gesetzliche Einrichtungen 
wurden 2). Immerhin zeichnen sich einige Werke durch beson-
ders gute und sauber gehaltene Anlagen, die über die not-
wendigen Gesetzesvorschriften hinausgehen, aus. 
Wir sehen, es besteht eine grosse Zahl von Wohlfahrts-
einrichtungen, manche im grössten Stil gehalten, in der Nieder-
lausitzer Brikettindustrie. Verfasser weiss, dass die Ansichten 
über den Wert von Wohlfahrtseinrichtungen sehr verschieden 
sind 8), und er hat selbst manche Einwände erhoben, aber trotz-
dem möchte er sich auf den Standpunkt G. v. Sc h m o 11 er s 
stellen, der in einem Aufsatz: „ Ueber Wesen und Verfassung 
der grossen Unternehmungen 4) " sagt: „Der Interessenausgleich 
kann mehr innerhalb der einzelnen Werke und Anstalten ge-
sucht werden, wenn man sie beizeiten richtig einrichtet. Und 
die doch nicht zu entbehrenden und nicht zu vermeidenden 
Verbände der Unternehmer und Arbeiter können bezüglich ihrer 
Kämpfe und Interessenausgleiche von Anfang an trotz aller 
Sozialdemokratie in bessere Beziehung gebracht werden, wenn 
man in den grossen Anstalten die Interessensolidarität richtig 
pflegt, wenn man durch die Art der Behandlung aller Arbeiter, 
1) Bergpolizeiverordnung für die Braunkohlenbrikettfabriken im V erwal-
tungsbezirke des König!. Oberbergamts in Halle a. S. vom 21. 'Dezember 1903. 
§ 10: nAuf jeder Fabrik ist für die Arbeiter eine der Stärke der Belegschaft 
entsprechende sowie eine ausreichend grosse heizbare Brausebadeeinrichtung an-
zulegen." ' 
2) Vergl. Festschrift zur Einweihung, S. 43. 
3) Vergl. z. B. O. Stillich, Wohlfahrtseinrichtungen der deutschen 
Grossindustrie; Fr. Naumann, Norddeutsche Wirtschaftspolitik, Berlin-Scböne-
berg 1907, S. 282; A. Günther, Wohlfahrtseinrichtungen und Betriebseinrich· 
tungen; H. Herkner, Die Arbeiterfrage, S. 440; E. v. Philippovicb, 
Grundriss der politischen Oekonomie, II. Bd., Volkswirtschaftspolitik, 1. Teil, 
S. 222; C. J. Fuchs, Zur Wohnungsfrage, S. 11 und 44. Ganz optimistisch 
ist die Ansicht vonA. Meininghaus, Die sozialenAu:fgaben der industriellen 
Arbeitgeber, der z. B. Seite 3 sagt: , Aber noch grössere und für die praktische 
Lösung (der industriellen Arbeiterfrage. D. V.) unmittelbar wichtigere Pflichten 
(als Staat und Arbeiter. D. V.) haben nie Arbeitgeber." 
') G. Sc h m o 11 er, Zur Sozial- und Gewerbepolitik der Gegenwart. S. 389. 
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durch Arbeiterausschüsse, durch Wohlfahrtseinrichtungen, durch 
Kassenwesen, durch gemeinsame Feste den Gedanken betont, 
dass jede grosse Unternehmung einen genossenschaftlichen, ge-
meindeartigen Charakter hat, wo einer für alle und al.le für 
einen stehen." Mit Umkehrung der beiden für die Errichtung 
der Wohlfahrtseinrichtungen massgebenden Gründe und einer 
kleinen Einschränkung stimmt Verfasser doch der I.B.A. zu 1)· 
In der Erkenntnis, dass für die gedeihliche Entwicklung eines 
Unternehmens ein guter, sesshafter und zufriedener Arbeiter-
stamm ein Haupterfordernis ist, und ausgehend von sozialen 
Gesichtspunkten sind diese Wohlfahrts- und Fürsorgeeinrich-
tungen geschaffen worden. 
Mögen die Unternehmer, in der richtigen Erkenntnis, dass 
beiden Teilen, ihnen selbst und der Arbeiterschaft, daraus Segen 
erwächst, weiter fortfahren, die bestehenden W ohlfahrtseinrich-
tungen auszubauen und neue zu schaffen, ohne den Arbeitern 
dadurch ihre Selbstbestimmung und Unabhängigkeit zu nehmen. 




Durchschnitt· Zu- und Ab-
liehe Zahl Aufsichts- Arbeiter Arbeiter 
nahme der 
Jahr der Arbeiter über Tage 
Gesamtzahl 
ausschl. Auf- beamte 
unter Tage gegen das 
sichtsbeamte Vorjahr 
1871 450 - - - 10 
1872 716 - - - 266 
1873 825 71 562 263 109 
1874 910 - - - 85 
1875 926 - - - 16 
1876 936 72 628 308 65 
1877 1080 68 630 400 94 
1878 1010 72 603 407 - 20 
1879 1021 68 637 884 11 
1880 1054 59 628 426 33 
1881 1104 61 675 429 50 
1882 1125 55 667 458 21 
1883 1860 58 759 501 235 
1884 1895 59 830 565 35 
1885 l6ll5 60 958 667 230 
1886 1854 67 998 856 22::1 
1887 1984 75 1017 967 130 
1888 2186 107 1093 1093 202 
1889 2608 127 1248 1360 420 
1890 3142 145 1416 1726 534 
1891 3579 152 1566 2013 437 
1892 4448 165 1710 2738 869 
1893 4893 182 1761 3132 445 
122 Anhang 
Tabelle A (Forts) a West-Kottbus. 
-
Durchschnitt- Zu- resp. Ab-
liehe Zahl Aufsichts- Arbeiter 
nahme der 
Jahr der Arbeiter Arbeiter Gesamtzahl 
ausschl. Auf- beamte unter Tage über 'rage gegen das 
siohtsbearnte Vorjahr _ 
1894 4007 167 1407 2600 
1 
-866 
1895 4794 181 1748 3046 787 
1896 5435 197 2016 3419 641 
1897 6109 217 2201 3908 674 
1898 6321 239 2203 4118 212 
1899 6305 237 1989 4316 -16 
1900 7129 244 1996 5133 824 
1901 8579 279 2051 6528 1450 
1902 5914 236 1353 4561 -2665 
1903 6028 243 1412 4616 114 
1904 6433 250 1426 5007 405 
1905 6661 256 1496 5165 228 
1906 6657 267 1374 5283 96 
1907 6987 298 965 6022 330 
1908 8325 319 1122 7203 H338 
1909 8357 328 1191 7166 32 
b. Ost-Kottbus. 
--
Durchschnitt- Zu- resp. Ab· 
liehe Zahl Aufsichts- Arbeiter Arbeiter 
nahme der 
Jahr der Arbeiter Gesamtzahl 
ausschl. Auf- beamte unter Tage über Tage gegen das 
sichtsbeamte Vorjah~ 
1894 1662 88 875 787 -
1895 1738 92 886 852 76 
1896 1749 100 881 968 11 
1897 2076 107 963 1113 327 
1898 2272 113 1050 1222 196 
1899 2428 127 1087 1341 156 
1900 3517 155 1428 2089 1089 
1901 4338 175 1593 2745 821 
1902 4979 219 1777 3202 641 
1903 4799 225 1697 3102 -180 
1904 4562 233 1589 2973 -237 
1905 4568 229 1542 3026 6 1906 4877 240 1456 3421 309 1907 5289 266 1350 3889 362 1908 5785 286 2906 2879 546 1909 5751 296 1541 4210 _34 
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Tabelle B. Zahl der Arbeiter einschliesslich der Auf-
sieh ts b eam ten. 
Bergrevier Provinz Oberberg- Königreich Jahr I.B. A. amtsbezirk Kottbue Brandenburg Halle Preussen 
1871 
- -
2856 13 252 16 855 
1872 
- -
3048 13 976 17 447 
1873 
-
896 8322 14460 18068 
1874 - - 3456 14811 18 645 
1876 
-
- 3399 14975 18538 
1876 
-
1008 3373 15 871 19 322 
1877 
- 1098 3388 15 697 18 741 
1878 
-
1082 3244 15 468 18302 
1879 
-
1089 8199 15 651 18593 
1880 
-
1113 8311 16 827 19 757 
1881 1 191 1165 3497 17 000 19959 1 
1882 226 1180 3487 17194 20108 
1883 i 179 1418 3719 18173 21197 1884 
' 
190 1454 3815 18499 21614 
1885 213 1685 4150 19154 22300 
1886 223 1921 4567 20273 23484 
1887 270 2059 4615 20 059 23266 
1888 240 2293 4902 20062 23408 
1889 251 2735 5278 21086 24612 
1890 265 3287 5964 22 699 26634 
1891 286 8721 6548 24405 29 046 
1892 319 4613 7540 25 708 30416 
1893 332 5075 7819 25 011 29 679 
Berg- Berg- Summa: Provinz Ober- König-
Jahr I. B . .A. revier revier Bergrevier Branden- berga.mts- reich West- Ost- West- und burg hezirk Preussen Kottbus Kottbus Ost-Kottbus Halle 
1894 311 4174 1750 5924 7 609 24041 28 700 
1895 348 4975 1830 6805 8443 24905 30432 
1896 443 5632 1849 7 481 9 236 25826 31258 
1897 527 6326 2183 8509 10167 26 955 33020 
1898 692 6560 2385 8945 10548 28270 35135 
1899 710 6542 2555 9097 10421 29086 37017 
1900 1007 7373 3672 110!5 12449 32926 42350 
1901 1394 8858 4513 13371 15065 37 713 48 801 
1902 1087 6150 5198 11348 13226 34429 44342 
1903 1314 6271 5024 11295 13097 35 055 43185 
1904 1336 6683 4795 11478 13 203 34175 42 297 
1905 1401 6917 4797 11714 13351 34 918 44607 
1906 1480 6924 5117 12041 13 631 36 037 43374 
1907 1563 7285 5505 12 790 14240 40018 58989 
1908 2256 8644 6071 14715 16 348 44211 59376 
1909 2645 8685 6047 14 732 16 510 - -
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Tabelle C. 
Beschäftigung weiblicher und jugendlicher Arbeiter. 
l3erg1evier Bergrevier Bergrevier 
Jahr Kottbus Jahr W est-Kottbus Ost-Kottbus 
-
I. Il. III. r. 11. III. I. 
1 
II. rn. 
1877 42 1 3 1894 132 1 30 27 - 1 
1878 33 1 1 1895 155 3 45 30 - 2 
1879 41 1 9 1896 171 5 66 31 - 6 
1880 41 l 9 1897 185 6 68 50 - 6 
1881 32 - 7 1898 209 13 70 69 1 12 
1882 34 3 15 1899 227 14 88 84 - 13 
1883 29 
- 20 1900 266 14 118 108 - 24 
1884 31 1 18 1901 282 12 119 127 - 29 
1885 40 3 18 1902 196 11 106 143 - 36 
1886 51 5 21 1903 226 5 109 133 - 63 
1887 64 2 24 1904 227 8 121 118 2 69 
1888 81 1 18 1905 244 17 218 116 2 78 
1889 115 11 16 1906 259 17 131 125 3 104 
1890 159 9 25 1907 272 12 142 136 2 104 
1891 184 8 26 1908 251 26 173 115 2 99 
1892 202 7 25 1909 242 28 179 118 3 104 
1893 147 4 29 
I. Weibliche Arbeiter über 16 Jahren. 
Il. n n zwischen 14 und 16 Jahren. 
III. Jugendliebe männliche Arbeiter zwischen 14 und 16 Jahren. 
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Tabelle D. 







beiters in hl 
1871 450 8609 
1872 716 7302 
1878 825 7201 
1874 910 8257 
1875 926 9110 
1876 936 9188 
1877 1030 8315 
1878 1010 8782 
1879 1021 2415 9 847 
1880 1054 2544 11971 
1881 1104 11233 
1882 1125 3016 12093 
1883 1360 3236 11844 
1884 1395 11789 
1885 1625 11654 
1886 1854 11521 
1887 1984 4633 12510 
1888 2186 5050 13978 
1889 2608 6447 14398 
1890 8142 7038 14864 
1891 3579 9733 14800 
1892 4448 8719 14372 
1893 4898 9927 15 913 
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Tabelle D. (Forts.) 
Ernährte Angehörige und Dur chschnitt sleistung. 
Bergrevi e r West-Kottbus Bergrev ie r Ost -Kottbus 
Jahr Ernährte Durchschnitts- Ernährte Durchschnitts-Arbeiter- leistung eines Arbeiter- leistnng eines 
zahl An- A.n- Arbeiters in Arbeiters in zahl gehörige 
hl gehörige hl 
1894 4007 8 610 17 762 1662 4191 9422 
1895 4794 10086 17 970 1738 4478 9989 
1896 5435 12 506 17243 1949 4640 9931 
1897 6109 13 771 18 351 2183 6616 10390 
1898 6321 13 735 18428 2272 5580 12040 
1899 6305 14891 18 959 2528 6251 10780 
1900 7129 15457 18557 3672 8988 12140 
1901 8579 17800 17 584 4513 10560 10900 
1902 5914 13 590 21645 5198 11887 15000 
1903 6028 18010 22650 5021 10279 16920 
1904 6483 13 729 23 504 4795 10899 18874 
1905 6661 13303 23403 4797 10 656 19476 
1906 6657 13 713 23818 5117 10 931 20700 
1907 6987 15 362 24 841 (49 736) 6289 11077 ? (39 537) 
1908 8325 17 399 21684 (47 771) 5785 12 614 ? (41612) 
1909 8857 17 606 23 869 (49 580) 6047 12877 ? (39 148) 
Die in Klammern gesetzten Zahlen geben die Leistungen nach der neuen 
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Tabelle E. U nf ä 11 e. 
Arbeitsunfähig- Davon durch °lo der Ge- •/o der Gesamt-
keit von mehr 
Tödliche Un- Bruch und samtbeleg- belegsebaft der 
fälle niedergehende Brannkoblen-
als 4 Wochen Massen schaft arbeiter PreuBSens 
2 8 7 0,79 0,25 
3 4 4 0,36 0,17 
7 a 2 0,28 0,20 
7 3 3 0,28 0,21 
4 7 4 0,63 0,21 
13 4 0 0,34 0,25 
3 4 1 0,34 0,22 
11 3 1 0,21 0,19 
3 10 6 0,69 0,23 
Arbeitsunfähig-
keit von mehr 
als 3 Tagen 
62 14 5 0,83 0,24 
101 7 4 0,33 0,20 
114 8 3 0,39 0,24 
98 12 3 0,52 0,21 
187 11 5 0,40 0,25 
200 12 7 0,36 0,17 
268 9 2 0,24 0,18 
883 12 3 0,26 0,17 
884 17 9 0,38 0,21 
Ber g r e vier West-Kottbus Bergrevier Ost-Kottbu s At• a ... " 
§ .~.ll ~ Töd- "' ' ' ~ „ ,.. ~ Töd- "' 4' ~ ~ ~~:äsm -5~~~~ „ „ CO Q) • ::s'4>"2~ liehe .g§~-g~ 0 ~'5 :::5 CIS O ·- ca 3..: Q) tS liehe ~ .... ..c:IJlt Q) a:i 
- „a„ :i-:i·ds „ „ „ ~~SE-< U E-5"' „ :l t.c.c t ~§~ f ~:a i:I CO Un- „ .c ... "'~" .c:a~CQ D- QO_!?.g~ 'Os~ ~~~ ~ Ae ·a:.:a a "' 
.<i!! ~~ fälle ~ „ _.;i;:!~.; fälle ila""" ~= 1"l c „ c .c 
414 12 4 0,28 96 6 ? 0,34 1,99 
655 20 8 0,40 92 2 
" 
0,11 0,21 
512 9 2 0,16 106 6 n 0,21 0,17 
620 13 7 0,20 124 11 
" 
0,50 0,24 
592 20 6 0,80 117 a „ 0,12 0,20 
675 22 17 0,34 145 4 
" 
0,15 0,19 
724 20 6 0,27 226 15 
" 
0,41 0,24 
977 25 6 0,28 262 16 „ 0,35 0,25 
708 15 6 024 349 10 „ 0,19 0,22 
753 16 7 0,26 405 16 ~ 0,82 0,19 
900 23 9 0,33 520 1B 
" 
0,25 0,20 
866 12 - 0,17 522 15 
" 
0,80 0,18 
770 10 10 0,15 520 6 
" 
0,12 0,17 
807 19 4 0,26 502 11 
" 
0,20 0,21 
1036 9 1 0,10 588 20 „ 0,33 0,17 
1011 19 4 0,22 586 10 „ 0,16 0,18 
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Tabelle F. 
Durchschnittslöhne pro Schicht in Mk. 
-
Jahr I. II. 1 III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. 
s. 1880 1,82 1,54 1,28 1,29 1,32 1,33 1,°' 0,82 } 1,26 
W. 1879/80 1,80 1,43 1,22 1,20 1,2 1,29 1,07 0,61 
W. 1880/81 1,84 1,47 1,24 1,29 1,27 1,25 1,11 0,80 } 1,25 s. 1881 1,88 1,47 1,21 1,28 1,27 1,33 1,07 0,73 
w. 1881/82 1,88 1,49 1,25 1,38 1,35 1,38 1,06 0,81 } 1,29 s. 1882 1,91 1,53 1,27 1,40 1,42 1,87 1,08 0,74 
W. 1882/88 1,93 1,54 l,3o 1,80 1,81 1,83 l,Oö 0,71:i } 1,29 s. 1883 1,99 1,53 1,29 1,85 1,88 1,35 1,08 0,82 
W. 1883/84 1,92 1,51 1,26 l,~8 1,28 1,37 1,02 0,75 } 1,28 s. 1884 2.02 1,44 1,29 1,37 1,28 1,37 1,06 O,t17 
w. 1884/85 2,11 1,50 1,29 1,80 1,27 1,35 1,07 0,75 } 1,8!! s. 1885 2,02 1,54 1,37 1,36 1,30 1,38 1,05 0,78 
W. 1885/86 2,02 1,52 1,34 1,80 1,27 1,38 1,08 0,63 } 1,84 s. 1886 1,98 1,54 1,89 1,36 1,24 1,8a 1,07 0,66 
w. 1886/87 1,96 1,57 1,37 1,34 1,25 1,88 1,06 0,62 } 1,84 
s. 1887 1,98 1,56 1,88 1,80 1,28 1,86 1,07 0,65 
I. Grubenbeamte. VII. Tagearbeiter über 16 Jahre. 
II. Vollhäuer. VIII. Jugendliebe Arbeiter. 
IlI. Lehrhäuer und Förderleute. IX. Durchschnitt aller Arbeiter. 
IV. Grubenausbauarbeiter. 
V. Maschinenwärter. W. =Wintersemester. 








Tabelle F. 1) (Forts.) Durchschnitts I ö b n e pro Schicht und Jahr. 
Bergrevier "\Vest-Kottbus Bergrevier Ost-Kottbus 0 berbergamtsbezirk 
Jahr Halle 
I. II. 1 III. 1 IV. 1 V. VI. 
1 
VII. I. 
1 II. 1 Ill. 
IV. V. 1 VI. 1 
VII. I. 
1 
Ill. VI. VII. 
1894 2,71 2,23 2.19 1,35 1,35 2,31 686 2,12 2,19 
1 
1,95 1,17 0,99 1 2,09 630 2,79 2,29 2,46 734 
1895 2,91 2,36 2, ·!6 1,40 1,30 2,4 ·1 717 2.14 2,19 2,06 1,00 1,16 2,18 654 2,86 2,33 2,50 749 
1896 3,02 2,38 ~,36 1,48 1,35 2,53 761 2,25 2,16 2,15 1,25 1,19 2,27 682 2,94 2,38 2,56 773 
1897 tt 3,14 2,47 2,42 1,52 1,41 2,60 793 2,33 2,18 1 2,26 1,21 1,26 2,35 716 3,05 2,45 2,64 1 805 
1898 3,17 12,46 2,56 1,53 1,50 1 2,69 816 2,42 2,32 2,35 1,39 1,28 2,41 727 3.15 2,56 2,74 832 
l 899 3,41 2,5 7 2,77 1 1,54 1,55 2,87 868 2,46 2,34 
1 
2,43 1,40 1,38 
1 
2,52 764 3,32 2,69 2,87 871 
1900 1 3,68 2,78 2,95 l 1,67 1,60 3,04 918 3,03 2.66 2,79 1,52 1,52 2,82 853 3,58 2,88 3,06 931 
1901 3,57 2,81 2,94 l.67 1,59 2,99 900 2,94 
1 
2,69 2,79 1,53 1,49 1 2,79 848 3,56 2,90 3,06 928 
1902 3,47 2,74 2,82 1,60 1,67 1 2,87 81)5 2,97 2,57 2,75 1,51 1,08 2,85 
1 
861 8,57 2,81 2,94 889 
1903 3,43 2,71 2,88 l 91 1,66 2,90 80 3,13 2,62 2,78 1,58 1,53 2,83 862 3,42 2,85 2,98 905 
1904 3,57 2,75 \ 8,02 1 1,64- 1,64 1 8,02 !:.126 3,20 2,77 2,96 1,59 1,59 2,96 909 8,50 2,93 3,05 934 
905 3,76 2.94 3,14 1,63 1,66 3,Hi 958 3,31 2,79 S,07 1,70 1,67 3,06 934 3,66 3,02 3,15 959 
190ö II 4,11 3,09 3,37 1,64 1,69 1 3,36 1022 3,47 2,92 3,29 1,73 1,64 8,25 991 3,88 3,23 3,35 1019 
1907 4,50 B,36 3,72 1,77 1,74 3,61 1098 3,72 3,15 3,33 1,77 1,71 3,48 1059 4,10 3,30 3,60 1 1094 
HI08 \ 4,49 3,60 3,74 l,79 l,78 3,65 1118 3,83 3,19 3,86 1,89 1,82 3,54 1083 4,15 3,31 3,59 1 1095 
1909 14,49 3,51 B,71 1,77 1,89 1 B,63 1 1110 3,87 3,16 3,36 1,86 1,91 
1 
3,54 1082 4,07 1 2,39 
1 
3,54 1082 
1) Die Zahlen bezeichnen dieselben Klassen wie in der vorhergehenden Tabelle 1888- 1893. 
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Tab lle F. 
Durch chnitt .' l ö hn e pro chicht und .Jahr in Mk. 
Jhr l\ -
Bergrevier Kottbus Oberbergamtsliez. Ralle 
I. II. ur. f Iv. 1 V. Vl. VII. I. uL l~L e'n. 
1 2.22 , l,9!1 1,8!1 1,06 1 1,14 2,00 589 2,46 
"" j '·" 653 682 1889 2,3\l 2,11 1,99 1,12 1,17 2,18 611 2,60 2,19 2,aa 700 1890 2,60 2,l3 2,08 1,21 1,27 2,1!5 650 2,84 2,sa 2,00 760 1891 2 67 2,27 2,11 l,2H 1,31 2,29 666 2,!lO 2,86 2,55 758 1892 2,70 9,24 2,28 1.38 1,ß.j. 2,3-1 6 6 2,89 2,39 2\54 746 181l3 2,6 2,19 2,23 1,40 1,33 ~.aa 683 2,83 2,34 2,49 
I. Unterirclisch beschiiftigte eigentliche Bergarbeiter (Häuer, Schlepper). 
II. onst11o:e unterirdisch beschäftigte Arbeiter (Anschläger, Zimmerbauer, 
Bremser). 
ill. Über Tage beschäftigte Arbeiter ausschliesslich der Jugendlieben (Berg· 
arbeiter, Abraum-, Brikettfabrikarbeiter, in Nebenbetrieben Beschäftigte). 
IV. Jugendliche männliche Arbeiter unter 16 Jahren. 
\:. Weibliche Arbeiter. 
VI. Durchschnittslohn sämtlicher Arbeiterkategorien pro Arbeitsschicht. 
VII. n n " Jahr. 
'Iabelle G. 
Bedeutung der Braunkohlenindu!:ltrie im Vergle~cb 
zur Land- und Forstwirtschaft in der Niederlausitz . 
• ach tatistiken des Deutschen R icbs. Neue Folge, Bd. 2, S. 280 ff., 109• 
. 69 Jf. und 209, '. 79 ff. 
a. Land- und Forstwirtschaft. - b. Braunkohlen. „ 1 I. Erwerbstätige Personen. l. Erwerbstätige im Hauptberuf } 1. a. ~a~hl · 
II. Dienende für häusliche 2. " " Neben beruf ~: ei t~n 
Dienste. il. Angehörige ohne Hauptberuf und D1enstbo 
Ill. Angehörige. von 1. 
Jahr 1882 l I. 1 IT~ \18951 1. \ 2. 8. t95 ln \ 1 11 L2a \~ 1 S 
K rei Ka.lau Ka j Ka 1 ----i-1 9 
a. 1826317874 · 1841 ,540115718 ' \!~58 9294!57<>,2108827 1:~~7 b. 711 1 546 2 765 36 4 642 7468 292 s 
Kreis Luckau Lu 1 1 L 1 \ 
a. 18475120367 · 146437949,16741 u. 88211045656805683l02 ~:~ b. 151 591 684 63 1 858 1336 51 46 1 
Kreis prem· \ pr. \ pr. 
b~ ~ 
a. 6771 5188 82221798 4891 1918 2742150211Sl ~~74 
h. 11!7 893 341 40 672 1262 84 66 1 
Kr i a. orau 11484719648'- o. 151716653!16258 So. 7740 90631
1
4216\4298 91~~~ 
b. 444 943 4 9 42 1 071 861 16 39 2 
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Tabelle H. Bevölkerungszunahme der grösseren Ort-
































2 608 8198 
3 701 3 647 
2 466 2 673 






























































11 338 10 999 10 591 11 122 10 925 11 188 
656 2 110 2 447 
1) Ortschaften, die mit einem • versehen, sind solche, in denen eine starke 
Bergarbeiterbevölkerung ansässig ist. 
9) Forst und Berge sind nicht aufgezählt. 
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Miets-Vertrag. 
Zwischen der II s e, Bergba.u-Aktiengesellsehaft zu Grube II s e' 
als Arbeitgeberin, 
und d 'm 
als Arbeitnehmer, 
wird folgend r Mietsvertrag geschlossen: 
§ 1. 
DiP Il s e, Bergbau-Aktiengesellschaft vermietet an den bei ihr in 
rbPit stehend .11 die im 
belegene Wohnung be tehend aus 
Die Miete beginnt: 
§ 2. 
Pfg. für den Monat. D r Mietspr is beträgt Jark 
Vermi terin darf die Mi tzinsforderung bei den einzelnen Lohnzahlungen 
v rhältnismäsig in Aurechnung bringen. 
Geschieht dies nicht, so i t die Miete am Schluss des Monats zu 
entrichten. 
§ 3. 
J dem 'l'eile steht frei, di sen Mietsvertrag mit Einhaltung eiller 
Fri8t von v1er1.ehu Tag n zu kündigen. §§ 553 und 565 B. G. B. . 
Mit der Kündigung dAs Arboitsvel'hiiltnissea gilt zugleich da~ Miets-
VPrhiiltui~ für gekiindigt. Biunl-'n 24 Stunden nach der durch Kündigu~g, 
ArbeitHein tt)llung, Entlassung berbeigi,führt n Beendigung des Arbeits-
verhiiltnisi- ist di Wohnung ohne weitere ufforderung zn räumen. 
Da dem Mieter überlassene, von ihm bt1stellte D putatl„nd fällt 
an Vermieterin zurück. Diese erstatt t dem Mi ter di gemeinschaftlich. 
oder durch Snchverstanclig zu ermittelnden, auf die Gewinnung der Früchte 
verwendeten Kosten. 
~ 4. 
Aftervermietung uncl Aufnuhme von Schlafburschen, KoRtgiing rn, 
ist nur mit besonderer Hen hmigung der V rmieterio zuliisRig. 
Zuwiderhandlungen gegen dirse BcRtimmung und Aufnahme V'OD 
l<'romdun übrr die erlaubte 7iahl hinaus ziehen erne Vertragsstrafe von 
drei Murk für jeden Fall nach sich. . 
Eigenti, auf Arbeit gehende, erwachsene Kinder darf Mieter nur bel 
sich beherbergen, wenn uocl so lang die Kin.der auf den Werken der 
Verruieterin in Arbeit stehen. 
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§ 5. 
Mieter hat ein Verschulden seiner Familienangehörigen, der von 
ihm in die Wohnung aufgenommenen Personen, seines Gesindes in gleichem 
Umfänge zu vertreten, wie eigenes Verschulden. 
§ 6. 
Für das Mietsverhältnis wird hiermit folgende 
Haus-Ordnung 
vereinbart: 
a) Die Treppen und Flure sind von den Mietern desselben Stockwerks 
abwechselnd je eine Woche hindurch täglich zu reinigen. Der 
Abort, der Kellereingang, die Kellertreppen sind nach der herum-
gehenden Reinigungskarte zu scheuern und je eine Woche hindurch 
rein zu halten. 
Das gleiche gilt von den Flurfenstern, die abwechselnd zu 
reinigen und ~u putz.en sind. 
b) Müll, Küchenabgänge, Scherben und dergl. unreine Flüs~igkeiten 
dürfen nur an den dazu bestimmten Ort hingeschüttet, Gefässe ipit 
übelriechenden Stoffen nur Abends nach Sonnenuntergang und 
Morgens vor Uhr im Winter, vor Uhr im Sommer aus-
getragen werden. 
Die Asche ist sorgfältig mit Wasser zu dämpfen und dann 
erst in die Aschengrube zu schütten. 
c) Das Zerkleinern von Brennmaterial in der Wohnung selbst auf 
einem Haublock ist strengstens verboten. Diese Arbeiten dürfen 
uur an dem dazu auf dem Hofe angewiesenen Ort vorgenommen 
werden. 
Es darf kein eiserner Ofen in Gebrauch genommen, in die 
Kachelöfen kein Rohr geleitet, auf dem Herde mit einer Koch-
maschine kein offenes Feuer angelegt und in der Küche nicht mehr 
Brennmaterial aufbewahrt werden, als zum täglichen Verbrauch er-
forderlich ist. 
V erboten ist die Aufbewahrung von Brennmaterial auf dem 
Bodenraume, und in keinem Teil des Wohnhauses dürfen Viktualien 
und andere, üblen Geruch verbreitende Dinge gelagert werden. 
d) Das Reinigen und Spülen der grossen Wäsche darf nur im Wasch-
hauee, das Trocknen nur auf dem Trockenboden oder auf dem hierzu 
bestimmten Platz, niemals in der Wohnung, oder auf dem Hausflur 
geschehen. 
Von dem beabsichtigten Gebrauch des Waschhauses und des 
Trockenbodens hat Mieter 3 Tage vorher d m Vizewirt Anzeige zu 
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Die Geldstrafen :fliessen in die Arbeiterunterstützungskasse. 
Von diesem zweimal gleichlautend ausgefertigten Vertrage ist jedem 
Teil eine Ausfertigung übergeben worden, wie hiermit ausdrücklich aner-
kannt wird. 
Grube Ilee, den 19 
Name des Arbeitnehmers: 
Name der Arbeitsgeberin: 
11 s e, Bergbau-Aktiengesellschaft. 
Satzungen 
der 
Pensionskasse fiir die Angehörigen der "llse" 




Grube Ilse, den .„„ ...... „. 
Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft. 
Zweck der Kasse. 
§ 1. 
Die Ilse-Pensionskasse hat den Zweck, den gesamten Beamten, Ar-
beitern und Arbeiterinnen der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft, sowie 
deren Witwen und Waisen, Pensionen nach Massgabe der folgenden Be-
stimmungen zu gewähren. Eine Beitragsleistung seitens der Pensions-
kassenmitglieder findet nicht statt, vielmehr werden die erforderlichen 
Mittel von der Gesellschaft aufgebraeht. 
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Vermögen der Pensionskasse. 
§ 2. 
Das Vermögen der Pensionskasse besteht: 
a) aus dem von der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft bisher zu 
diesem Zwecke angesammelten und laut Beschluss des Aufsichts-
rates vom 19. März 1907 der Pensionskasse zu überweisenden 
Betrage von 
Mark 893802.98, 
b) aus weiteren Zuweisungen aus den Erträgnissen dieser Gesell-
schaft mit jährlich mindestens 
Mark 150000. - , 
welche so lange gewährt werden, bis das Gesamtvermögen der 
Kasse einschliesslich der zum Kapital geschlagenen Zinsen auf 
Mark 3 000 000. -
angewachsen ist. 
Anlage des Kassenvermögens. 
§ 3. 
Das Vermögen der Pensionskasse verbleibt im Eigentum der llse, 
Bergbau-Aktiengesellschaft. Dasselbe wird in mündelsicheren Wert-
papieren oder Hypotheken angelegt. 
Laufende Einnahmen. 
§ 4. 
Die laufenden Einnahmen der Pensionskasse bestehen : 
a) aus den jährlichen Zinsen des vorhandenen Vermögens, 
b) aus freiwilligen Zuwendungen. 
Verwaltung der Pensionskasse. 
§ 5. 
Die Verwaltung der Pensionskasse erfolgt durch: 
1. den Verwaltungs-Ausschuss, 
2. den Vorstand der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft, 
3. das ständige Schiedsgericht. 
Pensionsberechtigung. 
§ 6. 
Die Pensionsberechtigung beginnt für alle im § 1 bezeichneten 
.Personen: 
1. nach Ablauf von 10 ununterbrochenen Dienstjahren, 
2. ohne Rücksicht auf die Dauer der Dienstzeit bei Invalidität, 
welche durch Unfälle bei Ausübung des Dienstes ohne eigenes 
grobes Verschulden herbeigeführt ist. 
' 
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Betr"igt die Di nstzeit in diesem Falle weniger als 10 Jahre, 
so wird eine Dienstzeit von 10 Jahren angenommen. 
Die gesnmte bishet·i[re ununterbrochene Dienstzeit bei der in § 1 
bezeichneten Gesc.>llscbnft und bei <leren Rechtsvorgängerin, der Firma 
Kuuheim & Co., roh Ilse, wird allen heut in Beschäftigung stehenden 
Personen in vollem Umfange angerechnet. 
Die für die Pensionekas e anrechnungsfäbige Tätigkeit beginnt mit 
dem vollendeten 18. J1ebensjabre. 
Nach Einkitt der Pensionsber chtigong erfolgt die Eintragung in 
di Pensionskassen-Stammrolle unter Aushändigung eines auf den Namen 
des Pensionsberechtigten ausgestellten Exemplares dieser Satzungen. 
Pensionsanspruch. 
§ 7. 
Der Pensionsanspruch tritt ein: 
1. in Höhe J r vollen Pension: 
a) wenn die Pensionsberechtigten entweder infolge von Krankheit 
oder vorgerücktem Alter oder durch die Folgen ,eines ohne 
eigenes grobes Verschulden herbeigeführten nfalle dauernd 
und voll tiindig erwerbsunfähig geworden sind, 
b) nach vollendeter 30jähriger ununterbrochener Dienstzeit bei einem 
L bensalt r von wenig tens 55 Jahr n ohne Rücksicht auf eine 
etwa noch vorhandene Erwerbsfähigkeit; 
2. in Höhe der halben Pension: 
wenn b i den Pensionsberechtigten au11 den unter 1. a) be-
zeichnet n U reo.cheu eine teilweise Erwerbsunfähigkeit einge-
treten ist. 
Der Anspruch auf eine Halbpension tritt dann ein, wenn 
die Pensionijberechtigien nur noch imstande sind, nicht mehr als 
etwa die Hälfte des bisherigen durchschnittlichen Verdienstes 
zu erzieleu. 
Dfo Berechnung der Pension erfolgt nach Massgabe der §§ 9 und 10. 
§ . 
Die P nsionierung n köuuen auch auf Zeit beschlossen werden, 
wenn die Möglichkeit der Wi dererlangung der Erwerb fähigkeit vor-
handen ist. 
. Auf Be chluss des Verwaltung aussehe ses fallen b i Wiedereintri~ 
einer vollen Erwerbsfähigk it die zugebilligten Pensionsbeträge fort, bei 
Wiedereintritt einer halben .F,rwerbsfähigkeit ermä sigen sie ich auf die 
Ralbpeneion. 
In diesem .f.i'alle et bt es <lern B rechiigten frei, eine der früheren 





Die volle Pension beträgt nach 10 jähriger Dienstzeit 20 °1o des 
Jahres-Einkommens. Dieselbe steigt für jedes weitere volle Dienstjahr 
um 2 °lo und endet nach vollendetem 30. Dienstjahre mit dem höchsten 
Satze von 60%. Eine Steigerung über diesen Satz hinaus findet in keinem 
Falle statt. 
§ 10. 
Als pensionsfähiges Einkommen soll das im Durchschnitt der letzten 
3 Jahre vor der Pensionierung bezogene bare Jahres-Einkommen gelten. 
Sollten Pensionsberechtigte während dieser Zeit infolge von Krank-
heit oder Unfall Ausfälle an ihrem Jahres-Einkommen erlitten haben, so 
sollen dieselben bei der Ermittelung des pensionsfähigen Einkommens nicht 
in Anrechnung gebracht werden. 
Zu dem pensionsfähigen baren Jahres-Einkommen rechnen auch 
Gewinnbeteiligungen, Prämien und Weihnachtsgelder. 
Das höchste pensionsfähige Jahres-Einkommen der Pensionsberech-
tigten beträgt Mark 5000.- . Grössere .Jahres-Einkommen werden nur 
bis zu dieser Höhe in Ansatz gebracht. 
Anrechnung anderer Renten. 
§ 11. 
Auf die zu gewährenden Jahres-Pensionsbeträge werden etwaige 
den Pensionären gewährte Unfallrenten mit 60 %, Knappschaftsrenten 
mit 40 °/0 angerechnet. Alters- und lnvaliditätsrenten sollen nicht zur 
Anrechnung gelangen. 
Auf einstimmigen Beschluss des Verwaltungs-Ausschus8es kann in 
Ausnahmefällen von der Anrechnung der Unfall- oder Knappschaftsrenten 
ganz oder teilweise abgesehen werden. 
Pensionsanträge. 
§ 12. 
Der Antrag auf Pensioniertmg kann erfolgen: 
a) von den Berechtigten oder deren Angehörigen, 
b) von der Gesellschaft. 
Der Antrag zu a) muss enthalten: 
1. die Veranlassung zur Pensionsnachsuchnng, 
2. die Anzahl der Dienstjahre, 
3. Angaben über die Familienangehörigen. 
Im Falle b) ist der Nach weis der gänzlich oder teilweisen Erwerbs-
uufähigkeit nicht erforderlich, vielmehr beschliesst der Verwaltungs-Aus-
schuss die Pensionierung, nachdem der Antrag durch die Gesellschaft 
gestellt worden ist. 
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Alle Anträge auf Pensionierung sind an den Vorsitzenden des 
Verwaltungs-Ausschusses zu richten. 
§ 13. 
Pensionsanträge, welche von dem Verwaltungs-Ausschoss abgelehnt 
wurden, dürfen erst nach Verlauf von mindestens drei Monaten nach 
Zustellung des rechtskräftigen ablehnenden Entscheides abermals zur 
Beschlussfassung vorgelegt werden. 
Bewilligung und Zahlung der Pensionen. 
§ 14. 
Die Beschlussfassung über die eingegangenen Pensionsanträge erfolgt 
durch den Verwaltungs-Ausschuss in ordentlichen Sitzungen. 
Der Verwaltungs-Ausschuss ist berechtigt, zur näheren Feststellung 
entweder durch den Werksarzt oder durch Spezialärzte ärztliche Gut-
achten oder sonstige Nachweise über die Erwerbsunfähigkeit zu verlangen. 
Die auf Grund des Beschlusses des Verwaltungs-Ausschusses er-
folgten Pensionsbewilligungen werden den Pensionären sowie dem Vor-
stand der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft schriftlich mit.geteilt. Diese 
Mitteilungen sind von dem Vorsitzenden des Verwaltungs-Ausschusses, dem 
Schriftführer und dem Kassierer unterschriftlich zu vollziehen. 
§ 15. 
Die Zahlung der Pension erfolgt monatlich im voraus. 
Falls die Pe~ion von den Pensionären nicht persönlich an der 
Geschäftskasse der Gesellschaft oder einer ihrer Zahlstellen in Empfang 
genommen wird, so haben dieselben vierteljährlich unter Angabe ihres 
Aufenthaltsortes einen beglaubigten Nachweis darüber zu erbringen, dass 
sie noch am Leben und dass keine Veränderungen in ihren Familien-
verhältnissen eingetreten sind. 
Den gleichen Nachweis haben auch die Hinterbliebenen beizubringen, 
~eichen fortlaufende Bezüge aus der Pensionskasse zustehen. Bei Witwen 
ist darin gleichzeitig zu bescheinigen, dass dieselben sich nicht wieder 
verheiratet haben. 
Diese Bescheinigungen können auch von einem etwa bestellten Pfleger 
oder Vormund ausgestellt werden, der dann die Verantwortung für die 
Richtigkeit derselben übernimmt. 
Pensionszahlungen an Hinterbliebene. 
§ 16. 
Witwen von Pensionsberechtigten erhalten, sofern die Ehe vor 
oder während der Dienstzeit eingegangen war, bis zu ihrem Lebensende 
oder ihrer Wiederverheiratung die Hälfte desjenigen Betrages, welcher 
dem Ehemanne zur Zeit seines Ablebens als Pension zustand oder zu-
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gestanden hätte, wenn er zu dieser Zeit pensioniert worclen wäre. An 
Witwen von Pensionären, welche erst nach der Pensionierung geheiratet 
haben, dürfen Pensionen nur in besonderen Ausnahmerällen "ewährt 
werden. 
Ist eine Witwe mindestens 20 Jahre ,iünger als der verstorbene 
Ehemann, so wird für jedes angefangene .Jahr des Altersunteri!chiedes 
über 20 Jahre 5% der derselbeu zustehenden Witwenpension in Abzug 
gebracht. Falls die Ehe 10 Jahre vor der Pensionierung geschlossen 
ist, kommt die e Bestimmung nicht zur Anwendung. Diese Abzüge 
haben auf die Berechnung der nachbezeichneten Unter tützungen für 
Waisen keinen Einfluss. 
Die ehelichen und diesen nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch gleich 
geachteten Kinder cler pensionsberechtigten Personen erhalten nach dem 
Tode des Vaters bis zu ihrem vollendeten 15. Lebensjahre je ein Drittel 
des Witwenpensionsbetrages. Vollständig verwaiste Kinder erhalten das 
Doppelte dieses Betrages. 
Die Gesamtbezüge der Witwe mit ihren Kindern bezw. der Voll-
waisen allein dürfen den Pensionsbetraa nicht übersteigen, welcher dem 
Pen ionsberechtigten zustand. 
Im Falle der Wiederverheiratung erhält die ·witwe eiM einmalige 
Abfindung in Höhe des doppelten Betrages ihrer Jahresrente. 
Die Zahlung der Waisengelder an die Halbwaisen wird hiervon 
nicht berührt. 
Unterbrechung der Dienstzeit. 
17. 
Sollten Angehörige der Gesellschaft, nachdem sie länger als 10 Jahre 
in den Diensten derselben stand n, wegen mang lnder Beschäftigung 
entlassen werden oder mit der Berechtigung zum \Vi dereintritt aos-
scheiden, so bleibt die Pensionsberechtigung, wie solche bei dem Dienst-
austritt vorhanden war, fünf Jahre lang bestehen und es wird deu 
lietreffenden Personen eine BeBcheinigung hierüber ausge tellt. 
Die Entlassenen haben ihren jeweilirren Aufenthaltsort der Gesell-
schaft anzuzeigen. Leisten di Betreffenden einer innerhalb fünf Jahre 
von der Gesellschaft an sie unter ihrer letzten bekannten Adresse erlassenen 
Aufforderung zum Wiedereintritt Folge und zwar: 
1. Beamte innerhalb eines halben J a.hres n11ch derselben, 
2. Arbeiter und Arbeiterinnen innerhalb vier Wochen nach der-
elben, so werden die früher geleisteten Dien tjahr voll nng rechnet. 
G langen die Betreffenden innerhalb fünf .T o.hren nicht wieder zur 
Einstellung, so erhalten dies lben auf ihren Antrag ino einmalige Ab-
findung in Höh de dreifachen J uhresbetrag s der von ihnen zur .Zeit 
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des Ausscheidens erdienten vollen Pension. Der Antrag muss vor Ab-
lauf der fünf Jahre gestellt werden. 
Werden Angehörige der Gesellschaft zum :Militär einberufen, und 
nehmen dieselben nach Ableistung der gesetzlichen Dienstpflicht unmittelbar 
nach. ihrer Entlassung die Beschäftigung bei der Gesell chaft wieder auf, 
so w1.rd nicht nur die frühere Dienstzeit, sondern auch die Militärdienst-
zeit bei der Pensionsber·echnung voll angerechnet. 
Verlust der Pensionsberechtigung. 
§ 18. 
Die Pensionsberechtigung verlieren alle diejenigen Personen, welche: 
a) freiwillig ans den Diensten der Gesellschaft ausscheiden, 
b) ihre gänzliche oder teilweise Erwerbsunfähigkeit nachweislich 
durch eigenes Verschulden herbeigeführt haben, 
c) wissentlich und absichtlich die Interessen der Gesellschaft ge-
schädigt haben oder zu schädigen versuchten, 
d) durch unrichtige Angaben die Pension erschlichen haben, 
e) in den Fällen des § 17 einer innerhalb fünf Jahren nach dem 
Ausscheiden aus den Diensten der Gesellschaft an sie unter ihrer 
letzten bekannten Adresse erlas enen Auffordernug zum Wieder-
eintritt innerhalb <ler dort vorgesehenen Frist nicht Folge leisten. 
Uebertra.gung und Beschlagnahme der Pension. 
§ 19. 
Pension und Unterstützungen können nicht an Dritte übertragen 
Werden. lm Falle der Pfändung ruht die Verpflichtung zur Pensions-
zahlung für die Dauer <ler Pfändung. 
Verwaltungs-Ausschuss. 
§ 20. 





Die Geschäftsführung der Pensionsknsse erfolgt durch den Ver-
Waltungs-Ausscl1uss welcher nach l\Iassgabe des § 21 ernannt bezw. ge-
wählt wird. Für j~den Vertreter ist ein Stellvertreter zu wählen bezw. 
zu ernennen. 
§ 21. 
Die Ilso, Bergbau-Aktiengesellschaft ernennt für den Verwaltungs-




den Kassierer und 
fünf Beisitzer. 
Die weiteren Beisitzer werden vou clen Pensionsberechtigten 
dergestalt gewählt, dass dü• Beamtenschaft die Hälfte aus sich und die 
gesamte Arbeiterschaft, die andere Hälfte aus sich durch den gesetzlichen 
Arbeiter-Ausschuss wählt. Die \V ahlen finden zuerst, die Ernennungen 
zuletzt statt. 
Wählbar in den Verwaltungs-Ausschuss ,sind Pen ionsberecbtigte, 
welche das 30. Lebensjahr vollendet haben. 
Pensionäre sind nicht wählbar. 
Beantragt ein Mitglied des Verwaltungs-Ausschusses seine Pensio-
nierunJ, so hat dasselbe bei dem Antrage sein Amt niederzulegen. 
In dem Verwaltungsau schuss soll n stets 8 Beamte und Arbeiter 
vorhanden sein. 
Die einzelnen Betriebsabteilungen sollen durch Arbeitervertreter 
m dem Verwaltungs-Ausschuss vertreten sein. 
Es sollen also vorhanden sein je ein Arbeitervertreter: 
a) der Grube und Brikettfabrik Ilse, 
b) „ „ Renate, 
c) ,, „ Eva, 
<l) " " „ Anna-Mathilde, 
e) " „ „ ., Marga, 
f) der Ziegeleien, 
g) der W erktätten, 
h) der sämtlichen Nebenbetrieb 
§ 22. 
Die Wahlen erfolgen entweder durch Stimmzettel oder auf E~~ 
heitsbeschluss durch Zuruf. Für die Wahlen ist die absolute Mehrhel 
erforderlich. 
In den W ablv rsammlungen führt ein Mitgli d des Vorstandes ~er 
Gesellschaft oder ein von dem letzteren zu ernenuender Vertreter den Vorsitz· 
Die gewählten Pensionsberechtigten haben ich sofort über die An-
nahme der Wahl zu erklären. 
Das Amt ist ein unbe oldetes Ehrenamt und darf nur in besonders 
dringenden Fällen abgelehnt werden. 
D ·e W hl fi d U J · M t Dezember statt. l a en n en a e zwei ahre un ona 
Die Ausscheidenden sind wieder wählbar. 
Die Einladungen zur Wahl erfolgen entw der schrütlicb oder 
d d v~ urch öffentliche Bekanntmachungen durch den Y orsitzenden es 
waltungs-Ausschusses. 
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Obliegenheiten des Verwaltungsausschusses. 
§ 23. 
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Der Verwaltungs-Ausschuss prüft die Wahlen der Mitglieder und 
ist berechtigt, bei UnrC'gelmässigkeiten dieselben für ungültig zu erklären 
und durch seinen Vorsitzenden eine Neuwahl zu veranlassen. 
Der Vorsitzende des Vl•rwaltungs-Ausschusses beruft die erforderlich 
werdenden Sitzungen und ist derselbe für eine fachgemä se Geschäfts-
führung verantwortlich. Er hat zu diesem Zwecke auch die Kassenführun"' 
eingehend zu überwachen und alljährlich viermal zu prüfen. 
Der Schriftführer erledigt den gesamten Schriftwechsel, auch ist er 
für die Niederschriften über die Sitzungsbeschlüsse verantwortlich, welche 
von dem Vorsitzenden, dem chriftfübrer und von einem Beisitzer zu 
vollziehC'n und in einem besonderen Buche aufzubewahren sind. 
Der Kassierer ist für eine ordnungsgemässe Kassen- und Buch-
führung verantwortlich und hat derselbe Pensionsbeträge nur nach ].\foss-
gabe ~ der Bescl1lüss des Verwaltungs-Ausschusses zu zahlen. 
Dem G samt-Verwaltungs-Ausschuss liegt ob: 
a) die Prüfung des nach Ablauf eines jeden Verwaltungsjahres, 
als welches das Kalenderjahr angenommen ist, vorzulegenden 
Rechu ung abschlusses, 
b) die Beschlussfassung über alle Anträge der Gesellschaft, der 
Ausschuss-Mitglieder oder der Passionskassen-Mitglieder, 
c) die Beschlussfassung über die zu bewilligenden Pensionen. 
Die Bewilligung von Pensionen :finden dergestalt statt, dass ausser 
dem Vorsitzenden über alle von den Beamten vorliegenden Anträge 
lediglich die Beamtenvertreter und über all aus der Arbeiterschaft 
stammenden Anträge nur die Arbeitervertreter beschliessen. 
Zu alleu Beschlussfassungen müssen mindestens zwei Drittel der 
Mitglieder des Verwaltungsausschusses oder für die behinderten deren 
tellvertreter Mwesend sein. 
Mit Ausnahme des § 11 müssen alle Beschlüsse mit zwei Drittel 
Mehrheit gefasst werden. 
Bei Beschlussfassungen, w lche ein Ausschussmitglied oder dessen 
Verwandte betreffen, ist ersteres nicht stimmberechticrt, vielmehr hat der 
für dasselbe gewählte tellvertreter einzutreten. 
Der Verwaltungsausschuss führt die Geschäfte bis zur Wahl und 
Ernennung des neuen Ausschusses fort. 
Berufungen gegen die Entscheidungen des Verwaltungs-Ausschusses 
und des Vorstandes. 
24. 
Gegen die Beschlüsse des Verwaltungs-Ausschusses steht den betrof-
fenen Pensionsberechtigten innerhalb 8 Wochen nach Zustellung des Be-
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schlusees das Recht zu, die Entscheidung des Vorstandes der Ilse, Bergbau· 
Aktiengesellschaft anzurufen. 
Der letztere ist berechtigt, entweder die Be chlüsse des Verwaltungs-
Ausschueses zu bestätigen oder die Beschwerd dem Verwaltungs-Ausschuss 
zur nochmaligen Prüfung und Beschlussfassung zurückzugeben oder dem 
Schiedsgericht zur Entscheidung zu überweisen. 
Ebenso steht dem Vorstande der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft 
das Recht zu, die Entscheidung des chiedsgerichtes herbeizuführen, 
sofern nach der Ansicht des Vor tandes die von dem Verwaltungs-Aus· 
schuss festgesetzten Pensionen (§ 14) od r Abfindungen (§ 17) unrichtig 
bemessen sind oder Pensionen oder Abfindungen zu nrecht bewilligt 
oder versagt sind. 
Glaubt ein Pensionsberechtigter sich bei der Entscheidung des Vor-
standes der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft nicht beruhigen zu sollen, so 
steht ihm innerhalb obiger Frist das Recht der Anrufung des Schiede· 
gericbtes zu. 
Die bezüglichen Anträge sind dem Vorsitzenden cl Verwaltungs· 
Ausschusses zuzustellen, welcher dieselben abschriftlich dem Vorstande der 




Bei allen etwa vorkommenden Streitigkeiten wird der ordentliche 
Rechtsweg hiermit ausgeschlossen und unterwerfen sich die gesamten 
Pensionsberechtigten dem Spruch des Schiedsgerichts. 
Die Bntscheidungen de Schiedsgerichts sind endgültig. 
Dieses Schiedsg riebt besteht au. drei Mitgliedern und wird wie 
folgt zusammengesetzt: 
1. aus einem von dem Königlichen Oberbergamte zu Hall a./S. 
zu ernennenden Mitgliede, 
2. aus einem vom Aafäichtsrate d r llse, Bergbau-Aktienge ellscbaft 
zu bestimmenden Mitgliede de~ Aafsichtsrates, 
3. aus einem von dem Verwaltungs-Ausschusse zu wählenden ste~­
vertretenden Mitgliede des V rwaltungs-Ausschns e:, welches lll 
dem Be chwerdefalle nicht mitgewirkt hat. 
Die cLiedsrichter wählen aus ihrrr Mitte d n Obro nn. 
owobl die Ilse, Bergbau-Aktieuges llscbaft als auch der Wider-
sprucberhebeude iRt berechtigt, sich bei d m chiedsgericbt vertreten 
zu lassen. 




Die gesamten vorstehenden Bestimmungen und Berechtigungen finden 
auch auf alle der Ilse-Woblfahrtsgesellschaft mit beschränkter Haftang, 
Grube Ilse, angehörenden Angestellten Anwendung. 
Auflösung der Pensionskasse. 
§ 27. 
Sollte die Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft aufgelöst werden, so 
findet die Liquidation der Pensionskasse nach Massgabe der folgenden 
Bestimmungen statt. 
Die von den alsdann vorhandenen Pensionären, Witwen und Waisen 
bezogenen Pensionen and Unterstützungen sowie die bis dahin erdienten 
Ansprüche der bei der Auflösung noch in den Diensten der Gesellschaft 
stehenden, nach § 6 pensionsberechtigten Personen werden nach ver-
sicherungstechnischen Grundsätzen kapitalisiert und durch einmalige Kapi-
talszahlung abgelöst. 
Ist der Vermögensbestand der Pensionskasse grösser, als die sich 
nach Massgabe der Satzungen für die vorbezeichneten Personen ergebenden 
Beträge, so verbleibt der U eberschuss des Vermögens der Ilse, Bergbau-
Aktieng sellschaft. Reicht das vorhandene Pensionskassenvermögen zur 
Bestreitung der satzungsgemiiss für diese Personen sich ergebenden Ab-
findungsbeträge nicht aus, so werden alle Ansprüche dem jeweiligen Ver-
mögensstand der Pensionskasse entsprechend nach gleichen Grundsätzen 
ermässigt. An das übrige Vermögen der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft 
haben die vorerwähnten Personen keinen Anspruch. 
Aenderungen der Satzungen. 
§ 28. 
Aenderungen der Satzungen können nur auf Antrag oder mit Zu-
stimmung der Dse, Bergbau-Aktiengesellschaft durch Beschluss des Ver-
waltangs-Ausschusses erfolgen und erfordern zu ihrer Gültigkeit die An-
wesenheit von vier Fünftel aller Mitglieder des Verwaltungs-Ausschusses 
und die Zustimmung von zwei Drittel der Anwesenden. 
War die zum Zwecke der Aenderung der Satzungen einberufene 
Versammlung nicht beschlussfähig, so entscheidet die nächste Versammlung 
0 hne Rücksicht auf die Zahl der Erschienenen mit zwei Drittel Stimmen 
aller Anwesenden über die vorzunehmende Aenderung. 
§ 29. 
obald das Vermögen der Pensionskasse die Höhe von 
Mark 3000000.-
erreicht hat, ist die Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft berechtigt, sich von 
allen durch diese Satzungen übernommenen Verpflichtungen dadurch zu 
Kr !I g er, Braunkohlenindustrie der Niederlausitz 10 
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befreien, dass sie das für die Pensionskasse angesammelte Vermögen auf 
eine besondere Rechtspersönlichkeit überträgt, die ihrerseits die Erfüllung 
der sämtlichen, durch diese Satzungen begründeten Verpflichtungen an 
Stelle der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft übernimmt. Soweit diese 




Diese Satzungen treten mit dem 15. Oktober 1907 in Kraft. 
Das erste Geschäftsjahr endet am 31. Dezember 1907. 
Grube Ilse, den 3. Oktober 1907. 
Der Vorstand 
der „Ilse", Bergbau-Aktiengesellschaft. 
Schumann. Müller. Schmits. 
Die vorstehenden Satzungen haben die Zustimmung des Aufsichts-
rates gefunden und sind in der heutigen ausserordentlichen General-
versammlung von den Aktionären der Gesellschaft genehmigt worden. 
Berlin, den 3. Oktober 1907. 
Der Aufsichtsrat 
der „Ilse", Bergbau-Aktiengesellschaft. 
A. G. Wittekind, Vorsitzender. 
Kasernenordnung 
für die 
Arbeiter der Ilse, Bergban-A.ktiengesellseha.ft 
zu Grube llse. 
§ 1. 
Jedes Kasernenquartier wird mit Mark 3.00 für den Monat be· 
rechnet. 
Dieser Betrag, in dem die Kosten für die Stubenreinigung inbe· 
griffen sind, wird von der monatlichen Schlusslöhnung gekürzt. 
§ 2. 
Für jede Stube wird ein Stubenältester bestimmt, der für Ruhe 
und Ordnung zu sorgen und darauf zu halten hat, dass die Kasernen· 
ordnung befolgt wird. 
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Jeder Stubenbewohner hat sich den Anordnungen des Stuben-
ältesten unbedingt zu fügen. 
Beschwerden des Stubenältesten gegen die Stubenbewohner sowie 
der letzteren gegen den Stubenältesten sind beim Werksinspektor anzu-
bringen. 
§ 3. 
Die Kasernenwohnung wird nur den in einem Betriebe der Ilse, 
Bergbau-Aktiengesellschaft beschäftigten Personen und nur für die Dauer 
des Arbeitsverhältnisses gewährt. 
Mit Beendigung des Arbeitsverhältnisses ist die Kaserne sofort zu 
räumen. 
Während Bestehens des Arbeitsverhältnisses steht beiden Teilen 
die Kündigung mit dreitägiger Frist zu. 
§ 4. 
Jeder Kasernenbewohner hat den Empfang der ihm übergebenen 
Gebrauchsgegenstände, wie Strohsack, Decken, Geschirr u. dergl., zu be-
scheinigen und diese Sachen bei seinem Wegzug dem Stubenältesten gut 
erhalten zurück.zugeben. 
Die Stubenbelegschaft haftet im ganzen für das ihr zugewiesene 
allgemeine Gerät, wie Oefen mit Zubehör, Möbel usw.; sie haftet ebenso 
für Beschädigungen des Gebäudes selbst. 
Ist bei Beschädigungen des Mobiliars oder des Gebäudes und seiner 
Bestandteile der 1'äter nicht zu ermitteln, so hat die Stubenmannschaft 
den Schaden gemeinschaftlich zu tragen. Ist mit Grund anzunehmen, 
dass bei mutwilligen Beschädigungen der Täter der Stubenbelegschaft 
bekannt ist, von dieser aber nicht angegeben wird, so steht der Arbeit-
geb rin die Bestrafung jedes einzelnen Stubenbewohners frei. 
§ 5. 
Fremde dürfen in die Stube nicht mitgebracht werden 
und dort auch nicht nächtigen. Bei Zuwiderhandlungen 
hierg gen zahlt jeder zu der betreffenden Stube gehörige 
lv.Iann 20 Pfennig Strafe. Die Stubenältesten zahlen das 
Doppelte. 
§ 6. 
Von dring nden, z. B. durch Krankheit gebotenen Fällen abge-
sehen, darf Licht im Sommer nur bis 11, im Winter nur bis 10 Uhr 
abends in den Stuben brennen. Rauchen in den Betten ist streng ver-
boten. 
D r Stubeniiltest 
Stuben verantwortlich. 
§ 7. 
ist für die Reinlichkeit und Ordnung in den 
Er darf keinen Mann aufnehmen, der nicht eine 
148 Anhang 
von der Arbeiterannahmestelle oder von der Werksinspektion ausgestellte 
Aufnahmebescheinigung beibringt. 
Der Stubenälteste hat den Aufzunehmenden genau zu untersuchen 
und hierbei sein Hauptaugenmerk auf das Vorhandensein von Ungeziefer. 
und von ansteckenden Krankheiten zu richten. Er hat bei Bedenken der 
Werksverwaltung sofort Anzeige zu erstatten. 
Jeder Kasernenbewohner ist verpflichtet, sich auf ergehende An-
ordnung der Werksverwaltung einer Reinigung sowie ärztlichen Unter-
suchung zu unterziehen. 
§ 8. 
In jeder Stube muss eine die Namen der Bewohner enthaltende 
Tafel aushängen. Ferner ist an jedem Bett eine Tafel mit dem Namen 
desjenigen anzubringen, dem das Bett zur Benutzung überwiesen worden 
ist; nur dieser darf ausschliesslich in demselben schlafen. 
Jeder Stubenbewohner hat sein Bett sofort nach dem Aufstehen in 
ordnungsmässigen Zustand zu bringen, andernfalls dies auf seine Kosten 
geschieht. Für jeden einzelnen solchen Fall sind 10 Pfennig zu ent-
richten. 
§ 9. 
Es ist verboten, mit Stiefeln oder Schuhen in den 
Betten zu liegen. Die Fussbekleidungen dürfen nur unter 
den Betten stehen, di e Reservekleidungsstücke sind auf-
zuhängen. 
Für die tägliche Aufräumung de1· Stube bestimmt der Stubenälteste 
einen wöchentlich wechselnden Stubendienst. 
Der Stubendiensthabende muss aus einem in der Stube befindlichen 
Aushange ersichtlich sein. Er hat an jedem Morgen vor 6 Uhr die .Ab-
gänge hinauszutragen und frisches Wasser zu holen. 
Es ist dafür zu sorgen, dass die ordnungsmässig hergerichteten 
Betten stets bis 8 Uhr früh aufgedeckt stehen und die Fenster täglich 
während mehrerer Stunden geöffnet werden. 
Sonntags müssen sich alle Stubenbewohner an der 
Aufräumung beteiligen. 
§ 10. 
Es ist streng verboten, in der Stube selbst oder in 
deren Nähe die Notdurft zu verrichten, Schmutzwasser 
auszugiessen oder Schutt und Abgänge vor die Tür zu 
werfen, vielmehr sind hierfür lediglich die dazu bestimm-
ten Aborte und Gruben zu benutzen. 
§ 11. 
Feuerungsmaterial zum Heizen der Stuben sowie zum Kochen 
liefert die Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft in ausreichenden Quantitäten. 
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Den Kasernenbewohnern wird grösstmögliche Sparsamkeit im Verbrauch 
des Brennmaterials zur Pflicht gemacht. 
§ 12. 
Kommt ausserhalb der Arbeitszeit auf einem Ilse-W erk Feuer aus, 
so hat jeder Stubenälteste seine Mannschaft so schnell als möglich nach 
dem Werkshofe zu führen und sich mit derselben dem Werksinspektor 
zur Verfügung zu stellen. Einzelnes Hinzulaufen ist verboten . 
.Jeder Arbeiter ist unweigerlich zur Rettungsarbeit bei Feuer und 
anderen Unglücksfällen in jedem Teile des Werkes und zu jeder Stunde 
verpflichtet. 
§ 13 . 
.Jede Schlägerei hat ohne Rücksicht auf ihre Ursache 
die sofortige Ausweisung der Beteiligten aus der Kaserne 
~ur Folge. 
§ 14. 
Dem Werksinspektor und dessen Organen muss der Zutritt zu den 
Räumen und die Besichtigung aller in den Stuben vorhandenen Sachen 
zu jeder Zeit gestattet werden; ihren Anordnungen ist unbedingte Folge 
zu leisten. 
§ 15. 
Die Schränke, Reisekörbe und dergl. müssen ver-
schlossen gehalten wer den. 
Für den Verlust oder die Beschädigung der in die Kaserne ein-
gebrachten Sachen aller Art leistet die Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft 
keinerlei Schadenersatz. Dagegen wird die Werkskasse grössere Geld-
summen und W ertsaohen auf Verlangen der Arbeiter unter voller Ver-
antwortlichkeit der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft in Verwahrung nehmen. 
§ 16. 
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser Kasernen-
ordnung werden mit Geldbusse bis zu 2 Mark für jeden U ebertretungs· 
fall oder mit sofortiger Ausweisung aus der Kaserne bestraft. 
Das Recht der Dse, Bergbau-Aktiengesellschaft auf gerichtliche 
Verfolgung bleibt unberiihrt. 
Die Geldstrafen fliessen in die Arbeiter-Unterstützungskasse. 






mit der dazu gehörenden 
Brikett-Fabrik 
der Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft zu Grube llse. 
Allgemeine Bestimmungen. 
§ 1. 
Die Arbeiter des 
Bra.unkohlenbergwerks "Ilse" 
mit der dazugehörigen Brikettfabrik sind verpflichtet, a.n Werktagen und 
soweit es nötig und gesetzlich zugelassen ist, auch an Sonn- und Fest-
tagen alle beim Betriebe vorkommenden Arbeiten auszuführen, die ihnen 
von ihren Vorgesetzten angewiesen werden und haben dabei den ihnen 
erteilten besonderen Anordnungen Folge zu leisten. 
Die Arbeiter haften für den durch Vorsatz oder Fahrlässigkeit 
verursachten Schaden, insbesondere auch für die gute Aufbewahrung und 
die richtige Verwendung der ihnen übergebenen ezähe, Werkzeuge und 
Materalien nach Massgabe der gesetzlichen Vorschriften. 
§ 2. 
Die Arbeiter haben die für den Beginn und die Beendigung der 
Werksarbeit festgesetzten Stunden pünktlich einzuhalten. 
Wer zu spät oder wer in betrunkenem Zustande zur Arbeit komrot, 
kann für die betreffende chicht von der Arbeit ausgeschlossen werden. 
Kein Arbeiter darf ohne Urlaub oder ohne unvorhergesehene 
zwingende Gründe feiern. Urlaub hat der Arbeiter spätestens tags zuvor 
bei seinem nächsten Vorgesetzten nachzusuchen. 
Muss der Arbeiter infolge von unvorhergesehenen zwingenden Grün· 
den feiern, so hat er dies seinem nächsten Vorges tzten so bald als mög-
lich unter Angabe der Gründe anzuzeigen. 
§ 3. . 
Glaubt der Arbeiter bei Uebernahme und Ausführung der ihm 
übertragenen Arbeiten oder beim V erlassen seines Arbeitspunktes irg~nd 
welche Umstände wahrzunehmen, durch die sein oder seiner Mitarbeiter 
Leben und Gesundheit gefährdet oder der Betrieb benachteiligt werden 
könnte, so hat er sofort dem Beamten und den etwa in der Nähe befind-
lichen Arbeitern hiervon Kenntnis zu geben. . 
Sind die Arbeiter auf Ablösung angelegt, so haben sie sich ~eun. 
Schichtwechsel über den Stand der Arbeit untereinander zu verständigen.. 
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§ 4. 
Dienstliche Anliegen und Beschwerden hat der Arbeiter seinem 
nächsten Vorgesetzten bezw. dem Betriebsführer, und wenn er sich bei 
dessen Bescheide nicht beruhigen will, dem Werksbesitzer oder dessen 
Vertreter vorzutragen. Um Anliegen oder Beschwerden vorzutragen, 
dürfen sich höchstens drei Personen gleichzeitig einfinden. 
Die Tätigkeit und Zuständigkeit des Arbeiterausschusses werden 
durch besondere Satzungen g regelt. 
Annahme der Arbeiter. 
§ 5. 
Die Annahme von Arbeitern geschieht nur a.uf dem Werke durch 
den Bergwerksbesitzer bezw. dessen Vertreter oder durch den Betriebs-
führer oder durch den dazu bestimmten Beamten. 
Bei der Annahme hat der Arbeiter seine Ausweispapiere vorzu-
legen, wozu auch ein etwaiger Ausweis über sein Verhältnis zur Knapp-
schaft oder zur Alters- und Invalidenversicherung gehört. 
Dem Arbeiter wird bei der Annahme ein Abdruck der Arbeits-
ordnung ausgehändigt. Er hat deren Empfang zu bescheinigen und ver-
pflichtet sich durch diese Namensunterschrift, die Bestimmungen der Ar-
beitsordnung inne zu halten. 
Arbeitszeit. 
§ 6. 
Die rog lmässige tägliche Arbeitszeit - die Schicht - beginnt: 
a) für das Bergwerk um 6 Uhr morgens oder abends und endigt 
um 51/2 Uhr abends oder morgens. Sie wird durch eine Ruhe-
pause von einer Stunde und durch eine Ruhepause von einer 
halben tunde unterbrochen. 
b) für die Brikettfabrik um 6 Uhr morgens oder abends nnd endigt 
um 6 Uhr abends oder morgens. Sie wird durch eine Ruhepause 
von einer Stunde und zw i Ruhepausen von zusammen einer 
tunde unterbrochen. 
Die Zeit der· Ein- und Ausfahrt der unter Tage beschäftigten Ar-
beiter wird in die regelmässig Arbeitszeit eingerechnet. Bei Seilfahrt 
erfolgt die Regelung der Ein- und Ausfährt durch eine Fahrordnung, die 
durch Anschlag bekannt gegeben wfrd. 
l!,ür die w iblichen und jugendlichen Arbeiter werden Beginn und 
Ende der täglichen Arbeitszeit, sowie die ihnen zu gewährenden Ruhe-
pausen nach den gesetzlichen Bestimmungen festgelegt und durch An chlag 
bekannt gemacht. 
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Die Arbeiter sind verpflichtet, sich bei Beginn der Arbeit anzu-
melden und nach Beendigung der Arbeit abzumelden, Die An- und Ab-
meldung erfolgt entweder beim Verlesen oder durch Marken. 
Dampfkessel, Schwelöfen, alle Feuerungen und solche Maschinen 
und Apparate, die ununterbrochen im Betriebe stehen, dürfen auch wäh-
rend der Arbeitspausen von der bedienenden Mannschaft nicht gänzlich 
verlassen werden, 
§ 7. 
Bei vorhandener Gefahr für die Sicherheit des Lebens und der 
Gesundheit der Arbeiter, sowie für die Sicherheit der Baue und zur Aus-
führung von Notarbeiten ist der Arbeiter verpflichtet, die Arbeit über 
die regelmässige Schichtzeit hinaus fortzusetzen. 
Bei dringlichen Arbeiten, insbesondere wenn durch Mangel an 
Arbeitskräften eine zeitweilige Erhöhung der Arbeitsleistuug bedingt 
wird, müssen die Arbeiter, soweit nicht polizeiliche oder gesetzliche Be-
stimmungen entgegenstehen, nach Ermessen des Bergwerksbesitzers oder 
dessen Stellvertreters über die regelmässige Schichtzeit hinaus bis zu sechs 
Stunden (Ueberstunden) in der Woche und auch an Sonn- und Feiertagen 
arbeiten. 
Wird jedoch eine Verlängerung der regelmässigen Schichtzeit durch 
Mangel an Eisenbahnwagen bedingt, oder durch den Bedarf der Saison-
industrien oder endlich durch ausnahmsweise verstärkten Hausbrand-
bedarf, so kann die Zahl dieser Ueberstunden in der Woche bei der 
eigentlichen Bergarbeit unter Tage und im Tagebaue bis auf 8 Stunden, 
bei sonstigen Arbeiten über Tage bis auf 15 Stunden erhöht werden, 
aber dann an keinem Tage auf mehr als 3 Stunden und höchstens wäh-
rend 13 Wochen im Jahre, 
Die Arbeiter sind ferner verpflichtet, sich auch den Arbeiten auf 
anderen, nicht mehr als 3 km von ihrer Arbeitsstelle entfernten Werken 
des Bergwerksbesitzers zu unterziehen. 
Lohnberechnung. 
§ 8. 
Die Arbeiten werden im Schichtlohne oder im Gedingelohne aus-
geführt; die Entscheidung darüber trifft der Betriebsführer. 
Der Betriebsführer setzt die Schichtlöhne für die einzelnen Arbeiter 
fest, teilt bei gemeinsamer Arbeit mehrerer die Kameradschaften ein,. be· 
stimmt den Kameradschaftsältesten und etwaige Drittelführer, schhesst 
das Gedinge ab und nimmt die Arbeit ab. 
Der Abschluss des Gedinges erfolgt mündlich an der Arbeitsstät~e 
selbst nnd zwar spätestens bis zum Schlusse des vierten Tages. Ist bis 
dahin eine Vereinbarung über die Höhe des Gedinges nicht zustande ge-
kommen, so wird der Lohn für die bereits geleistete Arbeit nach den-
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jenigen Gedingesiitzen bemessen, die für die gleichen oder ähnlichen 
Arbeitsleistungen bereits bestehen. Wird bei Fortsetzung der Arbeit vor 
demselben Arbeitsorte das Gedinge nicht zum Schlusse des vierten Tages 
vereinbart, so ist der Arbeiter berechtigt, die Feststellung seines Lohnes 
nach Massgabe des in der vorausgegangenen Lohnperiode für dieselbe 
Arbeitsstelle gültig gewesenen Gedinges zu verlangen. Die Gedingesätze 
werden von dem Betriebsführer entweder durch Aushang zur Kenntnis 
der Belegschaft gebracht oder unter Aushändigung eines Gedingezettels 
an den Arbeiter in ein Gedingebuch eingetragen, dessen Einsicht jedem 
:im Gedinge beschäftigten Arbeiter bezüglich seines Gedinges gestattet 
werden muss. 
Das Gedinge kann von beiden Teilen mit eintiigiger Kündigung 
aufgehoben werden, falls die dem Abschlusse des Gedinges zugrunde ge-
legten Voraussetzungen eine wesentliche Aenderung erfahren. 
Der Berechnung des Gedingelohnes bei den Gewinnungsarbeiten 
wird die Anzahl der genügend und vorschriftsmässig gefüllten und zu 
Tage geförderten Förderwagen zugrunde gelegt. 
Von ungenügend oder vorschriftswidrig beladenen Förderwagen wird 
der bei der Lohnberechnung zu berücksichtigende Teil durch eine von 
dem Bergwerksbesitzer oder dessen Stellvertreter zu bestimmende Person, 
deren Name durch Anschlag bekannt gemacht wird, unter Abrundung 
nach unten auf Zehntel d s Wageninhaltes durch Messung festgestellt. 
Beschwerden gegen die Feststellung des Lohnanteils sind bei dem Be-
triebsführer anzubringen, gegen dessen Ent cheidung bei dem Bergwerks-
besitzer oder dessen Stellvertreter Berufung eingelegt werden kann. 
Die Arbeiter sind berechtigt, das Verfahren auf ihre Kosten durch 
einen Vertrauensmann überwachen zu lassen. (Allg. B.-G. § 80c Abs. 2.) 
Lohnzahlung. 
§ 9. 
Für Zeit und Art der Abrechnung gelten folgende Bestimmungen: 
Bei der Restlohnzahlung wird jedem Arbeiter eine in das Lohn-
buch eingetragene Abrechnung übergeben, welche er nach Ricbtigbefund 
binnen drei Tagen seinem Betriebsfülirer bescheinigt zurückzugeben bat. 
Nicht erhobene Löhne verfallen nach zwei Jahren zugunsten der 
Arbeiterunterstützungskasse. 
Die Lohnberechnung in der Lohnliste findet auf Grund des Schichten-
und Gedingebuches statt; die Lohnberechnung ist eine monatliche. 
Dreimal monatlich in zehntägigen Zwischenräumen, und zwar am 
zwölften, zweiundzwanzigsten und zweiten, finden angemessene Abschlags-
zahlungen auf den verdienten Lohn statt. Fallen diese Tage auf einen 
Sonn- oder ~,eiertag, so werden die Abschlagslohnungen an dem vorher-
gehenden Tage ausgezahlt. 
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Die Restlohnzahlung findet am achten des nächsten Monats statt, 
Fällt dieser Tag auf einen Sonn- o'der Feiertag, so tritt an seine Stelle 
der nächste Wochentag. 
Jeder Arbeiter hat das Recht, die Lohnliste einzusehen und sich 
von der Richtigkeit der ihn betreffenden Berechnung zu überzeugen. 
Von dem Lohne der Arbeiter dürfen nur in Abzug gebracht werden: 
1. Die Anschaffungskosten für Lebensmittel, die ortsüblichen Miet-
und Pachtpreise für Wohnung und Landbenutzung, die durchschnitt-
lichen Selbstkosten für Feuerung, für regelmässige Beköstigung, 
für Werkzeuge und Stoffe zu den ihnen übertragenen Arbeiten, 
soweit sie ihnen vom Arbeitgeber selbst geliefert werden; 
2. die auf ihren Lohn etwa geleisteten Abschlagszahlungen, Vorschüsse 
oder aus Irrtum zu viel gezahlten Lohnbeträge, der Anteil an dem 
Lohne etwaiger Vertrauensmänner nach § 8 Abs. 7; 
3. Knappschafts- und Krankenkassenbeiträge, sowie die Beiträge zur 
Alters- und Invalidenversicherung; 
4. die ordnungsmässig auferlegten Geldstrafen; 
ö. die nach Massgabe des Gesetzes, betr. die Beschlagnahme des 
Arbeits- und Dienstlohnes, vom 21. Juni 1869 beschlagnahmten 
Lohnbeträge; 
6. die nach Massgabe des § 15 verwirkten Lohnbeträge. 
§ 10. 
Ausser in Krankheitsfällen oder in Fällen sonstiger ernstlicher 
Behinderung ist jeder Arbeiter gehalten, seinen Lohn selbst in Empfang 
zu nehmen. Einwendungen gegen die richtige Auszahlung des Lohnes 
sind vor dem Verlassen der Zahlstelle sofort bei dem auslohnenden Be-
amten, solche gegen die richtige Berechnung des Lohnes binnen 3 Tagen 
bei dem Betriebsführer anzubringen; spätere Beschwerden bleiben un-
berücksichtigt. 
§ 11. . 
Die Arbeiter haben keinen Anspruch auf Lohn für solche Zeite~, 
in denen sie durch einen in ihrer Person liegenden Grund an der Arbeit 
behindert werden, auch dann nicht, wenn die Behinderung ohne ihr Ver-
schulden eintritt und eine verhä.ltnismässi<Y nicht erhebliche Zeit dauert. b 
Kündigung. 
§ 12. 
Das Arbeitsverhältnis wird ausser in den Fällen §§ 18, 14 und 17 
durch eine beiden Teilen jederzeit freistehende, 14 Tage vorher zu e~­
kliirende Kündigung aufgelöst. (A.B.G. 1.) Der Arbeiter hat die 
Kündigung auf dem Werke mündlich während der Dienststunden oder 
schriftlich bei den Beamten anzubringen, die zur Annahme der Arbeiter 
(§ 5) berechtigt und als solche der B legschaft durch Aushang bekannt 
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gegeben sind. Von seiten des Arbeitgebers erfolgt die Kündigung münd-
lich oder schriftlich durch dieselben Personen. 
Soll bei vorübergehendem Arbeitsverhältnis eine Kündigungsfrist 
nicht Platz greifen, so ist dies in der Bescheinigung über den Empfang 
der Arbeitsordnung (§ 5 Abs. 3) zu vermerken. 
Innerhalb der ersten sechs Arbeitstage nach der Annahme eines 
Arbeiters kann das Arbeitsverhältnis beiderseitig mit Ablauf der Schicht 
gelöst werden, in der die Kündigung ausgesprochen wird. 
§ 13. 
Vor Ablauf der vertragsmässigen Zeit und ohne Aufkündigung 
können Arbeiter entlassen werden: 
1. wenn sie bei Abschluss des Arbeitsvertrages den Arbeitgeber durch 
V orzeigung falscher oder gefälschter ALkehrscheine, Zeugnisse oder 
Arbeitsbücher hintergangen oder ihn über das Bestehen eines andern 
sie gleichzeitig verpflichtenden Arbeitsverhältnisses in einen Irrtum 
versetzt haben; 
2. wenn sie eines Diebstahls, einer Entwendung, einer Unterschlagung, 
eines Betrugs oder eines liederlichen L ebenswandels sich schuldig 
machen; 
3. wenn sie die Arbeit unbefugt verlassen haben od r sonst den nach dem 
Arbeitsvertrage ihnen obliegenden Verpfüchtungen nachzukommen 
beharrlich verweigern; 
4. wenn sie eine sicherheitspolizeiliche Vorschrift bei der Bergarbeit 
übertreten oder sich groben Ungehorsams gegen die den Betrieb 
betreffenden Anordnungen des Bergwerksbesitzers, dessen Stellver-
treters oder der ihnen vorgesetzen Beamten schuldig machen ; 
5. wenn sie sich Tätlichkeiten oder grobe Beleidigungen gegen den 
Bergw.erksbesitzer, dessen Stellvertreters oder der ihnen vorgesetzen 
Beamten oder gegen die Familienangehörigen derselben zuschulden 
kommen lassen ; 
6. wenn sie einer vorsätzlichen und rechtswidrigen Sachbeschädigung 
zum Nachteile des Bergwerksbesitzers, dessen Stellvertreters, der 
ihnen vorgesetzten Beamten oder eines Mitarbeiters sich schuldig 
machen; 
7. wenn sie die Vertreter des Bergwerksbesitzers, die ihnen vorge-
setzten Beamten, die Mitarbeiter oder die Familienangehörigen 
dieser Personen zu Handlungen verleiten oder zu verleiten ver-
suchen, die wider die Gesetze oder die guten Sitten verstossen; 
8. wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig oder mit einer ab-
schreckenden Krankheit behaftet sind. 
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§ 14. 
Vor Ablauf der vertragsmässigen Zeit und ohne Aufkündigung können 
Arbeiter die Arbeit verlassen: 
1. wenn sie zur Fortsetzung der Arbeit unfähig werden; 
2. wenn der Bergwerksbesitzer, dessen Stellvertreter oder die ihnen 
vorgesetzten Beamten sich Tätlichkeiten oder grobe Beleidigungen 
gegen die Bergleute oder gegen ihre Familienangehörigen zuschul-
den kommen lassen; 
3. wenn der Bergwerksbesitzer, dessen Stellvertreter oder Beamte 
oder Familienangehörige derselben die Bergleute oder deren Familien-
angehörige zu Handlungen verleiten oder zu verleiten versuchen, 
oder mit den Familienangehörigen der Bergleute Handlungen begehen, 
die wider die Gesetze oder die guten Sitten laufen; 
4. wenn der Bergwerksbesitzer den Bergleuten den schuldigen Lohn 
nicht in der bedungenen Weise auszahlt, bei Gedingelohn nicht für 
ihre ausreichende Beschäftigung sorgt, oder wenn er sich wider-
rechtlicher Uebervorteilungen gegen sie schuldig macht. 
§ 15. 
Verlässt ein Arbeiter seine Arbeit ohne Aufkündigung und ohne 
gesetzlichen Grund, so verliert er den Anspruch auf den rückständigen 
Lohn für jeden Tag, der an der vorschriftsmässigen Kündigungsfrist fehlt, 
aber nur bis zur Höhe eines durchschnittlichen Wochenlohnes. Zur 
Sicherstellung darf der Arbeitgeber bei den Lohnzahlungen diesen Betrag 
einbehalten, aber bei einer Lohnzahlung nicht mehr als ein Viertel des 
fälligen Lohnes zurückbehalten. Zieht der Arbeitgeber den verwirkten 
Lohnbetrag ein, so verliert er seinerseits den Anspruch auf Erfüllung 
des Vertrages und auf weiteren Schadenersatz. 
§ 16. 
Wird ein Arbeiter aus seiner Arbeit ohne Kündigung aus anderen 
als den in den §§ 13 und 17 vorgesehenen Gi·ünden entlassen, eo bat 
er Anspruch auf Gewährung einer Entschädigung bis zur Höhe eines 
durchschnittlichen Wochenlohnes. 
§ 17. 
Falle Störungen o<l.er Absatzst-Ockungen den Betrieb des Werkes 
ganz oder teilweise unterbrechen, haben die dadurch betroffenen .Arbeiter 
keinen Anspruch auf Lohn oder Beschäftigung, und sind berechtigt, die 
sofortige Entlassung und binnen drei Tagen ihre Auslohnung zu fordern, 
wenn ihnen nicht eine andere Arbeit angewiesen wird. 
§ 18. 
Wer die Arbeit infolge ordnongsmässiger Kündigung oder aus 
Gründen, die im § 14 vorgesehen sind, verlä et, oder gemiiss §§ 12 und 13 
entlassen wird, kann die sofortige Auszahlung seines Lohnes beanspruchen. 
Arbeitsordnung 
Arbeitszeugnisse. (A.B.G. § 84.) 1) 
§ 19. 
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Jeder aus dem Arbeitsverhältnisse ausscheidende Arbeiter erhält 
von dem Bergwerksbesitzer oder dessen Stellvertreter ein Zeugnis über 
die Art und Dauer seiner Beschäftigung und auf V erlangen auch ein 
Zeugnis über seine Führung und über seine Leistungen. 
Strafbestimmungen. 
§ 20. 
Mit Geldbusse bis zur Höhe des für die vorhergegangene Lohn-
periode ermittelten durchschnittlichen Tagesarbeitsverdienstes der Arbeiter-
klasse, zu der der Arbeiter gehört, wird belegt, wer sich Tätlichkeiten 
gegen Mitarbeiter, erhebliche Verstösse gegen die guten Sitten, sowie 
gegen die Aufrechterhaltung der Ordnung des Betriebes, zur Sicherung 
gegen Betriebsgefahren oder zur Durchführung von Bestimmungen des 
Allg. Berggesetzes und der Reichsgewerbeordnung erlassenen Vorschriften 
schuldig macht. 
Hiernach wird z. B. bestraft, wer Fremde unbefugterweise mit in die 
Werksanlagen oder in die Grube nimmt oder in Kessel- und Maschinen-
häusern duldet, - wer gefahrdrohende Umstände oder ungewöhnliche 
Ereignisse nicht sofort anzeigt, - wer die geleistete Arbeit in gewinn-
süchtiger Absicht fälsch angibt, - wer ohne brennende Lampe in die 
Grube fährt, - wer unbefugterweise Gezähestücke auf der Fahrt mit 
sich führt, - wer unvorsichtig mit Feuer und Licht umgeht, - wer 
etwas vorschriftswidrig an das Seil schlägt, - wer Gegenstände in 
den chacht wirft oder fallen lässt, - wer während der Förderung 
unter den Schacht tritt, - wer, wo es verboten ist, am Seile oder im 
Fördergefässe fährt und wer da, wo es verboten ist, raucht, - wer 
elektrisch J, itungen oder Dampfventile unbefugt berührt. 
§ 21. 
Mit Geldbusse bis zur Höhe der Hälfte des für die vorhergegangene 
Lohnperiode ermittelten dnrchschuittlichen Tage a.rbeitsverdienstes der 
Arbeiterklasse, zu der der Arbeiter gehört, wird bestraft, wer seinem 
Arbeitgeber oder seinen Mitarbeitern vorsätzlich oder aus grober Fahr-
lässigkeit Schaden zufügt, wer gegen die Bestimmungen des § 4 Abs. 1 
verstösst, wer sich ruhestörend beträgt oder groben Unfug verübt, wer 
sich Nachlässigkeiten bei der Arbeit zuschulden kommen lässt. 
Hiernach wird z. B. bestraft, wer die Arbeitszeit wiederholt nicht 
pünktlich innehält, - wer ohne genüg ude Ursache wiederholt zu spät 
1) nDen Arbeitgebern ist untersagt, die Zeugnisse mit Merkmalen zu ver· 
sehen, welche den Zweck haben, den Arbeiter in einer aus dem Wortlaut des 
Zeugnisses nicht ersichtlichen Weise zu kennzeichnen." Vergl. auch § 207 a.. 
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zam Gebet oder Verlesen kommt, - wer die von der Werksverwaltung 
gelieferten Gezähe, Werkzeuge und Materialien nicht sorgfältig auf-
bewahrt, verwendet oder wieder abliefert, - wer Gegenstände des 
Werks aus Mutwillen, Böswilligkeit oder grober Fahrlässigkeit be-
schädigt, - wer Markscheiderzeichen verrückt oder zerstört, wer un-
befugt fremde Gezähe benutzt, - wer Holz oder andere Betriebs-
materialien unbefugt von ihrem Aufbewahrungsorte entfernt oder ver-
schleudert, - wer während der Arbeitszeit schläft, - wer die Arbeit 
nicht regelrecht und nicht an der angewiesenen Stelle verrichtet, -
wer nicht ordnungsmässig ein- und ausfährt, - wer die Grube, die 
Fabrikräume, die Gebäude und sonstigen Anlagen verunreinigt, - wer 
betrunken zur Arbeit kommt oder sich auf dem Werke betrinkt, 
Branntwein zur Arbeit holt oder sich holen lässt, - wer vom Arbeit-
geber angesetzte Versammlungen auf dem Werke (Gebet, V erlesen, 
Lohnung etc.) stört, - wer auf dem Werke Schlägereien veranlasst, 
- wer ohne vorherige Meldung beim aufsichtsführenden Beamten zu 
oder von der Arbeit geht, - wer willkürlich Schichten feiert, - wer 
andere Aus- und Eingänge als die vorgeschriebenen benutzt, - wer 
unbefugt Eisenbahngleise betritt oder Gegenstände auf dem Eisenbahn-
körper liegen lässt. 
Mit der gleichen Geldstrafe wird belegt, wer die Förderungswagen 
~genügend oder vorschriftswidrig beladet, doch dürfen die im Laufe 
emes Kalendermonats hierfür verhängten Strafen in ihrem Gesamtbetrage 
fünf Mark nicht übersteigen. 
§ 22. 
Die Strafe wird von dem Betriebsführer festgesetzt. 
Gegen jede Bestrafung steht dem Arbeiter binnen einer Woche 
nach Bekanntgabe der Strafe die Berufung an den Bergwerksbesitzer 
oder dessen Stellvertreter offen. 
§ 23. 
Die eingezogenen Strafgelder, sowie die auf Grund des § 15 ver-
wirkten Lohnbeträge werden der Unterstützungskasse zugunsten der 
Arbeiter zugeführt. Die Verwaltung der Unterstützungskasse wird durch 
besondere Satzungen geregelt. 
Schlussbestimmungen. 
§ 24. 
Vorstehende Arbeit ordnung tritt nach Ablauf von zwei ·w ochen, 
von heute ab gerechnet, in Kraft. 
Grube Ilse, den 31. Oktober 1905. 
llse, Bergbau-Aktiengesellschaft. 
Der Reprä entant. 
gez. : S c h um an n. 
Satzungen für den Arbeiterausschuss 
Die vorstehende Arbeitsordnung findet unsere Gutheissung. 
Grube Ilse, den 31. Oktober 1905. 
Der Arbeiterausschuss. 
gez.: Max R ö s c h k e } B 
" Oarl Bloch ergwerk Dse. 
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Johann Pa.schke } 
" Brikettfabrik Ilse. Anton Szwaczynski 
Geprüft! 
Cottbus, den 21. November 1905. 
Der König!. Bergrevierbeamte für Ost-Cottbus. 
(L. S.) gez.: Neumann. 
Satzungen 
für den 
Arbeiterausschuss des Braunkohlenbergwerks „Ilse" 
mit der dazu gehörenden 
BraunkoWenbrikettfäbrik 
der 
Ilse, Bergbau-Aktiengesellschaft zu Grube Ilse. 
§ 1. 
Der Arbeiterausschuss besteht aus vier Vertretern, die von der 
Belegschaft aus ihrer Mitte in unmittelbarer und geheimer Wahl ge-
wählt werden. Ebensoviele Ersatzmänner werden gewählt, die beim 
.Ausscheiden von Vertretern oder wenn die Wahl nicht angenommen wird, 
der Reihenfolge der er-langten Stimmenzahl nach für den Rest der Amts-
zeit in den Ausschuss eintreten. 
Der Berg,verksbesitzer behält sich das Recht vor, seinerseits einen 
Vertreter im Arbeiterausschuss zu ernennen (Allg. B.-G. § 80f, Abs. 4 
Ziff. 4). 
§ 2. 
Wahlberechtigt ist jeder volljährige Arbeiter des Werkes, der seit 
Eröffnung des Betriebs oder mindestens ein Jahr ununterbrochen auf dem 
Werke gearbeitet hat. 
Wählbiir ist jeder Arbeiter d s Werks, der das 30. Lebensjahr zu-
rückgelegt hat und seit Eröffnung de Betriebs oder mindestens drei 
Jahre ununterbrochen auf dem Werke gearbeitet hat. 
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Wähler und Vertreter müssen die bürgerlichen Ehrenrechte und 
die deutsche Reichsangehörigkeit 1) besitzen, die Vertreter müssen über-
dies der deutschen Sprache mächtig sein. 
§ 3. 
Ort nnd Zeit der Wahl macht der Bergwerkbesitzer vier Wochen 
vor der Wahl durch Anschlag bekannt. 
Die Wählerlisten werden am dritten Tage vor der Wahl aufgestellt 
und ausgehängt. Einsprüche g gen die Listen sind bei dem Betriebs-
führer anzubringen, über die Einsprüche entscheidet der Bergwerks-
besitzer oder dessen Stellvertreter. Wahlberechtigt ist nur derjenige, der 
in die Wählerlisten eingetragen ist. 
Den Wahl vorstand bilden der Betriebsführer als Vorsitzender und 
zwei von ihm zu bezeichnende wahlberechtigte Arbeiter. 
Die Wahl geschieht geheim durch Abgabe von Stimmzetteln, die 
in gleichmässiger Form von dem Werk gestellt werden. Die Stimm· 
zettel dürfen nur den Namen des Gewählten enthalten, sie müssen per-
sönlich vom Wähler abgegeben werden. U eher ihre Gültigkeit entscheidet 
der Wahlvorstand durch Stimmenmehrheit. 
Jeder wahlberechtigte Arbeiter des "\V rk hat eine Stimme zur 
Wabl eines Vertreters. Gewählt sind als Vertreter diejenigen, welche 
die meisten Stimmen auf sich vereinigt haben. Haben zwei Personen 
gleichviel Stimmen erhalten so entscheidet das vom Wahlvorstand ge-
' . d 
zogene Los. Fallen auf eine Person weniger als drei Stimmen, so sm 
diese Stimmen ungültig. Die Wahl der Ersatzmänner erfolgt in einem 
besonderen Wahlgange auf dieselbe "\V eise. 
Wird die Zahl der von den Arbeitern zu wählenden V rtreter im 
ersten Wahlgange nicht erreicht, so finden nach Massgabe der Bestim-
mungen im vorhergehenden Absatz eine oder m hrere Ergänzungs· 
wahlen statt. 
Die Gewählten haben sich über die Annahme der Wahl alsbald zu 
erklä1·en. 
Die Zusammensetzung des Ausschusses wird durch Anschlag be-
kannt gegeben. 
§ 4. 
Die Wahl erfolgt auf fünf Jahre 2). Auscheidende sind wieder 
wählbar. 
Das Amt ines Vertreters erlischt: 
') Wahl eines beratenden Mitgliedes fremder Nationalität zur Interessen· 
vertreluog wäre angebrRcht. 
~) A. B.-G. § 80 f Ziff 4 Abs. 4 besagt: Die Arbeiterausschüsse sind 
mindestens alle 5 Jahre neu zu wählen. 
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a) mit seinem Ausscheiden aus dem Arbeitsverhältnisse; 
b) durch Verlust einer andern Voraussetzung der Wählbarkeit; 
c) durch freiwillige Niederlegung des Amtes. 
§ 5. 
Der Arbeiterausschuss hat die Aufgab : 
1. Anträge, Wünsche und Beschw rden der Belegschaft, die sich auf 
die Betriebs- und Arbeitsverhältnisse des Werks beziehen, bei dem 
Bergwerksbesitzer oder dessen Stellvertreter anzubringen und sich 
in den Zusammenkünften mit diesem gutachtlich darüber zu äuseern; 
2. in den Zusammenkünften mit dem Bergwerksbesitzer oder dessen 
Stellvertreter über Fragen und Angelegenheiten, die das Arbeits-
verhältnis betreffen, sein Gutachten abzugeben und sich über die 
Arbeitsordnung oder N nchträge dazu vor deren Erlass zu äussern 
(Allg. B.-G. § 80 g, Abs. 1); 
3. in diesen Zusammenküllften die Verhältnisse und Fragen zu be-
sprechen, die sich auf das Wohl der Arbeiter und ihrer Ange-
hörigen beziehen, und sich an der Leitung und Beaufsichtigung der 
daraus hervorgehenden Wohlfahrtseinrichtungen, insbesondere der 
gesetzlich vorgeschriebenen Unterstützungskasse zu beteiligen (Allg. 
B.-G. § 80 d, Abs. 2); 
4. den Vertrauensmann zu wählen, der etwa das Verfahren bei Fest-
stellung der ungenügenden oder vorschriftswidrigen Beladung der 
Förderwagen und des bei der Lohnberechnung anzurechnenden 
Teiles der Beladung zu überwt1.0hen hat (Allg. B.-G. § 80 c, Abs. 2); 
5. nach den Bestimmungen des § 80 d, Abs. 3 des Allg. B.-G. mitzu-
wirken, wenn in die Arbeitsordnung Vorschriften über das Ver-
halten der Arbeiter bei Benutzung der zu ihrem Besten getroffenen, 
auf dem Bergwerke bestehenden Einrichtungen, sowie Vorschriften 
über das Verhalten der minderjährigen .Arbeiter ausserhalb des 
Betriebes aufgenommen werden sollen; 
6. bei Streitigkeiten der Arbeiter untereinander vermittelnd einzu-
greifen; 
7. soviel als möglich dazu mitzuwirken, da s die Arbeitsordnung, so-
wie die für die Gesundheit und icherheit der Arbeiter getroffenen 
Vorschriften von diesen gewissenhaft befolgt werden. 
Von der Erörterung in den Verhandlungen ausgeschlossen sind 
alle Anträge, Wünsche und Beschwerden, die lediglich die Angelegen-
heiten einzelner betreffen. 
§ 6. 
Die Zusammenkünfte des Arbeiterausschusses erfolgen auf Berufung 
und unter Vorsitz des Bergwerksbesitzers oder dessen Stellvertreter3 
mindestens zweimal im Kalenderjahre. Ausserdem, so oft der Bergwerks-
!( r il ger, Braunkohlenindustrie der Niederlausitz 11 
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besitzer oder dessen Stellvertreter es für erforderlich erachtet, oder wenn 
wenigstens die Hälfte der Vertreter unter Angabe der zu beratenden 
Gegenstände, die sich nach § 5 zur Beratung eignen, mit der Bitte um 
baldige Besprechung darauf anträgt. 
Die Berufung der Zusammenkünfte geschieht spätestens einen Tag 
vorher. 
Ansser den Punkten, die der Vorsitzende selbst zur Verhandlung 
stellt, müssen alle Anträge dor Belegschaftsvertreter, die vor der Ein-
berufung der Zusammenkunft eingereicht sind, zur Verhandlung kommen· 
Das Ergebnis der Verhandlungen wird schriftlich niedergelegt. 
§ 7. . 
Sollten die Vertreter durch Teilnahme an der Zusammenkunft 
Lohneinbusse erleiden, so werden sie von dem Bergwerksbesitzer nach 
dem Verhältnis des in der letzten Lohnperiode verdienten Lohnes ent-
schädigt. 
§ 8. 
Vorstehende Satzungen treten nach Ablauf von zwei ·w ochen, von 
heute ab gerechnet, in Kraft. 




Die vorstehenden Satzungen :finden unsere Gutheissung. 
Grube Ilse, den 31. Oktober 1905. 
Der Arbeiterausschuss. 
gez.: Max R ö e c h k e 





} Bergwerk Ilse. 
} Brikettfabrik Ilse. 
Halle a. S., den 29. November 1905. 
Königliches Oberbergamt. 
I. V.: 
(L. S.) gez.: Boettger. 
Satzungen für die Arbeiterunterstützungekasse 
Satzungen 
für die 
Arbeiterunterstützungskasse des Bergwerks sowie der 
Braunkohlenbrikettfäbrik „ Victoria" 
der 
Grube Victoria bei Oross-Räschen 
Fried. Hoffmann, G. m. b. H. 
§ 1. 
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Die Unterstützungskasse hat den Zweck, den Arbeitern und Inva-
liden des Bergwerks „Victoria" und der Braunkohlenbrikettfabrik dieses 
Bergwerks, sowie deren Hinterbliebenen nach Beschluss ihres Vorstandes 
Unterstützungen rm gewähren. 
§ 2. 
Die Einnahmen bestehen : 
1. aus den auf Grund der Arbeitsordnung eingezogenen Strafgeldern; 
2. aus den innerhalb zwei Jahren nach ihrer Fälligkeit nicht abge-
hobenen und den verwirkten Löhnen der Arbeiter; 
3. aus sonstigen Einnahmen. 
§ 3. 
Zur Verwaltung der Kasse wird ein Vorstand eingesetzt, der sich 
zuaam:m.ensetzt: 
1. aus dem Bergwerksbesitzer oder einem von ihm bestimmten Beamten 
als Vorsitzenden; 
2. aus einem zweiten vom Bergwerksbesitzer bestimmten Beamten des 
Werks, der mit der Kassenführung betraut wird; 
3. aus zwei Vertretern des Arbeiterausschusses, die vom Bergwerks-
besitzer bestimmt werden. 
Dae Amt der Vorstandsmitglieder unter 2. und 3. dauert 5 J"ahre, 
mit der Massgabe, dass die Vertreter des Arbeiterausschusses aus dem 
Vorstande ausscheiden, sobald ihr Amt als Ausschussvertreter erlischt. 
§ 4. 
Alle Angelegenheiten der Kasse sind in den Sitzungen des Vor-
standes zu beraten, die vom Vorsitzenden nach Bedarf angesetzt werden. 
Die Beschlussfassung erfolgt mit einfacher Mehrheit der anwesenden Mit-
glieder. Bei Stimmengleichheit ist der Antrag abgelehnt. 
§ 5. 
Die Mitglieder des Vorstandes sind verpflichtet, möglichst genaue 
Erkundigungen über die Verhältnisse der Unterstützungsbedürftigen ein-
zuziehen und darüber zu berichten. 
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§ 6. 
Alljährlich wird eine U ebersicht der Einnahmen und Ausgaben und 
des Vermögens in der vom Königlichen Oberbergamte vorgeschriebenen 
Form aufgestellt, während zweier Wochen durch Aushang zur Kenntnis 
der Belegschaft gebracht und dem Königlichen Oberbergamt eingereicht. 
§ 7. 
Vorstehende Satzungen treten nach Ablauf von zwei Wochen, von 
heute ab gerechnet, in Kraft. 
Gross-Räachen, den 1. November 1905. 
Grube Victoria bei Gross-Räschen 
Fried. Hoffmann, G. m. b. H. 
M. Lutze. 
Genehmigt. 
Halle a.. S., den 14. November 1905. 
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Kurve 1. 
Durchschnittliche Jahresproduktion beim Braunkohlenbergbau 
in Preussen nach Millionen Tonnen. 
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a. Preussen. b. Oberbergamtsbezirk Halle. c. Provinz Brandenburg. 
d. Bergrevier Kottbus. e. Summa Bergrevier West- und Ost-Kottbus. 
f. Bergrevier West-Kottbus. g. Bergrevier Ost-Kottbus. h. llse, Bergbau-
Aktiengesellschaft 
Kurve 2. 
Durchschnittliche Jahresproduktion an Briketts im Ober-

























l7 b ·' ~j !/ 





















a. Oberbergamtsbezirk HaJle. b. West!. Niederlausitz. 
Kurve 3. 
Dr. Stillichs graphische Kurstabellen. 
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Ilse, Bergbau·Aktiengesellschaft. 
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Kurve A. 
Zahl der beim Braunkohlenbergbau in Preussen beschäftigten 
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